ir. 2 (16 Zeiten) 


Soll die deutfde Keidishaupt- 
ftadt erhalten. 


.— 


Stanzofifche Spione 


Machen angeblih als Jäger den 
Schwarzwald unſicher! 


Die preußiſche blaue Armeefarbe wird bei— 


behalten werden. 


Neue Unruhen in Krimmitſchau! 


Berlin, 9. Jan. Man erwartet jetzt, 


daß ein ganz neues Königliches Opern- 


haus, welches abſolut feuerſicher wer— 


den ſoll, in Berlin gebaut werden wird. 


Dasſelbe ſoll an der Stelle errichtet 


werden, wo ſich das jetzige Prinzeſſi-— 
alte 


nen-Palais befindet, und das 
Opernhaus dann natürlich aufgegeben 
werden. Mittlerweile geſchieht 
Weg äußerer und innerer Verbeſſe— 
rungen Alles, was für die 
Sicherheit der hieſigen Theater ge— 
ſchehen kann. 

den königlichen Theatern einſtweilen 
nicht ſtatt, und bezüglich aller übrigen 
wird ſcharfe Aufſicht geübt. 

Durch Verwirklichung des obigen 
Planes betreffs eines neuen Opern 
hauſes würde die katholiſche St. Hed— 
wigs-Kirche nach allen Seiten hin frei 
zu liegen kommen, — was ſchon lange 
ein glühender Wunſch der Zentrums— 
partei iſt. 

Die kürzliche Meldung von einer be— 
ſchloſſenen radikalen u 
deutſchen Armee-Uniform (für Ge—⸗ 
meine und Unteroffiziere) war auf die 
Autorität der „Kölnifchen Zeitung” 
hin in die Welt hinaus telegru, Hirt 
morben. 


‚sen Bären aufbinden lafien. 


deutfche Allgemeine Zeitung“ heute ent- 
fchieden, daß man gar nicht i 
„denke, die alte preußifche Armee-Uni- 


form=Farbe, nämlid) das Dunkelblau, | 


aufzugeben. (Mit den geplanten neuen 
Veränderungen für Dffizierg-Unifor- 
men ift eg wiederum eine andereSadıe.) 

Zu der (fehon in der gejirigen 


„Abendpoft“ furz erwähnten) Auswei⸗ 


katholiſchen Prieſters und 


ſung des srie} 
Reichstagsd-Mitgliedes Del: 


deutichen 
for, welcher in Zuneville, 
einen Vortrag halten wollte, aus jenem 
Rande wird aus Straßburg noch mit 
getheilt: 

Delfor, der zu Mearlenheim 
elfäflifches Blatt unter dem 
„Der Voltäfreund“ herausaibt, hatte 


ein 


im | 
aröpere | 


Borftellungen finden in | 


Venderung der | 


Mie eg aber jebt fcheint, hat | 
fich diefes Weltblatt damit einen gro= | 
Aenig= | 
Her teitinert bie halbamtliche „Rord- | 


daran | 


Frankreich, | 


Titel | 


rerbeförderungga-Gefchäft Tieferten üb- 


Jienes Nnernhaus 


rigens Rußland und Defterreid). 
Deffentlide Fürjten- 
Audienzen! 

Der Großherzog von Sadjen-Al- 
tenburg hat feinen Unterthanen fund 
und zu milfen gethan, daß er Jedem 
bon ihnen Mittmoh3 von 10 Uhr 
Vormittags bis 12 Uhr Audienz zu 
aeben bereit ift. Die einzige Fyormali- 
tat, welche dabei noch einaehalten iwer=- 
ten muß, bejteht darin, daß Die Na= 
men Derer, melche vom Großherzog 
empfangen zu merden wünfchen, im 
Voraus dem Hofmarjchall einzufenden 
find. 

Un den fleineren deutichen Höfen 
perurfachte e3 beträchtliches Auffehen, 
ai3 der Regent von Hoburg und Go- 
tha, fowie der Großherzog pon Sadı- 
fen-Meimar öffentliche Audienz-Tage 
einführten. Die ältere Wriftofratie 
mißbilftgte diefe Neuerung entfchieden, 

| weil diejelbe die Würde des GSoupe- 
i räns beeinträchtige und die Entwid 
fung des Republifanismus beqünitige. 
indeh fcheint der neue Brauch an je- 
I nen Höfen durchaus feine unangeneh: 
men Folgen aehabi zu haben. 

Zu Wildungen im Fürſtenthum 
Walde (zwiſchen Heſſen-Naſſau und 
Hannover) ſtarb der Domänenherr 
Karl Waldſchmidt, welcher der letzte 
Offizier des berühmten Waldeck-Ba— 
taillons war. 


Konnektionen ſchützen ihn! 


Ein beträchtlicher Skandal iſt in 
Berlin und München durch die Nicht— 
verfolgung des Barons Maximilian 
Horn entſtanden, welcher vor Kurzem 
unter der Anſchuldigung des Betrugs 
| und der Falfedung verhaftet worden 
war. Die gegenwärtig über ihn in 
Umlauf befindlichen Angaben befagen, 
daß es ihm gelungen fei, betrügerifche 
Papiere anzubringen und eine große 
Summe auf diefelben zu erzielen. Als 
aber die Behörden ih daran machten, 
ihm auf den Pelz; zu rüden, hörte 
man, daß bier bairifche Fürjten, fünf 
Herzöge, zehn Grafen und zwölf Ba— 
rone mit ihm in Verbindung jtünden, 
und die Bolizei ließ ihn wieder laufen! 
&3 heißt jegt, daß er im Ausland in 
großen Qurus-lebe. Die Spzialijten 
im bairifchen Yandtag wollen eine An 
krage an bie Regierung richten, marım 
die Verfolaung nicht meiterbetrieben 
murde. 


Derpverpönte Zapfenftreid, 

Die Ehifantrungen des Benerlein- 
'fchen Militär - Schaufpiel3 „Zapfen 
ı Streich“ (melches erit beanjtandet zu 
werden begann,al® man erfuhr, daß e3 
dem Leutnant Bilfe die erjte Anre- 
gung zum Schreiben jeines Genfa- 
 tiongromans „Aus einer fleinen Gar- 
ntfon“ gegeben habe) dauern noch im- 
mer fort. ebt tft auch den Unterof-= 
fizieren und Mannfchaften der Stetti= 
Iner Garnifon dur Kommandanten: 
| Befehl der Bejuch dieſes Stückes un— 
; terfagt worden. Undererjeit3 boyfot- 
ten die Offiziere in Darmftadt das 
Stüdf freimillig, weil fie wifjen, daß 


heftige Angriffe auf den franzöftichen | 


Premierminiſter Combes gemacht. 
Sein Blatt wurde in Frankreich unter 
drückt, und er wurde im Voraus davor 
gewarnt, den franzöſiſchen Boden zu 
betreten. Gleichwohl folgte er der Ein 
ladung eines Bürger-Vereins, nach 
Luneville zu kommen und dort einen 
Vortrag zu halten. Darauf ſtellte der 
dortige Polizeikommiſſär 
welcher von Geburt gleichfalls ein 
Elſäſſer iſt, ihm eine ſchriftliche Aus 
weiſung zu 
Grenze. 


Die Berliner 


ſpionage-Senſation auf. Sie läßt ſich 


mittheilen, daß in letzter Zeit eine 
ganze Menge Franzoſen ſich Jagd— 
Privilegien auf badiſchem Gebiet ge 
miethet habe, und viele franzöſiſche 
Offiziere jetzt als Jäger den Schwarz 
wald durchſtreiften und ſich auf ſolche 
Weiſe eine gründliche Kenntniß der 
dortigen Wege aneigneten. Nach der 
Anſicht der „National-Zeitung“ ſind 
dieſe Jäger meiſtens Spione! Nicht 
alle Blätter faſſen indeß die Sache ſo 
tragiſch auf. Der Schwarzwald, beſon— 
ders der badiſche, war ſtets ein belieb— 
tes Jagd-Revier. 

Die Sachlage in dem langwierigen 
Textilweber-Streit in der ſächſiſchen 
Stadt Krimmitſchau, deſſen Beilegung 
durchaus nicht gelingen will, hat ſich 
auf's Neue verſchlimmert! Es haben 
dort wieder viele Zuſammenſtöße zwi— 
ſchen Streikbrechern und Streikern 
ſtattgefunden. Man hofft indeß noch 
immer, daß es ſchließlich der Reichs— 
regierung ſelber gelingen möge, 
Vermittlung herbeizuführen, nachdem 
die ſächſiſche Staatsregierung 
Erfolg damit gehabt hat. Keinesfalls 
aber dürften die dortigen Fabrikanten 
auf eine Ermäßigung der Arbeitszeit 
eingehen, wenn eine ſolche nicht gleich— 
mäßig in denTertil-Fabrifen von ganz 
Deutichland erfolat. Wie jchon er- 
mwähnt, werden Fabrifanten und Strei- 
fer aus ihren Kreifen eifrig mit Geld- 
mitteln unterjtütt. 


Zur Auswanderung. 


Die Auswanderung über Hamburg 
und Bremen hat ſich im verfloſſenen 
Jahr wieder erheblich aefteigert. 144,- 
456 Perſonen verließen Deutſchland 
über Hamburg, und 175,320 mit Bre— 
mer Dampfern, gegen 128,555, be— 
ziehungsweiſe 143,329, imJahre 1902. 
Den größten Antheil zum Auswande— 


Linhardt,— 


und brachte ihn an die | 


„NRational-geitung” | 
wartet ivieder einmal mit einer Grenz: | 


eine | 


feinen ; 


tes nicht genehm ift. Es wird aber 
‚ darauf hingewiejen, daß der Großher— 
| zog Ernft Ludiwig von Heljen felber — 
| liberal wie immer — dafür war, das 
| Benerlein’fche Stüd auf das Repertoir 
| des Darmitädter Hoftheaters zu feßen. 
ı Bekanntlich hatte fich auch der Kron= 
' prinz Wilhelm in Berlin das Stüd 
angejehen. 
| Amtsmüder Statthalter? 
Noch immer macht fih von Zeit zu 
| Zeit ein Gegenfat zwijchen dem Berli- 
ner Kaiferhaus und dem badifchenHof 
troß aller Verfuche, ihn zu 
Neuerdings tft auch der 
| faiferliche Statthalter in Elfaß-Loth- 
ringen, Hermann Fürlt zu Hohenlohe- 
Langenburg, deifen Gemahlin die fürz- 
| lich verftorbene Prinzeſſin Leopoldine 
von Baden war, mit in diefe Verftim- 
ı mung bineingezogen iorden. Der 
Fürſt beabfichtigt, fo verlautet, von 
feinem Boften zurüdzutreten. 
Allgemein fiel fehon auf, dah fich 
der Kaifer bem Begräbnif der Fürjtin 
Leopoldine nicht durch einen föniglichen 
| Bringen vertreten ließ, fondern den 
| General-Adjutanten General der Ans 
: fanterie von Lindequift, den fomman= 
| direnden General des 18. Armeeforps 
| (Frankfurt a. M.), mit feiner Vertre- 
itung beauftragte. Dies fiel um fo 
I mehr auf, als die Fürftin eine Tante 
| per beutichen Kaiferin war, ıtnd zwar 
|durh deren Mutter, die Prinzeffin 
Adelheid zu Hohenlohe-Lungenburg, 
| eine Schweiter des GStatthalters. 
Dpfer feines Ehrgeizes! 
Der, kürzlich megen Fälfehung ver- 
urtheilte Reichstaga-Abgeordnete Spy- 
both — der natürlich fein Mandat 
aufgeben mußte — ift ohne Zweifel 
ein Opfer jeines Ehrgeizes aeworden. 
Denn wie man neuerdings hört, be- 
ging er die Falfhdungen nur zu dem 
Zweck, Wahlkampagne-Fonds zu er— 
halten. 


| 

| 

| „Auf®Bump gebaut.“ 
Der befannte agrarifhe Führer 


geltend, 
verſchleiern. 





Graf v. Kanitz-Podangen ſetzt ſeine 
Agitation gegen die Bewilligungen für 
die St. Louiſer Weltausſtellung leb— 
haft fort. Er ſagt, das deutſche Reich 
follte fein Geld borgen, um dort Aus— 
ftelungs-PBaläfte aufzuführen. Das 
Deutiche Haus in St. Louis — meint 
er — follte von Rechtämwegen die .Muf- 
Ichrift tragen: „Auf Pump gebaut”, 


Chicago, Zonntag, Ben 10. Januar 1904. 


Auf den Zithmus 108. | 


Kolombifche Truppen im AUnmarfh.—Panas | 
ma=Soldaten fangen 5 Maun wea. 
Panama, 9. Jan. Der Kapitän des | 

englifchen Kreuzerbootes „Amphion“ | 

befuchte heute das Regierungs-Hauptz | 
quartier dahter und brachte die Kunde, | 
daß folombifhe TVruppen auf den | 

‚sithmus von Panama zu marjdhirten. | 
Eine Erpedition von 3 Mann, wel: 

he zu Galebebora an der atlantifchen | 

Küfte (etiva SO Meilen von Colon) ge= | 

landet wurde, tft von Banama=-Solba: | 

ten eingefangen worden. Man nimmt | 
an, daß viele fleine Gruppen folombi- 

Icher Soldaten den Auftrag haben, 

einen Guerilla = Krieg im Innern des 

Qandes zu führen. 

Die amerifanifchen Kreuzerboote 
„New Mork“ und „Betrel“ trafen heute 
zu Banama ein. „Wyoming“, „Bofton“ | 
und „Eoncord“ Tiegen jeßt zu Darien. | 

Heute Abend wurde ein Staat3ban- 
fett zu Ehren des diplomatifchen und 
Konfular = Korps im Hotel Central” 
dahier gegeben. E3 mar eine alänzende 
Affare, und 100 Gedede waren gelegt. 


Die Effeftenbörfe. 
Meoftlihe Sriedensausfichten und anderellm- 
ftände den Bullen günjtia. 

New Hort, 9. Jan. Der Effekten: 
markt wurde heute günftig durch be: 
friedigendere Nachrichten von aus 
mwärts betreffs 
Erhaltung des Friedens im 
Diten beeinflußt. Auch lieferte YZondon 


beifere Notirunaen für amerifaniiche ' 


Papiere und war ein mäßiger Käufer 
im biefigen Markt. 


Banken = Ausmeifes. Auch die Hal: 


tung der Kommobditäten-Märtte trug | 

— 9 - I 
dazu bei, die Wendung zum Beflern zu 
ı zehn Tagen im Hafen vonHongkong zu ! 


beitätigen, welhe die diplomatischen 
Angelegenheiten im Ausland allemln- 
chein nach gewonnen haben. 

Die Ausgaben der merifanifchen Ei- 
fenbahn 


einen wichtigen Gegenftand der Gpe- 


fulation, auf die Bejlerung hin, melde | 


durch den höheren Preis für NRohfil- 
ber geboten wurde, fomwie auf unbe— 
ftimmte Andeutungen nahe bevorite- 
hender günſtigerEntwickelungen. Mexi— 
kaniſche Zentralbahn-Papiere erlang— 
ten eine ziemlich hervorragende Stel⸗ 
fung ımd.gewannen 2 Prozent. Pur 
wenig geringer war die Beflerung in 
den Papieren der Nationalbahn von 
Merifo. v 
Entſchiedene Stärke zeigten auch St. 
Paul-, New Nork-Zentral- und Penn» 
inloaniabahn-Papiere, welche 


gen. Die Beweguna in diefen Effef- 
ten half die allgemeine Stimmung an- 
mutbigen, da das Staufen überhaupt 
als günſtig galt. 
der Papiere gab es 
gute Bruchtheile. 
Unter den Induſtrie-Papieren ſtan— 
den die 


Steigungen um 


m* 


meiste Zeit um etwa einenProgent über 
der Preisftufe beim aeitrigen Ge: 
ihäftsfhluß. Die „Uniten States“ 
Stahleffeften waren ftarf, und Die 
beporzugten gewannen zeitweilig nahe- 
zu 1 Prozent. Manche der Spezialitä- 
ten zeiaten befondere Unteritügung. 

Der Markt behandelte die thatfäch- ı 
liche Veröffentlichung des wöchentlichen | 
Banken - Ausmeifes übrigens mit ei- | 
ner gewilfen Gleichgiltigfeit, und die | 
Preis-Bemwequngen in den fpäteren Ge: | 
ihäften wurden nur wenig davon be- | 
einflußt. In manchen Fällen gingen | 
die Preis - Notirungen um eine Schat= | 
tirung von den höchiten Ziffern zurüd, | 
doch Ichlof der Markt _feit, obmohl | 
flau. | 

Regierung: - Bonds waren unpers | 
ändert, Eifenbahn = Bonds ftärfer, mit | 
jehr fcharfem Steigen in den merita- | 
nifchen Ausgaben. Die „United States | 
Steel Fipes“ und die „Mabafh Des ı 
benture B’3“ zeichneten Sich ebenfalls | 
dur Stärke aus. 

Muthmaßliches Wetter. 
Wenigſtens für die Montagswäſche gut | 
genng. | 

Mafhinaton, D. K.,, 9. Jan. Das | 
Bundes » Metteramt ftellt folgendes | 
Metter für den Staat Nllinois 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Regen oder Schnee am Sonntag. | 

Am Montag Ichön im füdlichen | 
Iheil. Auftlärend im nördlichen Theil | 
und fälter. Lebhafte bis ftarfe Oft: | 
winde, melche zu norbmeitlichen wer= | 
den: | 

(Der ChicagverWetteronfel propbe- 
zeit): 

Regen oder Schnee mit zunehmen- 
den öftlichen Winden am Sonntag. ! 
Am Montag Shon und fälter und 
Nordmweit - Winde. 

Das Ihermometer der hicagoer 
MWetterwarte, im Auditorium, zeigte 
Samftag » Nachmittag um 3 Uhr 29 
Grad, um 4 Uhr dasfelbe, und von 5 
bi3 9 Uhr Abends und darüber be- 
ftandigq 28 Grad. Die höchfte Tem: 
peratur des Tages war 30 Grad (um 
2 Uhr Nachmittags) und die niebriafte 
28 (um 5 Uhr Morgens.) Der Wind 
erreichte eine Marimal = Gejchmindig- 
feit von 26 Meilen in der Stunde. 


Dampfernakhrichten, 
Angekommen. 


Kein York: Veninſular von Liſſabon: 
ſdeutſcher Dampfer) von Konſtantinopel. 


Angekommen. 


New Vorl: Vaderland nach Antwerben: Pennſpl⸗ 
vania nah Hamburg: St. Yonis nach Southampton; 
Apernia nah Yiverpool: Sardegna nah Italien: 
Morro Caſtle nach Habdang; Catacas nach Porto 
rifo und VBenczuela; Greeiau Priuce nach Bra. 
ſilien u.i. w. 


am | 


Gcorgna 


In Göfem Zulland 


| Arthur und die 
| Kreuzerboot = Flotte jederzeit zu einem 
der Ausfichten auf die | 
fernen | 


Einen weiteren | 
bulfenhaften Einfluß bildete die Er= | 
martung eines gqünftigen wöchentlichen | 


- VBapiere bildeten anhaltend | 





rammt. | € höchitena 6 Sinoten 
amm= | erzielen. 


; , S ſtie— * 
lich um einen Prozent oder mehr ſtie die Javaner ihre eigenen Docs 


i nama=flanal bildet. 


| wahrfcheinlich die Entwidlung 


—_— — 


Sollen ruffiide Rriegsiciffe in 
fernöftliden Gewäfern fein ! 


So heißl's in Eondon. 


Bedrängnifje der Urmenier in 


Rußland. 


Neue Aera für Britiſch-Neuguineag unter 
auſtraliſcher Verwaltung. 


Ein Heinafintiiher Karl Moor! 


London, 9. Jan. In hiefigen Krei- 
jen fannegießert man augenblidlich 
noch immer viel über einen etwaigen 
Krieg zwifchen Japan und Rußland in 
alfernächfter Zeit. Bei der Erörterung 
einer Depeche, welche befaat, dat das 
ruffiiche Fottengefhwader von Port 
jabanifche vereinte 


Zufammenftoß fommen fönnten, er= 
klärte ein, erſt jüngſt aus Hongkong zu— 
rückgekehrterOffizier der britiſchen Ma— 
rine, der Vortheil würde in einem ſol— 
chen Fall ganz bei den Japanern lie— 
gen. 

„Ich kann gar nicht ſehen,“ ſagte er, 
„was die ruſſiſche Flotte thun kann. 
Die Fahrzeuge verderben in jenen Ge— 
wäſſern ſehr ſchnell. Um ſich auch nur 
eine Ankerzeit von einer Woche oder 


erſparen, werden die Poſtboote den 
Cantonfluß hinauf nach Whampoa ge— 
ſandt, wo ſie in Süßwaſſer liegen, und 
das Seegras und die zerſtörenden klei— 
nen Muſcheln („Barnacles“) bis zu ei— 
nem gewiſſen Grade abfallen, wenig— 
ſtens ſich nicht weiter aufhäufen. 


Ich fuhr einmal von Hakodate in 


| einem japanifchen Dampfer nah %o- 
| fohama, und an diefem Schiff häufte 


fih das Mufchel-Ilngeziefer in fo un- 
‚geheuren Mengen an, doß man auf die— 
ſen Vorſprüngen bequem außen um 
das Schiff herum gehen konnte! Man 


hielt das Schiff für einen 30 Knoten— 


Dampfer, — aber mit Volldampf und 
mit allen aufgeſpannten Segeln konnte 
in der Stunde 
Natürlich war das, noch ehe 
ge: 
baut hatten. In meldhem Zuftand 
müffen jich alfo dir ruffiichen Schlacht= 


= main, | IDiffe und Areuzsrboote befinden, für 
In ber ganzen Lilte | welche feineDod3 verfügbar find! Nicht 
I nur brauchen die Schiffe, welche dort 
; eine fo lange Fahrt zu machen haben, 
— | aute Dod-Gelegenheiten, 
Amalgamateb“-Kupfer-Effef- | bedürfen auch fehr ausaedehnter Neu- 
ten anhaltend gut und hielten ji) die | ausrichtungen und Reparaturen. Da 
ı ruflifche Flottengeſchwader 
| unter folchen Umftänden nicht weit von 
| feiner Operations-Balts 
| und dann nur in voller Macht, und e3 
| fegt fich einen Angriff von irgend ei- 


fondern fie 


ſich 


kann 


weg wagen, 


nem Feind aus, welcher es leicht umſe— 
geln kann. 

Sodann beſitzen die Japaner auch ei— 
nen gewaltigen Vortheil in dem Bin— 
nenmeer, welches ſozuſagen ihren Pa— 
Ihre Schnellboo— 
te können von beiden Enden her aus— 
fundfchaften, Kohlen- und Transport 
boote ftellen und fapern und auch jedes 
ruſſiſche Kriegsſchiff mit ruinirtem 
Kiel ausfindig machen. Solcherart 
können die Japaner frei hin und her 
manöveriren, den Zeitpunft und den 


| Ort für einen Anariff wählen, wie e3 


ihnen paßt, und willen mohl, daß, je 
länger fie die Geichichte hinziehen, es 
deito jchlimmer, — nicht für Rußland 
überhaupt, aber doch für die rajch ver- 
derbenden ruffiihen Striegsichiffe in 
ienen Gemäflern fein wird.“ 


' 


| 


Uebrigens wird die ruffiiche Flotte | 


im fernen Dften unverzüglich Durch die 
Kriegsſchiffe „Smolensk“, „St. Pe 
tersburg“, „Tambow“, „Sebaſtopol“ 


und „Wladimir“ verſtärkt werden, wel⸗ 


che Fahrzeuge Eil-Befehl erhalten ha— 
ben, ſich zur Abfahrt vorzubereiten. 
* * * 

Nunmehr, da das auftralifche Ge- 
meinmwefen mit der vollen Vermal- 
tungs = Befugniß in Britifch-Neu- 
Guinea betraut worden ijt, wird 
jenes 
Zandes rafch poranfchreiten. Die Re- 
gierung war im früherer Zeit gezmun- 
aen, fehr Tachte vorzugehen, wegen des 
ftarfen Widerftandes der Eingeborenen 
gegen moderne Methoden, und jind ja 
zahlreiche Erpebitionen in das \nnere 
des Landes angeariffen worden. In— 
folge deifen, ijt überhaupt erit wenig 
von dem Annern des Landes befannt 
geworden, und die erfte Arbeit der Ub- 
miniftration wird in der vollitändigen 
Erforfchung des Innern und der Aus- 
arbeitung von Berichten über den Mi- 
neral - Reihthum des Qandes beftehen, 
welcher übrigens bis jegt problematifch 
genug ilt. 

* * 

Wenn irgend etwas geeignet iſt, die 
Augen Derer zu öffnen, welche etwa 
glauben, daß die Miſſion Rußlands 
im fernen Oſten eine Miſſion der Be— 
freiung ſei, ſo dürfte ſeine Behandlung 
der Armenier, welche ſozuſagen vom 
Regen in die Traufe gekommen find, 


ihm genügende Aufklärung geben. Als tala in 


| 


England Reformen in Türfifch-Arıne- 
nien eingeführt jehen wollte, da mei- 
gerte TihRufland, hinter melhem aud) 
ranfreih und Deutfchland ftanden, 
rundieg, irgendwelche Veränderung zu 
geftatten. und England wich dann 
prompt von feiner tSellung zurüd. Die 
Urmenier, welche über die Grenze nad) 
Rußland flohen fanden feitens des 
Fürſten Galigin einen feindfeiligen 
Empfang. Sie munden mit der äußer- 
iten Strenge verfolgt, und ihre Kirche 
wurde mit wenig Rüdficht auf Recht 
oder Gerechtigkeit geplündert. Erft ala 
der Zar feinen Bejuch in Darmitadt 
machte, fonnte feine Aufmerffamfeit 
auf die Lage diefer Unglücdlichen ge- 
lenft werden, und er gab dann Befehl, 
die Verfolgung einzuftellen. Eine Zeit- 
lang wurde feine Weifuna auch beadh- 
tet, — aber neuerliche Berichte, twelche 
lanafam in die Außenwelt Bindurdh- 
fifern, Iaffen erfennen, dah die Xer- 
folgungen erneuert morden find und 
noch ärger betrieben werden, ala zu- 
bor! 
* * x 

Kleinafien fann fich jet eine Räu- 
ber3 bon der Robin Hood-Gattung 
rühmen, der auf eigene Fauſt die Mij- 
fion übernommen hat, Denjenigen, 
welche durch Unterbrüdung reich ge- 
worden find, das Geld abzuprefien, 
das ihren Opfern gehörte. Er tritt 
auch unmittelbar al® Rächer für die 
Schwachen auf, welche von den Star- 
fen zu leiden haben. Der Statthalter 
bon Smyrna hat neuerdings verfucht, 
feine lebergabe im Unterbandlung3- 
meg herbeizuführen; aber Tihafidi — 
jo wird der Räuber genannt — ftellte 


jo Itrenge Bedingungen für den Schug ! 


des Publitums gegen amtliche Unter: 


drüdung, daß die Unterhandlung ab: | 


gebrochen, und die einbfeligfeiten 
wieder ‚aufgenommen wurden. 
örtliche Gendarmerie 


MWohlthäter betrachtet, und 
der europäifchen Türkei 
Von diefen Lebteren haben der Ban- 
dit und feine Anhänger bereits 40 ge- 
tödtet! j 
Eine ftatiftifhe Zufammenftellung 
über die Schiffbau - Anduftrie in Bel 


faft für das abgelaufene Jahr ergibt, | 


daß der Schiffbau - Hof non Harlen 


& Wolf allein in den zwölf Monaten | 
acht Schiffe vom Stapel fie, welche im | 
110,463 | 
Ionnen haben und 110,400 Pferde: | 


Ganzen einen Gehalt von 
fräfte entwideln, oder entwideln jol- 
len. Das tft die größte, bisher im Ver— 
einigten Königreich verzeichnete Lei- 
tung einer einzigen Schiffbau-Firma 
in einem ‘ahre. 

Der andere Schiffbauhof von 
faft, der von Worfman & Clarf, baute 
beträchtlich weniger, ala in früheren 
Sahren, hat aber jeßt eine große An= 
zahl Beitellungen an Hand, die, 
man qalaubt, diefe Minderproduftion 
pollfommen ausgleichen werden. 

* * * 

Im nächſten britiſchen 
wird Hr. Galloway eine Vorlage zur 
Unterdrückung des „muſikaliſchen Pi— 
ratenthums“ einbringen. 


lage hat die Unterſtützung der Regie- 
rung und wird wahrſcheinlich Geſetz 


werden. 


nen, wie man annimmt, 
ungeſetzlicherweiſe nachgedruckt werden, 
oder ſolche Plagiate auf Lager 


ſowie auch eine Perſon, die ſich im 


Beſitz ſolcher Exemplare befindet, zur 
Mittheilung ihres Namens und ihrer 
Adreſſe zu zwingen, und zu verlangen, 


daß auf allen Muſikdrucken der Name 


des Druckers an hervorragender Stelle 


erſcheine. 
Japan und Rußland. 


St. Petersburg, 9. Jan. 
ſchlag einer Vermittelung befreundeter 


Mächte gilt in diplomatiſchen Kreiſen 
Verhandlungen 
mit Japan nicht abgebrochen ſind. Im 
Auswärtigen Amt erflärt man, Ruß: | 
vielleicht | 


als verfrüht, da bie 


fand bedürfe feines Rathes, 
würde Japan von feinen Freunden auf 
die Folgen eines Krieges aufmerffam 
gemacht. 


Die Bevölkerung iſt ruhig. Im Ha⸗ 
fen von Saſeho, 25 Meilen von Ma— | 


aafaft, mimmelt e3 von den Angehöri- 
gen und Freunden von FFlottenoffizie- 
ren, welche fich von diefen berabichie- 
den. 

Der in einer Depeihe aus Berlin 
gemachte Vorfhlag, Korea zmilchen 
Sapan und Rußland zu theilen, “wird 


bier ablehnend aufgenommen, und „als | 


ein meiterer Beweis der llnterftüßung 
Rußlands durch Deutichland aufge- 
faßt.“ 


Ende eines Sfandals. 


Hannover, 9.%an. Bürgermeijter von 
Iramm erfchien geitern zum erjten 
Male feit zwei Monaten mwieber in ei- 
ner Magiitratsfitung, bintte aber 
noch infolge der Kugelwunde, toelche 
er im Zmeifampfe mit dem unlängit 
abberufenen Oberpräfidenten v. Brans 
denftein erlitt. Diefer führte die, dem 
Kaifer durch eine Gräfin zugeflüfterte 
Mittheilung, er fei unmäßig, auf 
Ränfe von Trammz zurüd. 


Kommt nad Chicago. 

&t. Paul, Minn., 9 Yan. Dr. 4. 
B. Anker ift heute ald Superintendent 
bes Stabthofpitald zurüdgetreten, um 
bie — ee he 

Chicago zu übernehmen. 


* 


Die | 
bermeigerte | 
indeß ihre Mithilfe zur Betämpfung | 
eines Mannes, den fie als öffentlichen | 
daher | 
mußte der Statthalter Albanier aus | 
importiren. | 


Bel: | 


mie | 


Parlament | 
Diefe Vor: | 


Sie gibt Ermächtigung, alle | 
Räumlichkeiten zu durchfuchen, in de- | 
Mufititilde | 


find, | 


Der Bor: | 


Bom Europa zurüd. 
Bıyan reift morgen nach dem Weften bb. 


New Horf, 9. Jan. Wm. $. Bryan 
ift mit dem Dampfer „Celtic“, der eine 
jehr ftürmifche Fahrt hatte, von feiner 
ausgedehnten, wenn auch nicht langen 
Europa-Reije beimgefehrt. Er mwurde 
an der Quarantäne - Station bon ei- 
nem Empfangs = Romite begrüßt und 


fofort auf deffen Schleppboot gebracht, | 


ehe die Zeitungs-Vertreter, welche feit 
zwei Iagen auf ihn gewartet hatten, 
viele Gelegenheit befamen, mit ihm zu 
Iprehben. Das Schleppboot - dampfte 
nad) der 23. Str. hinauf, und Hr. 
Bryan wurde nach dem „Victoria Ho- 
tel” esfortirt, wo er feine politischen 
Freunde empfing. Er üußerte, feine 
Yuslandreife habe ihn in feinen 


I 


Uns | 


fichten bezüglich Zolltarif-Reform noch | 
mehr bejtärft, im llebrigen mwollte er | 
fih wenig auf politifche und gar nicht | 


auf perfönliche Fragen einlaffen. Er 
wird am Montaa ivieder nach dem ße: 
ſten abreifen. 


Bil gröhere Bewilligung. 

Der Ober: MWetteronfel in Wafhington. 

Waſhington, D. K., 9. Ian. Pro 
fejfor Willis Moore, Vorfteher des 
Bundes = MWetteramtes, erklärte heute 
bor dem Bewilligungs 
Konareh = Abgeordnetenhaufes, daR 
nur 17 Prozent der Wetter-Vorausfa- 


gungen diejes Bureaus irriq Seien. Er ! 


fügte hinzu, zu einer weiteren Beife- | 
| und 


rung in diefem Dienjt, der ſo vollkom— 
men wie nur möglich jet, iterde 
nicht fommen, bi3 noch man 
wiſſenſchaftliche Kenntniſſe 
habe. 
liche Bemilliqauna in Hobe von $135,- 


Stationen verwendet inerden, und 
$50,000 für vergrößertenTelegraphen 
dienſt. 
Das ſchlimme Dynamit 
hat Sechs zetödtet und Zwölf bis Vierzehn 
verwundet! 

Huntington, W. Va., 10. Jan. Bei 
Carsbville, in County Wayne, wurden 
durch eine Dynamit-Exploſion 6 
Mann getödtet, und 12 bis 14 ver— 
wundet. 

Es waren ſämmilich Angeſtellte an 
der Verlängerungslinie der Norfolt & 
Weſtern Bahn. Sie ſaßen bei einem 
Imbiß, als die Exploſion erfolgte. Das 
betreffende Gebäude wurde in Fetzen 
geriſſen. 

General Gordon 
Gleichfalls zur Großen Armee berufen. 
John B. Gordon iſt gegen Mitternacht 

geſtorben. 

(General Gordon ſpielte im Bürger 
krieg eine ſehr hervorragende Rolle 
ı auf Seiten der SKonföderirten. Er 
| wurde bei Antietam fchwer verwundet. 
1887—90 mar er Gouberneur von 
Georgia, und zwei Termine war er 
! Bundesfenator.) 


| 
| Arbeiter⸗Rachrichten. 
| 
! 


| 
| 
| 
| Miami, Fla. ‚10. an. General 
| 


Pittsbura, 9. 
der Eifen 
heute in bejonderer Situng über die 
: jährliche ZYohnffala. Es find ermuthi- 
gende Bericht einaelaufen, und gegen 
ſolche Induſtrielle, welche die bisherige 
Lohnikola nicht erneuern wollen, wird 
der Kampf aufgenommen werden. 

Scottdale, PBa., 9. Kan. Die 9. €. 
| Fri Eofe Eo. hat heute die jofortige 
Betriebsaufnahme in 1500 
Eofeöfen angeordnet, fomit inäge- 
 fammt in 3000 Seit Anfang der Woche. 


Yan. 


| jtandigen Straßenbahner unterhandeln 
; jet mit einer Chicagoer Firma behufs 
Verpachtung einer Anzahl Kraftmaſchi— 


Ausſchuß des 


Sechzehnter Zahrgang. 


50 Todle! 


vo Viele forderte der jüngſte 
Schiffs-Ankergang. 


Franen und Rinder 


Sind maſſenhaft unter den Opfern. 


Der Dampfer wurde leck und brach ſpäter 


in Stücke. 


Trauer in Bietoria. 


Seattle, Waſh., 9. Jan. Der 
meldete Untergang des Dampfers 
„Clallam“ in der Meerſtraße San 
Juan de Faca war mit doppelt ſo viele 
Menſchenopfer verknüpft, wie man 
erſt glaubte! Nach den neueſten Berich— 
ten ſind 50 Menſchen umgekommen, 
und der ſchöne neue Dampfer — das 


ge⸗ 


reguläre tägliche Paſſagier-Packetboot 


es 
weitere 
erlangt 
Indeß wünſchte er eine perſön-⸗ —— 

| und Rinder! 
000 für das MWetteramt. Davon jollen | 


$20,000 zur Erriöitung von acht neuen | !® ! ih 
Island kam, unfern des Eingangs zum 


zwiſchen Seattle und Victoria, B. K. 
— iſt vollſtändig verloren. Der furcht— 
bare Sturm, welcher geſtern am Jag 
während der Nacht über deſe 
Meeresgegend dahinbrauſte, warf das 
Schiff auf die Klippen, wo ſein Schick— 
ſal bald beſiegelt war. 

Die meiſten Opfer waren Frauen 

„Clellam“ machte ziemlich gute Fort— 
ſchritte bis er in die Nähe von Trial 


Hafen von Victoria! Hier hatte das 


Schiff mit ſchrecklich hoher See zu käm— 
pfen. Doch glaubte Niemand an das 
Schlimmſte, 


bis plötzlich von unten 
die Botſchaft kam, daß das Schiff leck 
ſei. Eine Unterſuchung ergab, daß die 
mächtigen Wogen auf der Wetterſeite 
ein, nicht zum Oeffnen beſtimmtesFen 
ſter eingedrückt hatten, und durch dieſe 
Oeffnung ſtrömte das Waſſer in ſol 
chen Maſſen ein, daß alle Bemühnngen, 
ihm Einhalt zu thun, fich alabald : 
ſichtslos erwieſen. 

Man war daher nur noch auf 
Rettung der Paſſagiere, beſonders der 
Frauen und Kinder, bedacht, Alle wee 
che es wünſchten, wurden in die kleinen 
Boote gebracht, welche mit enifpreihen 
der Bemannuna abitieken. Aber ah! 
Die Schwer beladenen Boote murder 
wie Korkitüde auf der See heruma 
Ichleudert und fenterten ein® nach dei 
andern oder füllten fih poallta mit 
Waffe. Keine einzige Frau, 
fein einziaes Kind bon allen, 
die an BorD waren, iit am Leben ae= 
blieben! 

Aus Victoria wurden zwei mächtige 
Schleppbote zu Hilfe geſandt. Aber der 
arge Sturm machte keinen prompten 


Beiſtand möglich. 


Der Beirath 
und Stahlarbeiter beräth 


anderen ı 


Bloomington, $0., 9. Jan. Die aus- | 


Um 1 Uhr Morgens leate fi) der 
Unglüdsdampfer, der bereits feit zwei 
Stunden vom „Holnote“ gefchleppt 
wurde, mit einem plößlichen gemalti- 
gen Rud auf die Seite, und Dideni- 
gen, welche noch an Bord ivaren, muß 
ten nach dem Dach des Pilotenhauss‘‘ 
chens binaufklettern, um nicht auͤge 
blicklich zu ertrinken. „Holyoke“ 
der ſpäter eintreffende „Sea Lion“ 
thaten ihr Beſtes im Rettungswerk. 
Die überlebenden Paſſagiere und der. 
Reſt der Mannſchaft wurde nach Port 
Townſend gebracht und fuhren ſpäter 


auf dem Dirego nach Seattle. 


nen, mit denen ſie den Straßenbahnen 


Mitbewerb machen wollen. Die Stadt 
iſt ruhig; der Sheriff hat noch zwan— 
zig Gehilfen vom Lande angeſtellt. 


General Reyes abgereiſt. 


fael Reyes, 


lombias ‚ift heute nad 
| zufehren ‚es jei denn, dat das Siaats- 
| departement ihm noch Hoffnung auf 


neral Reye3 mill fi in Baltimore 
ärztlich behandeln laffen, 
entweder nach Paris oder heimreiien. 


Kleine Hab. 


| 
| Berlin, 9.%arn. Prof. Uphue3’ Dent- 
; mal Tpriedrihs des Großen, welches 


| der Kaifer den Ber. Staaten gejchentt | 
| Bat, ift feit mehreren Wochen zur Ber= | 
bon | 


fendung fertig, aber bislang ift 


den Behörden in Wajhington feine 


Andeutung darüber erfolat, warın fie | 
| und 2 Eleine Kinder; Frau 9. W. La 


das Denfmal wünjchen. Die regie- 


rungsfeindlie und die amerifafeind- | 


liche Preije behandeln die Frage immer 
wieder und vermeilen dabei auf die 


„berächtlihe Mikachtung des Geichen- | 


feö Seiner Majeftät Seitens der Ber. 
Staaten“, und greifen die verföhnliche 
Politif der Regierung an gegenüber 
den „Yantees, welche deutiche Höflich- 
feit für Schwäche halten“. 
MWafhington, 9. Jan. Die Berjen- 
dung des Denkmals Friedrichs des 
Großen iſt aus dem Grunde unterblie— 
ben, weil der Neubau der Kriegsſchule 
erſt fertig werden ſoll, vor dem das 
Denkmal ſeinen Platz finden wird. 
Würde es früher geſandt, ſo käme es 
leicht in Gefahr, beſchädigt zu werden. 


Zwiſchen der deutfchen und der ameri- 


fanijhen Regierung berrfcht völliges 
‚ Einverr-hmen über den Fall. 


Wajhingtoen, 9. Yan. General Ra= | yuf Grund der Raifaaier-Rifte- 
der Sondergefandte Ko- | u er Baflagier-Lifte: 
Baltimore | 


meitergeretjt und eriwartet nicht zurüd= | 


und dann! 


ı auf, hätte aber fih nicht 


„Slalfann“ brach bald in Stücke 

Ein Rettungsfooß nahm-12 Berfo- 
nen, darunter den Papitän Roberts, 
ten 
das Schlepp ont- 


fönnen, wenn nicht 


| „Sea Lion“ diefe Schiffbrüchtgen ge- 
; holt hätte. 


Folgendes ift eine Lite der Todten, 


Frl. Burns, 
Rennolds, 
Oberſt C. 


Seattle; - Frau M. 
Seattle; Frl. Bellies; 
MW. Ihomfon, Tacoma; 


Frau U. €. Galladiy, PVirtoria; 


— A. Vandemeer; 
Vermeidung eines Bruches mache. Ge-⸗ 


Guy Dennis; Frl. 
Rofe; Chas. Thomas; €. 9. Noy; E. 
G. Burney; W. 3. Gibbons; Edward 
Lennen; W. Cherrett; Eugene Hids, 


| Fridan Harbor; B. La Plant, Lider, 
B. K.; R. Turner; Chas. Green; 9. 
'9. Smanen; 


rau Rouin, Geatile; 
Kapt. Thonpfon; Kapt. 2. Lawrence, 
Victoria; Geo. Hnfon; Frl. Galladly, _ 
Victoria; Frl. Harris, Spofane; 9. 
Budner; Frau Cha. Cor; Frl. Mur- 
ray; Frl. Gil; R. G. Campbell; W. 
E. Rodledge; U. K. Prince, Chica- 
90; E. F. Johnfon; Frau I. Sulfin: 


Plant und 2 Säuglinge; Frau R. 
Jurner; Frau Richarba, Pt. Tomns- 
end; Bruno Lehman, Tacoma. 

Der Dampfer „Iroquois“ ſuchte noch 
Stunden lang nach Vermißten, aber 
ohne allen Erfolg. 

In Victoria herrſcht große Trauer 
Alle Flaggen wurden auf Halbmait 
gehißt. 

Dowies neue Gründung. - 


San Antonio, Ter., 9. Yan. Yohn’ 
Alerander Domie und feine Ben 
trafen bier Heute von ihrer % 
tionäreife längs der Kilfte von Zera 
ein. Domie erklärte, er merbe in % 


ra3 eine neue StabtZiom ww 4 
fönne er noch nicht: u YUm:25. © 
Januar reift er von San Antonio nah 


Kalifornien ah. 


— — 





Br N „Metropole“, 


Das gröhle Heilmittel der Natur 
für ITänner und Srauen, 


Swamp-NRNoot iſt das beite Heilmittel und natürlichite 
Hilfsmittel für die Nieren, Leber und Blaſe, 
Das je entdedt wurde. 


| Swantp Root rettete mein Leben. | 


Ich erhielt die Probeflaſche Ihres großen Nieren— 
Wittels, Swamp Root, puünttlich. 
Ich hatte ſchreckliche Kreuzſchmerzen über den Nie— 


bis das Geſicht blaß und fahl iſt, die Augen 
aufgedunſen und mit dunklen Ringen umge— 
ben ſind und manchmal ſchlägt das Herz un— 
regelmäßig. 

Es liegt Beruhigung darin, zu wiſſen, daß 
Dr. Kilmer's Swamp Root, das große Nie— 
ren- Leber- und Blaſen-Mittel, allen Anfor— 
derungen in der Heilung ſolcher Leiden ent— 
ſpricht. Es heilt Unfähigkeit, den Urin zu 
halten, brennende Schmerzen beim uriniren 
und beſeitigt die läſtige Nothwendigkeit, oft 
während der Nacht aufzuſtehen, um zu urini— 
ren. Wenn Ihr dieſe wunderbare neue Ent— 
deckung, Swamp Root, nehmt, ſo helft Ihr 
der Natur in natürlicher Weiſe, denn Swamp 
Root iſt das beſte je entdeckte Heilmittel und 
jartefte Hilfsmittel für die Nieren. 





| Smamp=Joot iff ein Segen für Frauen | 
Meine Nieren und Blafe plagten mich über zwei 
Dualen. vurde 


Monate und ich litt unſägliche 


ten und ich mußte vier bis ſiebenmal während der 
Racht uriniren oft mit Brennen verbunden. Mein 
Urin batte einen röthlichen Bodenſatz. Ach verlor 
swanzig Pfund in zivei Wochen und glaubte, mein 
Ende sei nahe. Sch nahm die erfte Dofts ihres | 
Stwamp Root Abends vor dem Aubettegehen und 
war jehr ütberrafcht; ich murte Diefe Naht nur 
einmal uriniren und die darauf folgende Nacht ſtand 
ih erft des Morgens auf. ch gebrauchte drei Fla— 
en bon Swamp Root und heute bin ich fo ge: 

jund wie je. 

Ich bin Farmer und arbeite jeden Tag umd 
wiege 190 Pfund, ebenfoniel mie früher, ehe ich 
Tranf war. Ihr dankbarer 

Sec. F A. & J. u. i. 77T 
8. April 1908. 

E3 kommt bei Männern und Frauen Die 
Zeit, vo Krankheit und Gebrechlichteit, Trüb- 
jal und unerträgliche Leiden bringt; jede Be: 
mühung der Aerzte fcheint in unjerem Falle 
fruchtlos zu fein und Mittel, die wir berius 
den, wirfen nırr wenig oder überhaupt nicht. 
In vielen derartigen Fällen werden fchlimme 
Vehler beim doftern gemacht, nicht wiffend 
was die Krankheit ift, oder was uns frant | 
macht. Die gütige Natıır warnt ung dırcch | 
gewiffe Symptome, melde untrügliche Bes 
mweije von Gefahr find, wie zu häufiges ri: 
niren, ungenügend viel, brennende Stritas 
tion, Schmerzen oder dumpfe Pein im Kreuz 
— erzählen uns in ftummer Sprache, daß | 
wnjere Nieren Behandlung brauchen. Wenn | 


T. ©. Upler, 
Marſh Hill, Pa. 


Sy 


un 5 N y 3 
N MRS.E AUSTIN, ]3 
fhiwad, mager und hinfällig. Ach Lonnte faum mei: 
nen Urin zurüdhalten und mußte oft während der 
Naht und am Tage uriniren. Nahdem ich eine 
Rrobeflafhe von Dr. Kilmer’3 Swamp:NRoot, welde 
mir auf Grfuden geihidt wurde, verbraucht hatte, 
veripürte ich große Linderung. Ich Taufte von mei 
nem Apotheker sofort zwei große Flaſchen und 
nahm e3 regelmähig ein. Es freut mich, ſagen zu 
tönnen, daß Swamp-MRoot mich vollſtändig kurirt 
hat. Ich kann jetzt den ganzen Tag, auf den Füßen 
ſteben, ohne üble Folgen zu verſpüren. Swamp 
Root war ein Segen für m’. 
Ihre dankbare 
19 Naſſau Str., Brooklyn, N. J. 
Um zu beweiſen, was Swamp-RNoot, das große Nieren-, Leber- und | 
Blafenmittel, an End) bewirft, fann jeder Lejer der ‚„„Sonntag: | 
poit‘’ eine Probeflaie frei per Pott erhalten. | 
Beer > re AL SR | 
e E dito r telle Notiz — Menn Ihr frank feid oder Euch „unmohl« befindei, 
ihreibt jogleich an Dr. Kilmer & Co., Binghamton, N. M., welcher Euch bereitwilligſt fo: 
gleich eine Vrobeflajche von Swamp-Root koſtenfrei per Poſt zjuſchicken wird, auch ein 
Buch, welches alles darüber erzählt und viele von den tauſenden und abertauſenden von 
Zeugniſſen von Männern und Frauen, die geheilt wurden, enthält. In Eurem Schrei— 
ben an Dr. Kilmer & Co., Binghamton, N. H., vergeßt nicht zu erwähnen, daß Ihr dieſe 
liberale Offerte in der Chieago „Sonntagpoſt“ geleſen habt. 
Swamp-Root ſchmeckt angenehm und Ihr könnt die reguläre fünfzig Cent- und ein 
an Uni Sa J it 3 DIE Por S 3 X 
Dollar⸗Größe Flaſche überall in Apotheten faufen. Begeht Teinen Jrrthum, beachtet den 
Namen, Swamp-Root, Tr. Kilmers Swamnp-Root, und die Adreife, Vinghamton, N. 
2)., auf jeder Trlajche. R 19,12fan 
— 


Geben nach. 


J 


anzugeben. Die Jungen erklären, ſie 
ſeien entſchloſſen, „ſich das nicht bieten 
zu laſſen“, ſondern nöthigenfalls von 
Neuem zu ſtreiken. 

Die Union der Leihſtallkutſcher ließ 
geſtern Abend durch ihre Vertreter die 
Unterhandlungen mit dem Verein der 
Leihſtallbeſitzer fortſetzen, und die Vor— 
ſtandsmitglieder hegen die Hoffnung, 
daß ſie der heute Abend ſtattfindenden 
General-Verſammlung ihrer Union ein 
Uebereinkommen zur Beſtätigung wer— 
den vorlegen können. 

— —— — — 
Bureau of Juſtice. 


Beſitzer einiger Hotels bewilligen 
die Forderungen der Maſchiniſten. 


— — 


Diefen dDrohen neue Fämpfe. 


Die Wäjcereibefizer werden die Zahlung 
des „Unionlohnes‘’ verweigern. — Maler 
fündigen eine Forderung nm Lohnzulage 
an.— Dom Kutfcherftreif. 

Es hat während feines Beftebens eine er- 

fprießliche Chätigfeit entwickelt. 
Das Bureau of Justice, welches fich 


Die Mafchiniften-Union hat gejtern 
Abend in-ihrem Lohnfampf mit den 
Hotelbefitern eine Anzahl von Erfol- 
gen zu verzeichnen gehabt, die erjten, 
welche fie in dem von ihnen ohne jede 
Unterftügung feitens verwandter Ge— 
twerfvereine begonnenen Streit erzielt 
hat. Die Eigenthümer von Drei 
Hotels: „Normandie“, an der Ede bon 
12. Str. und Michigan Üpe., „Yaktota”, 
Michigan Ave. und 30, Str, und 
Michigan Ave. und 28. 
Etr., bewilligten die Forderungen ber 
Union und unterzeichneten das ihnen 
von biefer unterbreitete Uebereinfom: 
men. 3 hieß, daß meitere Jieben Ho= 
telbefiter im Begriff jtänden, ebenfalls 
nacdhgugeben, Herr Blatchford, ber 
Sekretär des Hotelbefiter » Vereins, 
wollte das indefjen nicht wahr haben. 

Fir die Mafchiniften-Union jeheint 


nicht ſelbſt helfen können, Rechtsſchutz 
zu gewähren und Uebelſtände im 
Nechtsverfahren abzujtellen, -beflere 
Gejege porzufchlagen und Klienten zu 
belehren, wird am Dienftag, den 12. 
Sanuar, Nachmittag? um vier Uhr, im 
Zimmer Nr. 55 des Gebäudes Nr. 107 
Dearborn Str., Jeine 17. Nahres- 
berfammlung abhalten. 

Sn diefer werden die Jahresberichte 
der Beamten, fowie der Anwälte un 
terbreitet und an Stelle der Herren 
Tobey, Wentworth, Lytton, Errant 
und Singer neue Direktoren für einen 
dreijährigen Amtstermin gewählt, ſo— 
wie ſonſtige Geſchäfte erledigt werden. 

Während ſeines Beſtehens hat ſich 
das Bureau mit über 60,000 Fällen 
übrigens die Zeit der Kämpfe nur eben von Betrug, Unrecht und Mißverſtänd— 
recht begonnen zu haben. Präſident niß befaßt und hieſigen Bürgern durch 
Barkey von der Vereinigung der Wä— ſchiedsgerichtliche Vergleiche und Ver— 
ſchereibeſitzer erklärt, es werde den ſöhnung von Parteien Tauſende von 
Mitgliedern ſeines Verbands garnicht Dollars erſpart. 
einfallen, nachzugeben, ſofern die Ma-⸗ Seinen Bemühungen iſt es zu ver— 
ſchiniſten am J. Februar, wie ſie's an- danken, daß die lebte Staatsgefeh- 
gefündigt haben, auch ihnen gegenüber | gebung ‚ein Gefeß erließ, Durch welches 
perfuchen follten, auf Zahlung eines | böstilliges Verlaffen ber Familie zu 
Kohnes von 373 Cents die Stunde zu einem Kriminalvergeben geſtempelt 
beftehen, tie die Union ihn für D.afchie | wird. — 
niften-Arbeit in einigen ®Betrieben | 3 Hat ferner beranlaßt, daß zur 
burchgefebt hat, mo die Mafchiniften | Zeit wöchentlich über $200 Unterhal- 
gründlich ausgebildete Fachleute fein tungsfoften an verlafjene Frauen und 
müffen, auf denen große Verantwort- | Kinder gezahlt werben. Goa 
lichkeit ruht. Um feine Arbeit in erjprießlicher 


mh tn nn 


damit befaßt, denjenigen, welche ſich 


Der Zentralverband der Anjtreicher- 

und Delorationsmaler = Unionen fün- 
bigt an, daf er vom 1. Februar an für 
feine Mitglieder auf einer Lohnerhöh- 
ung bon $1 den Tag, von $3.50 auf 
54.50, beftehen merbe. E83 werde fein 
Verſuch gemacht werben, die Unterneh» 
‘mer zur Unterzeichnung irgend eines 
Uebereinfommens zu veranlaffen, fon= 
dern ber Gemwerfverband werde fich les 
diglich auf feine Stärke verlaffen, d. b. 
darauf, daß die Unternehmer Arbeiter 
nur zu den Bedingungen merden er» 
halten Fönnen, welche der Verband 
aufitellt. 

Der Verband der bei der „MWeitern 
Union“ angeftellten Laufburjchen 
fanbte gejtern ein Aborbnung zum Or- 

"ganifator Fikpatrid von der „ıyebera- 
Aion of Labor“, daß die Betriebälei- 
‘ung genannter Gejelihaft den Ver- 
S zu fprengen verfuche und zu bdie- 
n ‚fem Enbe Iegthin 29 Mitglieder des 
 MBerbanbes Knall und Fall entlafen 
" pabe, ofne irgendivelche Gründe dafür 


Meife fortführen zu fünnen, braucht 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 10. Januar 1904. 


Sn der Falle. 


Zwei Ausgänge ded Jroquois- 
Theaters durdy Gitter verjperrt. 


Neun Ansgänge derriegelt. 


Diefem lebelftaude ift vornehmlich der gro: 
fe Derluft an Menichenleben zuzufchrei: 
ben. —Der Hauptplaganmeifer Dufenberry 
macht diefe fenfationelle Ausfage. 


Wie erjt gejtern nach Vernehmung 
bon George N. Dufenderry, dem 
Hauptplaganmeifer und Aufieher des 
Zuſchauerraumes im Iroquois-Thea— 
ter, durch Herrn MonroeFulkerſon, den 
Anwalt der ſtädtiſchen Feuerwehr, 
bekannt wurde, waren zur Zeit des 
Ausbruchs des Brandes zwei Ausgän— 
ge, auf dem erſten und zweiten Balkon, 
durch eiſerne, zuſammenfaltbare, ver— 
ſchloſſene Gitter verſperrt, welchem 
Umſtande ein großer Theil des Verlu— 
ſtes an Menſchenleben zuzuſchreiben iſt. 

| Herr Fulterfon entdedte die von der 

! Speuerwehr durch Arthiebe verbogenen 

| und nad) der Innenfeite des Iheaters 

| eingebuchteten Gitter, die inztoifchen 

| bejeitigt worden find, fehon am Tage 
nach dem Brande, hat aber feine Ent- 
deckung geheim gehalten, bi3 er Dufen= 
berry zeugeneidlich vernehmen fonnte, 
mozu er erjt gejtern Zeit und Gelegen- 
beit fand, 

Dufenberry gab unter Eid an, daß 
diefe, etwa vier bis fünf Fuß hoben, 
Gitter feit der Eröffnung des Theaters 
por jeder Vorftellung vor den beiden 
Ausgängen durch Ketten und Vorlege- 

ı fchlöffer befeitigt wurden, um da8 in 
| das Theater ftrömende Publiftum nad 
den nach den beiden Rängen führenden 

Treppen abzuleiten. 

Bor der verhängnißpollen Nachmit- 
tagsporitellung habe er perfönlich bie 
beiden Gitter vor den Nusgangsthüs 

| ren befeftigt und angefchloffen. Nach 
| Schluß des zweiten Altes wurden ges 
| mwöhnlich die Schlöffer aenffnet und die 

Gitter entfernt. 

Un dem fraglichen Nachmittage war 
da3 aber nicht möglich, da die Panit 
am Schluß des zweiten Afte® auß- 
brach. Hunderte Theaterbefucher ftürm= 
ten diefen beiden Ausgängen zu, fan= 
den jie aber verfperrt und famen dann 
wahricheinlich elend um. Die Tyeuer- 
wehr bemühte fich von außen vergeb- 
lich, fie zu Tprengen. 

Herr Fulferfon machte folgende 
Angaben zur Sache: „Dufenberry gibt 
| zu, daß er bei Ausbruch des Feuers im 
| Beariffe ivar, die vom oberjten Rang 
führende Treppe hinabzufpringen, 
nachdem er, wie es feine Gewohnheit 
war, das ganze Haus infpizirt und 
fich davon überzeugt hatte, daß die 
Platanmeifer auf ihren Bojten waren. 
ı Er erklärt, daß in den Gängen hinter 
| den letten Sitreihen des Parfett3 100 
| Berfonen ftanden, davon etwa 25 hin- 
| ter den Sibreihen im erften Rang und 
| etwa 75 hinter denen im zweiten Rang. 
| „Er gibt zu, daß er niemals von den 
| Eigenthümern oder Leitern des Thea— 
| ter& darüber befrogt wurde, ivie er fich 
| im Falle eines Feuers zu verhalten 

habe. Er fagte, daß bei Ausbruch des 
| Brandes neun Ausgänge an der Norb- 
| feite, drei in jedem Flur, verriegelt was 
| ren, desgleichen neun äußere, eiferne 

Ihüren, und daß er niemals von Je— 
mand beauftragt wurde, diefe Thüren 
mährend der Vorftellung zu öffnen. 

„Seine Ausfacen find um jo wichti- 
ger, ala ihn die Theaterleitung mit 
der ausfchließlichen Aufficht über den 
Zufchauerraum und über die Plaban= 
meifer betraut hatte. Sch gebe Die That— 
| fachen, aus denen das Publifum feine 
| eigenen Schlüffe ziehen Tann. 
| „Doch mwünfche ich zu bemerfen, daß 
| die eifernen, zufammenfaltbaren Git- 
ter im Bauplane nicht vorgejehen wa— 
| 





ren, fondern von der Theaterleitung 
erit angebracht worden waren, nach— 
| dem die Treppen fertiggejtellt worden 
| waren.“ 
In einer von Arthur E. Hull, deifen 
| Frau und drei Kinder beim Iheater- 
ı brand umgefommen find, im fiebenten 
ı Stod des Monadnod-Gebäudes au 
| gejtern Abend anberaumten Verfamm: 
| Tung von Angehörigen von Opfern der 
| Kataftrophe hielt eine hiefige Volf3- 
Tchullehrerin, die angeblich Frl. Lizzie 
Haley, eine Schweiter von Frl. Mar: 
| garet Haley ift, Mitglied desVerbandes 
| der Zehrerinnen, eine Ansprache, in der 
fie die ftäbtifchen Verwaltungsbeamten 
| bireft für die Katajtrophe verantivort- 
lih machte. Sie wies ferner auf die 
unzureichenden Schugporrichtungen 
| zur Belämpfung eines, etwa in einer 
| öffentlichen Schule ausbrechenden, 
ı Brandes hin und erflärte, daß bieje 
| Lebranftalten weder mit Schläuchen, 
noh mit TFeuerlöfchapparaten oder 
erniprechern und TFeuermeldeappara= 
| ten oder Rettungsleitern audgeftattet 
feien, obaleih die ftäbtifche Wermal- 
tung fchon mieberholt auf diefe Män= 
gel aufmerffam gemacht worden ei. 


Die Verfammlung, an der fich etwa 
200 Berfonen betheiligten, murbe zu 
dem Zwecke einberufen, einen Aus» 
fhuß zu ernennen, der Maßnahmen 
treffen fol, die eine Bejtrafung ber 
PVerjonen fichern, welche Schuld an ber 
Kataftrophe haben. 

E3 wurde ein Fünfer-Ausfhuß ges 
mählt, beitehend aus %. 2. Mefenna, 
Nr. 758 ©. Kedzie Abe, Henry M. 
Shabad, Nr. 4041 Indiana Une, 3. 
%. Reynolds, Nr. 421 Dit 45. Str., E. 

ı&. Frazier, Aurora, Ylinois und 
Morris Schaffner, Nr. 578 Oft 45. 
Str., der Vorbereitungen für eine qrö- 
Bere, am Mittwoh Abend am jelben 
Drt abzuhbaltende VBerfammlung tref- 
fen, in ber Zmwifchenzeit eine qrünb- 
liche Unterfuhung pornefmen und am 
Mittwoch einen Beriht mit Empfeh- 
lungen unterbreiten foll. 

Nachdem Herr Hull zum permanen- 
ten Vorfiger der PVerfammlung ge- 
mählt worden war. hielt der Anwalt 


das Bureau Geld. Freimillige Beitra- 
ge werben bon dem Schatmeifter €. E. 
Kremer banfend entgegengenommen 


werden. 
— — 


Banterott. 


Die/nternational fire Engine Co.auch hier 
unter Maffevermalterfchaft. 

Bunbesrichter Kohlfaat feßte geftern 
Percy E. Edhart zum Maffeverwalter 
der im Bezirk des hieſigen Bundes— 
Kreisgericht3 befindlichen Beftände der 
International Fire Engine Co, ein, 
nachdem im Nem Yorker und Nem |er- 
ſeyer Bezirk bereit? Maffevermalter 
eingefegt morben waren. Die Gefell- 
Schaft, die große Anlagen in Sums 
mit, NR. 3., hatte und mit 9 Millionen 
Dollar Stammkapital inforporirt 
worden war, hat hier ein Zweiggeſchäft 
unterhalten. Die Beftänbe beftehen 
hauptfächlih aus der Bureau = Ein- 
richtung, deren Werth auf etwa $5000 
veranſchlagt wird. 


\ 
x 


tifon 


Thomas D. Knight eine Anfprache, in 
der er ausfährte, dag, wenn ber An- 
queft ergeben follte, bag Mayor Har- 
in irgend einer Weile durch 
Pflichtverfäumniß, indem er beftehende 
BVerorbnungen oder Gefete nicht HU 
ftredte, für bie Stataftrophe verant- 
mortlich fei, gegen ihn zivilgerichtlich 
borgegangen und er für den Schaden 
haftbar gemacht werben fünne, fo meit 
fein Vermögen reihe. Am Mittwoch 
follte ein ftändiger Ausfhuß ernannt 
erben, der jtarf genug fei, um in Un= 
ter⸗Ausſchüſſe getheilt zu werden. Ei— 
ner dieſer Unter-Ausſchüſſe ſollte ſich 
beiſpielsweiſe ausſchließlich damit be— 
faſſen, diejenigen, die den Brand und 
den Verluſt von Menſchenleben ver— 
ſchuldet haben, zu zwingen, hohen 
Schadenerſatz zu zahlen. 

Es ſeien ſchon Beweiſe gegen die 
Firma Klam & Erlanger, die Leiter 
der Blue Beard Theatergefellichaft, ge= 
jammelt morden, aus denen hHerpor- 
gehe, daß Jie fich- verbrecherifcher Nach» 


gen diefe Firma follten daher Schaden- 
erfaßflagen anhängig gemacht werden. 

Nach ihm fprach das angebliche Fri. 
Haley. 


Ha Wafhington, 


Auch die Demokraten wollenChicago 
ihren Nationaltonvent fihern. 


Ein Einigungs:Derjudh. 


Die „Civic Sederation‘‘ legt Derwahrung 
ein gegen Ueberlaffung von Schullofalen 
an „Derftadtlicher”.—Statiftifhe Tafchen- 
‘pielerei. — Die Eounty- finanzen. 


Unter der Führung des Herrn Ga- 
han, welcher den Staat Jllinois im 
demofratifhen National = Ausfhuß 
vertritt, find geftern gegen dreißig be— 
fannte Demofraten nach Waſhington 
abaereift, um dafelbft vor bejagtem 


demofratifchen Nationalfonvents in 
Chicago einzutreten. 


dern nachgenannte Herren die Reife 
mitmachen: Orva G. Williamsd, Lam— 


nod-Gebäubdes, ertviefen fich aber zur | Blodi, Lawrence E. Mann, Mar: 


Abhaltung der Verfammlung als zu 
flein. 
— 


Trauer der Kchrerichaft. 


Eine würdige feier um die verunglüdten 
gehrer. 


Zmölfhundert Lehrer, Mitalieder 
bes Schulrath3 und Freunde jener 
Lehrkräfte, welche bei dem Brande de3 
Sroquoi3-Theaters ihr Leben verloren, 
mohnten der jchon geitern kurz erwähn- 
ten Irauerfeier in der Uebungzjchule 
bes Lehrerfeminars, 68. Str. und 
Stewart Xpe., bei. Superintendent €. 
&. Cooley führte den Vorfig in der 
Berfammlung, welche mitAlbfingen des 
Chorala „Lead, Kindiy Light“ eröffnet 
wurde, worauf Dr. Arnold Iomtins 
bon der Chicagoer Normalfchule ein 
Gebet jprad). 

„39 Xehrer und 96 Schüler wur— 
den geopfert,“ jagte Supt. Cooley in 
feiner Eröffnungsanfprache, „und mir, 
die Lehrerfchaft von Chicago, Jind 
jeßt bier verfammelt, um den Lehrern, 
melche in dem $roquois-ITheaterbrande 
ihr Zeben einbüßten, unfere Achtung 
zu zollen. Wir Ueberlebende müffen die 
Uufaabe, welche die Todten zurüdge- 
laffen haben, übernehmen. Die jüngite 
Kataftrophe hat in Chicago den Getit 
des Handels durch den der Trauer er= 
feßt, und da3 ift ein Troſt!“ 

Hierauf murde der Choral „ejus, 
Lover of My Soul” gefungen, und 
dann verlag Frl. Nellie Duffey von 
der Humboldt-Schule eine Gedächtnif- 
rede. ri. Belle Helm von der Herman 
Felſenthal-Schule deflamirte ein 
felbftverfaßtes Sediht auf das Un 
glüd. Anfpracdhen wurden ferner gehal- 
ten von Diftriktsfuperintendent Kirk, 
el. Florence Holbroof, Prinzipal der 
Toreitvile- Schule, Frl. Mary 1. 
Eromwe von der Raymond-Schule und 
Mm. Lamrence, Prinzipal der Ray: 
Schule. Frau Kohn Smulzfi fana „DO 
Divine Redeemer” und mit dem Maf- 
fengefang „Nearer, My God, to Thee“ 
fam die ernfte eier zum Abichluf. 


| 
Zus Deutfhen Kreifen. 


Die vom Verband der PRetera= 
nen der deutjihen Armee für 
nädjten Sonntag, den 17. Ian., in Brands 
Halle, Glart und Grie Str., anberaumte 
Seitlichkeit wird ivie angekündigt ftattfinden. 
Ter Verband, dejien Mitglieder den deutich- 
franzöfiihen Krieg, einige don ihnen auch 
ichon die Feldzitge von 1866 und 1864 mitge- 
macht haben, hat jeit der Gründung 5 
Sahre 1889 ftetS den Tag gefeiert, an wel: 
dem vor 33 Nahren die Einigung Deutich: 
lands thatjächlich erfolgte, den 18. Ianuar 
1871. Die Veteranen werden nun in diefem 
Jahre wieder eine öffentliche Feier veran— 
ftalten. Am Nachmittag wird ein großes 
Konzert gegeben Werden, für das eine An: 
zahl rühmlichſt bekannter Geſangvereine und 
Soliſten gewonnen worden ſind, darunter 
Brand's Liedertafel, Arion der Südſeite und 
der gemiſchte Chor Edelweiß. Als Soliſten 
werden mitwirken Frl. Lucilla Knackſtedt, 
Frl. Eliſe Regneri, ſowie einige Mitglieder 
des Thomas-Orcheſters. Um aber auch dem 
Humor Rechnung zu tragen, wird der Komi— 
ler Emil Wenig einige Sachen zum Beſten 
geben. Anfang des Konzerts um halb 3 Uhr 
Nachmittags. Zum Schluß Ball. Eintritt 
für die ganze Feſtlichteit 25 Cents. 

— — —⸗— —f 


In den Krallen des Irrſinns. 


Annie Ray, die, wie berichtet, am 
Freitag Abend den Verſuch machte, 
Frau Jennie June in deren Wohnung, 
Nr. 105 Maple Ave., Oak Park, zu 
erſchießen, befindet ſich zur Zeit im 
Detentionshoſpital, wo ſie auf ihren 
Geiſteszuſtand hin beobachtet werden 
wird. Vor einigen Monaten erſuchte 
ſie die Polizei zu Dak Park, eine ehe— 
nalige, reiche Arbeitgeberin unter der 
Anklage zu verhaften, ſie um ihre Klei— 
der beſtohlen und letztere nach Kanada 
geſandt zu haben. Dann verurſachte 
ſie eine Ruheſtörung, weil ſie in dem 
Wahne lebte ‚daß eine andere, geachtete 
Bewohnerin von Oak Park ſie zu ver— 
giften verſucht hatte. Sie weigerte ſich, 


well Edgar, Andrew J. Ryan, Frank 
G. Hoyne, Thos. E. Barnett, S. S. 


Dieſe Herren verfolgen angeblich bei 


ihrer Reiſe auch noch einen zweiten Fene Woche fucht man vergebens nad) 


beklagenswerthen Brandopfern 


Zweck. Sie wollen nämlich in Waſh— 
große Anzahl hervorragender demokra— 
tiſcher Parteiführer als Redner für 
ein am 13. April von dem Klub zu 
veranstaltende® Bankett gewinnen, 
vermöge deilen die Einigung innerhalo 
der Partei gefördert werden fol. Auf 
der Lilte einzuladender Redner jtehen 
unter Anderem die folgenden Namen: 
Gouverneur Montague von Virginia; 
General Nelfon U. Miles; Senator 
Sohn W. Daniel; Senator Bacon 
von Georgia; Senator Bailey von 
Ieras; Admiral Schley; John ©. 
Milburn von Buffalo; Er = Goubver- 
neur Francis von Miffouri; Staot3- 
anmalt Folk von St. Louis; David 
B. Hill von New Hort; die Kongreh- 
Abgeordneten %. ©. Williamd von 
Miififfippi und %. R. Williams von 
Slinsis; Manor MeElellan von New 
York. 

Gouverneur Yates fand ih aus— 
nahmsmeife gejtern nicht in Chicago 
ein, hatte aber dafür alle feine Ge— 
treuen von hier und aus anderen 
Iheilen des Staates zu einem großen 
Kriegsrarh nah) Springfield berufen. 
— Col. Lomden, der feine Anmwart- 
Ihaft auf die Gouverneurs3-Nomina= 
tion noch immer eifrig zu fördern be= 
mübht ift, wird morgen eine Werbetour 
nach den füdlichen Theile des Staates 
antreten. — Staat3anwalt Deneen 
hat im Grand Bacific Hotel Räum- 
lichkeiten für fein Hauptquartier be 
legt. Dafjelbe wird in einigen Tagen 
eröffnet werden und unter Leitung de? 
Herrn Roy D. Welt von der Steuer- 
revifiong = Behörde ſtehen, deſſen 
Amtspflichten ihm vollauf Zeit Laffen, 
fih mehr ala jehs Monate im Yahr 
mit ganzer Kraft auf die Barteipolitif 
zu merfen. 

Der hiefigen Wahlbehörde ging 
geitern auf eine von ihr an diefen ge- 
richtete Anfrage vom Staat3-Sefretär 
Roje ein Schreiben zu, worin bdiefer 
erklärt, e3 hätten fich bei der vomGou= 
berneur gemäß dem einjchlägigen Be- 
Thluß der Staat3legislatur ernannten 
Kommifjion für die Prüfung von 
Stimm - 
Tabrifanten folder Mafchinen gemel- 


einen oder den anderen Apparat zur 
Prüfung zu überlaffen. Sobald da3 


den, und jfodann werde auch der hiefi- 
gen Wahlbehörde eine derartige 
Shine zu praftifcher Erprobung zuge- 
jtellt merden. 
fo könnten die Mafchinen für Chicago 
allgemein eingeführt werden, 
fich eine Mehrheit der 
damit einverffanden erkläre. 

Anwalt John PB. Wilfon vertrat ge: 


jtern in einem längeren Vortrage, mwel= | 


won . | geftellten-Perfonals 
chen er der ftabträthlichen Derfehrs | und im Sheriffs-Amt bebingt. Coun- 


| tg:Kämmerer Monaghan fieht 


feht zufrieden fein fönne, wenn die | jet mit ftillem Schauber einem be— 


Kommiffion über die Freibrieffrage 
hielt, ven Standpunft, daß die Stadt 


City Railway Co. auf ihre IYjährigen 
MWegerechte, jomwie auf die noch nicht er— 
Iofchenen MWegerehte für alle ihre 


verpflichte, den Verkehr auf ihren Li— 
nien mujtergiltiq zu geitalten im Aus 
taufch für Dre Ertheilung neuer Wege- 
rechte für alle ihre Linien auf bie 
Dauer von zwanzig Jahren. Am Tage 
vorher hatte Präfident Hamilton von 
der City Railway Eo. einige vom ben 
Einmwänden zu widerlegen gefucht, mel- 
che gegen bie von ihm vorgelegte Be: 
rechnung der Koften gemacht morden 
find, die feiner Gefellichaft aus den 
angeblich von ihr geplanten Verbeife- 


Befonders ftarf | 
bertreten ijt im ber Uborbnung der 
„Ssroquois Klub,“ von deffen Mitglies | 


ö z 19° | den 
ington und an anderen Pläten eine | 





Mafchinen bisher noch feine | 


Mas: | 


Bewähre fie fich dabei, | 

pe IE Me gei | trage von $145,000 
fofern | Höhere Ausgaben im Betrage von mehr 
Wahlerſchaft als 
größerung der 
| Dunning und des County-Hofpitals, | dore, 


in der Bezirfämache zu fchlafen, ließ 
fih aber willig nach demBeobadhtungs- 
hofpital jchaffen. 


— — — 


Spielten mit Streichhölzchen. 


Kinder, die mit Zündhölzchen ſpiel— 
ten, verurſachten geſtern Nachmittag 
unabſichtlich einen Brand im Gebäude 
Nr. 1805 W. Chicago Ave., der Dank 
dem rechtzeitigen Eingreifen der Feuer—⸗ 
wehr gelöſcht wurde, ehe er nennens— 
werthen Schaden verurſacht hatte. 


— —ñ— —— 
Verletzte ſich die Hüfte. 


An Milwaukee und Chicago Ave. 
glitt geſtern Nachmittag Michael Ni— 
chols, Nr. 2 EurrierStr., aus, fiel und 
erlitt Verlegungen an der linten Hüfte, 
die feine Weberführung nad dem 
County⸗Hoſpital nothwendig machten. 


äefet die „Abendpoft««, 


rungen erwachfen werden. Herr Wm. 
Broß Lloyd, welcher der Sikung bei- 
wohnte, erfuchte Herrn Hamilton um 
die Beantwortung verfchiebener Trra= 
gen. Darauf wollte fih aber Herr 
Hamilton nicht einlaffen und er be- 
gründete feine Weigerung indem er er- 
lärte, feiner Meinung nad) fei e3 dem 
Herrn Lloyd lediglich darum zu tun, 
aus der Straßenbahnfrage für fich po= 
litifches Kapital zu Tchlagen. 
Präfident Sunny bon der „Eibic 
Teberation“ legt in einem offenen 
Schreiben, dad er an den Schulrath 
gerichtet hat, Verwahrung dagegen ein, 
daß Schulräumlichkeiten für Ber: 
fammlungen bergegeben werben, in 
welchen die Munizipalifirungs-Pläne, 
oder fonjtige politifche Anjchläge er- 
örtert werden follen, oder auch für bie 
Yörberung ber Zmede irgend melcher 
firchlichen Sekten. tr Sunny fagt, 
das Staatägefeh, welches den Schul- 


| vath ermächtige, die Sähuflofale „für 


öffentliche Vorträane, Monzerte ober 


fonft zur Förderung gefelliger oder er- 
siehertfcher Intereffen berzugeben“, fei 
auf Betreiben der „Civic Federation“ 
erlaffen morben, biefer aber Hätte 
e3 durchaus ferngelegen, in das erzie- 
hetifche Programm, melches fie imAluge 
gehabt, - Munizipalifirungs-Worjchläge 
oder fonftige Wolkenkukuksheimereien 
aufzunehmen. Wenn man die Schul- 
lofale Leuten zur Erörterung folder 
Themata überlaffe, dann fünnten bie- 
felben ja auch verlangt werden für 
Berfammlungen zur Työrderung der 
Einiteuer» dee, des Sozialiämus, der 
Silberfreiprägung oder der Domierei 
— und das mürde — man müfle e3 
zugeben — benn bodh ein wenig zu 
meit führen. 
* * 

Für die Todten vom „Iroquois“⸗- 
Brande hat der Statiitifer des Ges 
fundheitsamtes noch immer fein Un» 


| terfommen in feinen Rubrifen gefun- 


Ausihuh für die Abhaltung auch des | ben. 


Die Sterblichkeitä-Statiftif für 
das Kahr 1903 Hatte der arbeitfame 
Mann jcehon einige Tage vor dem ab: 
resſchluß fertiggeſtellt, und da ihm ber 
unerwartete, ſchreckliche Zuwachs an 
Todesfällen alle ſeine Berechnungen in 


Unordnung gebracht haben würde, ſo 


— | ’ Sntrüf b, den 
Herrn Huls Gejchäftsräume befin- | Gert Tree, Iheodor Dehne, Charles %. | lehnte ex’S boller Entrüftung ab, be 


den fi im fünften Stod des Monad- | Gunther, Charles J. Vopicka, Fred B. Konto aufzunehmen. 


für 


„großen neuen Pojten“ noch in das 
Aber aud) 
den Dezemberbericht paßte bie 
Sache ihm aus denjelben Gründen 


— icht in den Kram, und für die mit 
Gregorh. Richter Dunne, James J. nid) f . 
Gray, James F. Bowers, James Ya= | yaz 
milton Lewis und Frant ©. Peabodn. | 


dem 2. Januar abaelaufene Woche war 
„Iroquois“-Kapitel noch nicht 
bolljtändig. Aber auch in der Todten- 
lifte für die vorgejtern zu Ende gegan=- 


bom 30. Dezember. E3 erden in 
der Lifte nur 30 dur „Unfälle oder 
Gewaltthaten“ herbeigeführte Todes— 
fälle aufgeführt. Geſpannt darf man 
wohl ſein, was der Statiſtiker ſchließ— 
lich mit dem unbequemen „Material“ 
anfangen wird. 


Todesfälle iſt in voriger Woche, mit 
der vorherigen verglichen, um 88 zu— 
rückgegangen, und im Vergleich zu der 
entſprechenden Woche des vorigen Jah— 
res gar um 109. In der Rubrik Lun— 


genentzündung wird, im Vergleich mit | 


der Vorwoche, eine Abnahme von 32 
feitgeftellt, in der Rubrif „Herzleiden“ 
eine folde von 11, an der Bright’- 


‚Ichen Nierentrantheit jtarben 14 Ber- 


fonen weniger, als in der Woche vor- 
ber, die Zahl der tödtlich verlaufenen 
Snfluenzas Fälle ift von 5 auf 3 zurücd- 
gegangen, die der Diphtheriefälle mit 
De Verlauf von 11 auf 10, 
u. f. iv. 
Nachitehend folgt die vergleichende 
ZIabelle mit den näheren Angaben über 
die Gefammtzahl der Todesfälle und 
deren Bertheilung auf Gefchlechter, 
AUltersflaffen und Todesurfachen: 


9. Jan. 2. Jan. 10. Jan. 
1004 1994 1903 
Gefammtzahl der Todesfälle. .516 64 025 
Jahrliche Sterblichkeitsrate, 
per 1000 16.18 
Nach Geſchlechtern: 
Männli ......... ee 325 
Weiblich 246 9 
Nah Altersklaffen: 
ET EEE % 
gwiihen 1 und 5 Jahren.... 36 > 
Ueber ) Jubre 148 
Haupt: Todeturjachen: 
Alte Darmirankheiten 
Schlagfluß 
Bright'ſche Nierentrankheit. . .. 
Luftroͤhren-Entzündung 
Schwindiuct 


17.29 
31 


Krebs 

Krämpfe 

Diphtherie 

Herzleiden 
—D wenersen« gersoncrne & 
Maſern 
Fece * 
Lungen-Entzündung 
Scharlachfieber 

Selbſtmord 

Typhus 7 
Unfalle und Gemwalttbaten.... 
Keuchhuſten 0 


Mährend die höhere Steuerein- 
Thäßung der County-Vermwaltung für 
diefes Jahr ein um $53,975.73 höhe- 
red Einfommen in Ausficht ftellt, als 


det, die bereit wären, der Kommiffion | fie im vorigen Jahre gehabt hat, mer 


ben fich die Ausgaben des County in 


‚ biefem Jahre um mindejtens $275,000 


gefchehe, werde die Probe gemacht wer- | höher jtellen, ala im Jahre 1903. Die | 


Gehälter der Richter find um zufam= 
men $59,000 erhöht worden. Aus ber 
Abhaltung der Herbitwahlen merden 
dem County Mebrausgaben im Be- 
erwachſen, 


als 376,000 werden durch die Ver— 4 
a nr in | Gebäude muß für Vorhallen, Korri- 


Im Entwurf fertig. 


Die neuen Bandorfhriften für 


Theaterlofale. 


Umfaffende Löfhvortehrungen, 


Deren Befhaffung für die Bühne zu einer 
Hanptbedingung gemadht. 


Die ftadträthliche Kommiffion für 
Umarbeitung der auf Iheatergebäude 
bezüglichen Theile der ſtädtiſchen Bau— 
ordnung hat in dem Eifer, mit mel- 
chem fie fih am Dienftag. an ihre Auf: 
gabe begeben, nicht nachgelaffen, fon- 
dern ftellte geftern Abenb den Ent- 
murf fertig, melchen fie am Montag 
dem Stadtrath zur Beftätiqung bor= 
legen wird. Gelangt derfelbe zur An- 
nahme, fo merben die einfchlägigen 


| Baragraphen der Bauordnung künftig 





| 
| 


I 
! 


I 


und |; eingang 
| zum Abdrehen der Leitung befinden. 


l 
I 


forwie durch die Vermehrung des Uns | 


im Grundbuch— 
ſchon 


trächtlichen Defizit entgegen, zu deſſen 
Deckung über kurz oder lang eine neue 


Anleihe wird gemacht werden müſſen. 
neueren Linien Verzicht leiſte und ſich 


Anfder Hut. 


Die Raubmörder häufigen Leibesviſitationen 
unterworfen. 


Seit Emil Roeske den vereitelten 
luchtverſuch machte, läßt Gefängniß— 
irektor Whitman ihn und ſeine Kum— 

pane häufigen Leibesviſitationen un— 
terwerfen. Bei einer derartigen Gele— 
genheit wurde in der Taſche eines der 
Burſchen ein Gummiſchlauch gefun— 
den. Der Mordbube erhielt zuweilen 
den Beſuch eines Freundes, der 
Flaſche „Feuerwaſſer“ in der Taſche 
hatte. In dieſe Flaſche wurde der 
Schlauch eingeführt und der gefangene 
Mörder ſog den Schnaps ein, bis der 
letzte Tropfen ſeine Kehle hinabgerollt 
war. Auf dieſen Genuß wird er in Zu— 
kunft verzichten müſſen. Außerdem 
wurden bei den Mordbuben zuweilen 
Draht, Tiſchmeſſer und Schlüſſel ge— 
funden und konfiszirt. 

— — —— 
Im Dienſt der Rächſtenliebe. 


Die Zentral Howard Aſſociation, die 
ſich mit Verbeſſerung der Lage von ent— 
laſſenen Sträflingen und der Verbeſſe— 
rung der Strafanſtalten befaßt, gibt in 
ihrem Jahresberichte an, daß ſie im 
Laufe des verfloſſenen Jahres 200 ent⸗ 
loſſenen Sträflingen durch Beſchaf⸗ 
fung von Arbeit den Weg zur Beſſe— 
runs und zu einem neuen Leben geeb⸗ 
net habe. Das Hauptquartier des 
ee befindet fi im Unity:Ge- 

uDe. 


eine 


—— 
J ne 


| 


ö— — — — — — nn — — 


| Bühne 


ihrem \nhalte nach wie folgt lauten: 

$ 187. — Für die Ausgänge und 
Treppen aller Gebäude der Klaffe V 
jol ein von den Beleuchtungsvorkeh— 
rungen für die anderen Theile des 
Haufes vollftändig unabhängiges Be: 
leuchtungsinitem eingerichtet werden, 
mittel3 deflen alle Treppen und Aus- 
gänge während aller Vorftellungen zu 
erhellen find, bi3 das Publitum das 
Gebäude verlaflen hat. — Das Wort 
„Erit“ ift im mindeftens jechs Zoll 
Echen Buchftaben neben allen Ausgän- 
gen anzubringen und über diejen ein 
rothes Licht. 

$ 188. — In Gebäuden der Klaffe 
V ift auf jeder Seite der Bühne eine 
Standröhre anzubringen, die über 
und unter der Bühne an jedem Abſatz 
ein Ventil haben muß, verbunden mit 
einem Schlauch, der mit einem Selbjt- 


| öffner für das Ventil zu verfehen ift. 
Die Gefammtzahl der angemeldeten | De a zu berfehen if 


Die Standröhren find mit einem über 
dem Dache anzubringenden Waflerbe- 
bälter zu verbinden und unter der 
mit einer Drudpumpe. Auf 
und unter der Bühne find beftänbig 
tragbare zyeuerlöfcher oder Hand— 
Iprigen in Bereitfchaft zu halten, fer« 
ner auf jedem Bühnenabjat minbe- 
ften3 je vier Werte, und je zwei 25, 
zwei 15 und zwei 11 Fuß lange Has 
fen. Ueber die Aulänglichkeit ber 
Einrichtungen hat der Chef der Feuer: 
mwehr zu bejtimmen. 

s 189. — Solche Gebäude find mit 
einem eleftrifchen TFeuermelde-Apparat 
zu berfehen nebit ben erforderlichen 
Verbindungsdrähten, mie der ‘Chef der 
Feuerwehr es beſtimmen mag. 

$ 190. — Pflicht des Eigenthümers, 
Dermwalters, Pächter oder Inhabers 
eines Gebäudes der Klaffe V foll es 
fein, wenn immer fich Publitum in 
dem Gebäude befindet, bafeldjt zmei 


uniformirte Feuerwehrleute in Dienſt 


zu halten, die von Woche zu Woche von 
einem Theater zum andern berfebt 
werden und täglich dem Chef der 
Treuerwehr Bericht erfiatten follen über 
bie Einrichtung des Theaterd und et= 
manige Mängel in berfelben. 


$ 191. — In jeder Theaterligens 
fol angegeben fein, wie viele Sitpläße 
das betreffende Kofal enthält, und es 
fol unftatthaft fein, mehr Perſonen 
Zutritt zu dem Theater zu gewähren, 
als daflelde Sigpläge enthält. 
die Durchführung diefer Beftimmung 
hat der Polizeichef Sorge zu tragen. 

$ 192. — Ulle für die Benugung 
feitend des Publitums bejtimmten 
Räume eines Gebäudes der Klafle V, 
befonder3 auch die Korridore, Treppen 
und Ausgänge, jollen während jeder 
Vorftelung gut erleuchtet fein, bis 
das Rublitum ich wieder verlaufen 
bat. 

$ 193. — Für die Ga3= oder elef- 
trifhe Beleuchtung der Korridore, 
Vorhallen und fonftiger für die Be- 
nubung feitens des Publikums be— 
fliimmten Räumlichfeiten eineg3 Gebäu= 
bes der Klaffe V — ausgenommen ber 
Zufhauerraum — fol fi im Haupt- 
eine befondere Vorkehrung 


Die Zufuhr von Gas für ein folches 


Ireppen und Ausgänge dur 
andere Röhren vermittelt werden, al3 
für die Bühne und den Zufchauer- 
raum. Sn den Wänden, im Holzmerf 
oder in der Dede fol in einem berar= 
tigen Gebäude feine Vorfehrung für 
eleftrifche oder Ga3-Beleudhtung an 
gebracht werden, ohne daß die unmit- 
telbare Umgebung durch Verkleidung 
mit feuerfeftem Material gefichert 
wäre. Auch in jeder anderen Hinficht 
find für die Einrichtung der Beleuch- 
tung3anlage in folhem Gebäude um- 
faſſende Vorſichtsmaßregeln zur Ver— 
hütung jeder Brandgefahr zu treffen. 

$ 194. — Die Standröhren, auto— 
matiſche Sprenkler, feuerfeſte Vor— 
hänge und alle Löſchvorkehrungen auf 
der Bühne, ſollen der Aufſicht des 
ftädtifchen Feuerwehr = Departements 
unteritehen und müflfen von einer Be- 
fchaffenheit fein, melche biefem gemü- 
gend erfcheint. 

$ 195. — Der Bauflommiffär, der 
Chef der Feuerwehr unb der Polizei- 
chef nebit ihren Affistenten follen für 
die Durchführung diefer Verorbnung 
verantwortlich fein, ‘und es ift ihnen 
deshalb jeder Zeit ungehindert Zutritt 
zu dem Gebäude zu gewähren. 

$ 196. — Pflicht des Baufommif- 
fürs, de3 Polizeichef3 unb des Chefs 
der Feuerwehr foll e8 fein, jeves Ge- 
bäude der Klaffe V für das Bublitum 
zu fließen, in melcdhem biefen Bor«- 
chriften nicht Genüge geleiftet wird. 

Die meiteren Empfehlungen dbe3 
Ausfhufes find fehon in den Spalten 
der „Abenbpoft“ mitaetheilt morben. 
Dem Paragraphen 180 fol nod bie 
Beitimmung hinzugefügt werben, daß 
der Zufchauerraum und bie Bü 
eines Gebäudes ber Klaffe V an allen 
vier Seiten entweder von einem freien 


Raum, oder von Gängen mit feuerfe-- 


fter Einfaffung umgeben fein muß, 
die in's Freie fiihren. 


Für. 


HERE EEE EN TE 


m 


je 
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Das türfifhe Steunerwefen. 


| Der Urfprung der Unruhen in Ma- 
cebonien wird von der europätjchen 
Mreffe vornehmlich auf den Drud und 
bie Härte zurüdgeführt, mit denen die 
türkifche Regierung bei Eintreibung 
be fogenannten Zehnten gegen bie 
chriſtliche Landbevölkerung vorgehe, 


um ſie zu ruiniren und zur Verzweif- 


lung zu treiben, und der „Temps“, 
dieſes hervorragende Pariſer Blatt, 
ließ ſich mittheilen, daß es in der Türs 
kei keine ernſtliche Verwaltungsbaſis 
bezüglich der Steuern gäbe, keine Ver— 
theilungsliſte, keine geſetzliche und ge— 
rechte Einnahmequelle; die Grund— 


ſteuer beſtehe in dem Zehnten als Ab-⸗ 


gabe von der Ernte, deren Höhe nur | 
annähernd feitgeitellt und gerichtlich | 


Unternehmern zur Eintreibung über- 
Iafjen wird, die ihrerjeitS den Lands 
mann fchröpfen, jomweit fie e8 bermd- 
gen. Das Rejuliat jei, 
Staat erhalte wenig, der 
tige zahle viel, und der Unternehmer 
bereichere fich. 

Derartige furze, fumntariiche Aus- 
führungen laffen indeß fein annähernd 
gupverläjfiges Urtheil über den Gegen- 


nauere Schilderung des türkifchen 
Steuerweſens wohl am Platze iſt. 

Die türkiſche Regierung erhebt an 
Abgaben von Häuſern im Werthe bis 
zu 20,000 Piaſter (der Piaſter gleich 
41, Cents) 5 vom d des Wer— 


D 


Taufen 


—i\ 


der türkifche | 
Steuerpflich- | 


fönnen, Yhm Steht nämlich das Recht 


zu, den Mundbedarf laufend vorweg 
zu nehmen, und jelbjt bei gqrößterRou= 
tine dürfte feitens des Lnternehmers 
nicht feitzuftellen fein, ob fich verLanb- 
mwirth ftatt 100 Okka 200 Okka Trau= 
ben aus den Weinbergen, Gemüfe aus 
ben Gärten über den Bedarf angeeignet 
* zum heimlichen Verkaufe gebracht 
at. 

Die Schwächen dieſes Syſtems der 
Erhebung einer Abgabe von der Ernte 
ltegen auf der Hand, doch ift e3 fchmer, 
Umfehr zu fchaffen, da eine Grund: 
fteuer, wie fie in anderen europäifchen 
Ländern eriftirt, in der Türfei megen 
der Ungenauigfeit der Befigfeitftellung 
nicht erhoben werden fann. 


Der Londoner Nebel. 


Da in den lebten Jahren ber be= 
fannte gelbe oder fchmarze Londoner 
Nebel nicht mehr in feiner früheren 
Stärte aufgetreten war, fo hatte man 
bereitö angenommen, daß eine Ber» 
beiferung der Xondoner Luftverhält- 
ntjle eingetreten jet und glaubte diefen 


| Erfolg der Ausdehnung der elettriichen 
Bereuchtung 1 imme gemei⸗ 
ſtand zu, weshalb hier eine etivas ges | rngpees en Sy Asibersunsaßeen.. 


| Öfen zufchreiben zu müffen. 


ner werdenden Verwendung von Gas— 
Diefer 


| Optimismus bat fürzlih dur das 


| zelnen 


thes, über 20,000 Biaiter 8 vom Tau | 
fend; von Hotels 10 vom Tauſend; 


kon Ierrain 6 vom Tauſend; 
Handelsgejchäften 4 vom 
Dazu fommt ein Zuichlag für Reorga= 
nilation des Heeres. 

Der Landiwirtd muß fur Die 
fammte Ernte an Früchten aller 
12 v. 9. des Werthes zah 


Urt 


ahlen. 


bon | 
Hundert, | 


Auftreten eines alten echten Nebels 
einen Stoß erhalten. Auch die Par: 
teilichfeit, mit der diefer Nebel die ein- 
Shadttheile Londons heim— 
juchte, entfprad” ganz feinem alten 
Charakter. Xn einigen Iheilen der 
Stadt jehien die Sonne, während an= 
dere jo in Nacht getaucht waren, daß 
bie Straßenlaternen, trogdem fie an 


| gezündei waren, bon einer Seite ber 


ge⸗ 


Der | 


3 
Zehnte iſt alſo eine unrichtige Bezeich⸗ 


nung. Von dieſen 12 v. H. fallen 
101, direft an den Staat, als Dime 


Straße bis zur anderen nicht gejehen 
wurden. Am jchlimmiten war ber 
Nebel, wie gewöhnlich, auf dem Tra- 


falgar Square, der tintenfchwarz aus- 
jah und in deffen Dunkelheit jich meber 


Menſch noch Thier hineinwagte. 


(Steuer), 14, v. H. werden für den 


öffentlichen Unterricht verwendet, bei- 
bes zieht aber der Staat ein. Ferner 
werden nod 63 dv. 9. diejer Abgabe 


gleichfalls zur Reorganifation der Ars | 


mee eingezogen. 


Yußerdem hat ber | 


Zandiwirth eine Viehjieuer für Schafe | 
und Ziegen in der Höhe von 51% Bias | 


ftern für das Stüd zu entrichten und 
60.9. diefer Steuer als Zujchlag für 
Die Heereseinrichtung. 


Schlieglih muß jeder Chrilt als | 


türfifcher Untertdan jährlih 38 Pia 
fter als Militärtare für 
bon jeiner Militärpflicht zahlen, da 
nur der Mujelmann im türkijchen 
Heere Dienite leijtet. 
Die Aufitellung der 
findet im März jeden Jahres, ftatr. 
Bi3 zum April wird dem Zenfiten die 
Höhe der Abgaben Durd) einen Steuer 
zettel befannt gemad)t. 


an den Verwaltungsrath Der 
ftatt, einer Behörde, Die unter dem 
Sandſchak ſteht und etwa dem deut— 
ſchen Landrathsamte entſpricht. Nicht 
eintreibbare Ausfälle an Steuern, die 
durch Nothlage entſtanden ſind, wer— 
den, da die zwangsweiſe Beitreibung 


nach Thunlichkeit vermieden wird, auf 


das nächſte Jahr als Reſt geſchrieben. 

Da es außer ſechs Spinnereien in 
der europäiſchen Türkei keine indu— 
ſtriellen Unternehmungen giebt, wenn 
man die Fabrikanlagen in den Haupt— 
ſtädten, als Gasanſtalten, Brauereien 
u. ſ. w. ausnimmt, ſo iſt die Haupt— 
quelle der Staatseinnahmen und des 
Lebensunterhalts der Bewohner die 
Landwirthſchaft. Der weitaus grö— 
ßere Landtomplex iſt in Händen von 
Türken. Die Gutsbeſitzer wohnen in 
den ſeltenſten Fällen auf ihren Be 
ſitzungen, haben dieſe vielmehr meiſt 
verpachtet. Der Pächter bekommt von 
dem Beſitzer Wohnung, die Körner zur 
Ausſaat, einige Stück Vieh zur Ar— 
beit, ferner die Arbeitswerkzeuge, muß 
die Dime (Abgaben) für den Staat 
zahlen und theilt nach deren Abzug die 
Einnahmen zu gleichen Theilen mit 
ſeinem Brotherrn. 

Die Dime von der Ernte wird vom 
Staate an den Unternehmer, der das 
höchſte Gebot abgiebt, verkauft. Da 
Verfahren, das bei dem gerichtlichen 
Verkaufe jett eingejchlagen wird, ift 
aber weſentlich verſchieden von dem 
früheren. Das ehemalige war ein 
fummarifches und ließ dem Unterneh- 
mer große Willfür, traf Daher den 
Zandınann Hart: er fam in die Lage, 
viel zu zahlen, ver Unternehmer, jich 
zu bereichern. Der neue Modus ijt 
den europäifchen Verhältniffen nachge— 
bildet, Yet überwacht der Finanz— 
veriwalter in jeder Kaja das Abgaben- 
geihäft. Ein paar Monate por dem 
Verkauf der Dime hat das Zählbureau 
dem gyinangverwaltes ber SKaja bie 
Namen aller Landivirthe mitgetheilt, 
Die Höhe der Dime de8 Vorjahres ift 
notirt, und eine gemifchte Commiffton 
bereift bie Ortjchaften und hat überall 
Vertrauensmänner, bie benlinterfchied 
ber zu erwartenden Ernte im Verhälts 
niffe zum Vorjahre angeben, 

Die Unternehmer, die den Kauf ber 
Dime beabſichtigen, ſchließen fich ber 
Commiſſion an oder bereiſen die Ort⸗ 
ſchaften allein, um durch Augenſchein 
eine Grundlage zu gewinnen, wie weit 
ſie bei der Abgabe des Gebots gehen 
können. Wenn Niemand kaufen will. 
übernimmt das Gouvernement ſelbſt 
die Beitreibung der Dime. Vor ihrer 
Feſtſetzung an Ort und Stelle darf der 
Landwirth nur einen kleinen Theil der 
Früchte mähen und muß dann warten, 
bis der Käufer der Dime mit fünf bis 


ſechs Beamten ankommt. Das ge— 
mähte Zwölftel wird gewogen. Das 
Wiegen beſorgt meiſt der Landmann. 
Die Staatsbeamten überwachen das 
Verkaufsgeſchäft. Wenn der Land⸗ 
mann einfacher Arbeiter iſt, wird gleich 
nach Abzug der Dime die Zweitheilung 
der Ernte zwiſchen ihm und dem Be— 
ſitzer vorgenommen. 

Das Intereſſe, den anderen zu täu— 
ſchen, hat nun jeder der beiden Kon— 
trahenten; der Landmann wird aber 
meiſt mit größerem Geſchick operiren 
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Befreiung | 


Steuerliiten | 





Die Abgaben | 
werben vierteljährlich eingezogen. Ges | ihig 
gen ihre Feititelung findet Berufung | aumugen, feineswegs verloren hat. 
Kafa | 
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Die unterirdifche elektrifhe Bahn 
hatte infolge des Nebel3 einen außer 
ordentlich auten Geſchäftstag, wäh— 
rend ale anderen Bahnen mit ihren 
Zügen Itarfe Verfpätungen zu ver: 
zeichnen haiten, fo daß manche Ges 
Ihäftspäufer in der City wegen ber- 
jpäteten Eintreffens ihrer Angeftellten 
es borzogen, überhaupt zu Ichließen. 
Die Chifffahrt auf der Themfe lag 
während des Nebels vollſtändig ſtill. 
In der Stadt ſelbſt waren verſchiedene 
Unglücksfälle zu verzeichnen. Die Wa— 
gen und Laſtfuhrwerke bewegten ſich 
nur im Schritt, ſtießen aber trotzdem 
gegen einander oder überfuhren Paſ— 
ſanten. Trotz mehrerer ſchwerer Ver— 
letzungen wurde jedoch kein Unglücks— 
fell mit tödtlihemAusgange gemeldet. 
Die Zunft der Zangfinger beivies, dak 
fie in der langen Zeit, in der der LZon= 
doner Nebel eine Seltenheit geworden 
war, die Fähigfeit, diefen Nebel aus: 

— —ñ— —— — 
Das Auntlitz des Jupiter. 

Die Oberfläche des Planeten Jupi— 
ter zeichnet ſich im Fernrohr durch eine 
große Mannigfaltigkett von Farben— 
unterſchieden aus, die gewöhnlich in 
Bändern und Zonen dem Aequator pa— 
rallel angeordnet ſind. Die Streifen 
ſind nach Zahl, Breite und Farben 
Veränderungen unterworfen, die jedoch 
nicht ſo groß ſind oder wenigſtens nicht 
ſo ſchnell vor ſich gehen, daß man den 
Zonen und Bändern nicht hätte be— 
ſtimmteNamen geben können; ſo ſpricht 
man von einem nördlichen äquatoria— 
len Band, einer ſüdlichen gemäßigten 
Zone uſw. 

Ein beſonders merkwürdiges und 
berühmt gewordenes Gebilde der Ju— 
piteroberfläche iſt der rothe Fleck, der 
ſeit 1878 auf der ſüdlichen Halbkugel 
des Jupiter beobachtet worden iſt. Die— 
ſer Fleck iſt ſeit einiger Zeit im Ver— 
ſchwinden begriffen. In einer Arbeit 
über die Erſcheinungen auf dem Jupi— 
ter während des letzten Jahres ver— 
zeichnet der Aſtronom Lukacs in Bu— 
dapeſt die Thatſache, daß der rothe 
Fleck bis auf ſeinen äußerſten öſtlichen 
Theil unſichtbar geworden iſt. Das 
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füdliche äquatoriale Band zeigt in fei= | 


nen nördlichen Theilen eine lebhafte 
Ihätiafeit, bemerkbar an dem Wedh- 
fel der Formen und Grenzen. Das 
Gquatoriale Band, das früher ber 
Schauplat der aröhten Thätigfeit der 
Kräfte in der Jupiteratmofphäre war, 
tit jet ganz einformig gemorben. Das 
nördlihe äguatoriale Band wird all- 
mählih von Süden nad Norden bin 
blaffer. Das füdliche gemäßigte Band 
meist eine merfmwürbdige Einbuchung ge- 
trade gegenüber den öftlihen Ende de3 
rothen Fled® auf. Die Parbe der 
Gquatorialen Bänder tft ein Oder 
braun, während die Zonen im allge= 
meinen meißlichgelb erfcheinen, mit 
Ausnahme der ganz Meißen tropi- 
[hen und der mehr qraumeihen Polar- 
zonen. 


Am Ende des Jahres 1902 
waren in den Parifer Poft » Spar: 
banfen $221,350,590 deponirt, movon 
$220,3895 auf Zinfen entfallen, 


Die fogenannte Kuhfräte 
hat fich in jo ausgedehnter MWeife un 
ter dem Rindvieh im mejtlichen Theile 
bon Nord = Datota feitgefebt, das 
Gouverneur White ſich entjchloffen hat, 
dem Wunſche der Viehzüchter des 
Staates nachzugeben und Special— 
Inſpectoren zu ernennen, welche die 
Viehgegenden beſuchen und alle Vieh— 
heerden unter Quarantäne ſtellen ſol— 
len, in denen Krätze herrſcht. Die 
Aſſociation der Viehzüchter befürchtet, 
daß, wenn nicht prompte Schugmaß: 
regeln feitens des Staates angeordnei 
werben, bie Bundesregierung am Ende 
fich veranlaßt jehen möchte, den ganzen 
Diſtrict weſtlich vom Fluſſe abzuſper— 
ren. Viele der Heerdenbeſitzer wa— 
ſchen ihr Vieh mit antiſeptiſchen Flüſ— 
ſigkeiten und verhüten ſo den Ausbruch 
und die Verbreitung der Krankheit, 
aber andere wieder ſind leichtſinnig 
und laſſen ihr Vieh, auch wenn e3 er» 
frankt ift, frei umberlaufen und ver» 
breiten baburch ‚die Anftedung unter 
anderen Heerben. = 


Seonntugpof, Chicago, Sonntag, den 10. Aauuar 1904. 


Vereinsfeſtlichkeiten. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vergnügungen. 


Reges Faſchingstreiben. 


Mit friihem Muthe wollen fih die Unhän« 
ger des frohfeligen Marrenprinzen in den 
Stiudel Farnevaliitiicdher Fremden ftürzen. 
— Seine Herrfchhaft flott im Gange. 


Die Tamenjeftion vom Turn 
verein Sarfietld veranftaltet 
von 3 Uhr Nachmittags an, in der Turnhalle 
des Vereins, Nr. 673 bis 677 Xarrabee Str., 


ein großes Preisfeneln, verbunden mit Tanz | 


fränzchen. Drei Seldpreije für Herren, Drei 
(Seldpreije für Damen und mehrere Gegen: 
ftandspreije wurden für Die Sieger ausge- 
jest. Zur Unterhaltung der Bejucher wur: 
den Weitreichende Norbereitungen getroffen 
Prof. M. Konradt's Orchefter Liefert Die 
Stonyert: und Ballınnjif. 

Der Frauen: Sranfenunterftil:- 
Bungsverein „gortjhritt“ begehi 
heute jein jechites Stiftungsfeft mit Kon: 
yert md Ball in Schoenhofen's Halle. 
Der Nerein und deſſen tüchtige Ges 
jangjeftion haben eS unternommen, Das 
ganze Programm ohne fremde Hilfe durdhzjus 
führen. Meueinitudirte Lieder für Frauen— 
chor, Duette und Soli, iwie auc) die humori— 
jtiihe Gejangsizene „Ter Wochenmartt” und 
als beluitigende Schlujnunmer der Schwant 
„Der Ontel aus PRorsdanı“, jtehen auf dem 
Programm. Anfang Nachmittags 3, Ubr. 

Die auf heute Abend in der Nordfeites 
Turnhalle angejagte Abend-llnterhaltung des 
Scenefelder Xiederfranz if bis 
auf Weiteres verjcehoben worden. 

Die SE hmidt’idhe Tanzjidule 
hat ihre Hallen in Folge der Xroquois 
Theater-Kataſtrophe nicht ſchließen müſſen. 
Am nächſten Mittwoch Abend findet in der 
Halle der Zweigſch Nr. 617 M. Glart 
Str., ein großer Tanzſchul-Maskenbaul 
ſtatt, für welchen von Herrn Julius Schmidt 
und ſeiner Gattin, Frau Minna Schmidt, 
die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen 
wurden. Beim Beginn des neuen Kurſus 
wurden folgende Damen und Herren der 
Tanzſchulklaſſen mit goldenen Medaillen 
ausgezeichnet: Frl. H. Loebach, Frl. 6. Die 
verſey, Frl. K. Kloeß, Herr J. Ende, Herr E. 
Wade und Herr J. Brod. 

Der Germania Klub hält ſeinen 
Neujahrsball, den er aus Pietät für die Tod— 
ten des Theaterbrandes ausfallen ließ, nach— 
träglich am nächſten Freitag Abend im Klub— 
hausſaale, Nr. 1768 Wrightwood Nve., ab. 
Goldſchmidt's Orcheſter wurde für die Kon— 
zert- und Ballmuſik gewonnen. In den ver— 
ſchiedenen Komites für die Feſtlichteit ſind 
thätig: Richard O.Kandler, Präſident; Wal— 
ter F. Seidel, Vizepräſident: Ostar J. Jun— 
ge, C. Van Dame, Geo. L. Pfeiffer, Fred 
W. Kraft, L. H. Uhlmann, Dr. L. C. Bor⸗ 
land, Fred A. Meyenſchein, O. H. v.Schwe— 
ky, Geo. L. Pfeiffer, Fred. L. Koehn und die 
Damen Frau R. O. Kandler, Frau G. S. 
Loomis, Frau A. G. Spielmann, Frl. Klara 
Boddiker, Frau O. H. Junge und Frau E. 
J. Merfi. 

Der Soziale Turnverein veran— 
ſtaltet am nächſten Samſtag ſeinen diesjähri— 
gen Preis NMasfenball und erivartet, daß 
nicht nur seine zahlreichen Mitglieder, jun 
dern auch jämmtliche Freunde des Wereins 
jich) daran betheiligen. An Gelegenheit, dent 
Peiipiel des Inftigen Narrenprinzen zu fol: 
gen umd jich über allen Sammer md alles 
Flend der Melt durch etliche Stunden froh: 
ledigen Mummenichanzes hinweg zu täu— 
ichen, wird es nicht fehlen. Der Verein hat 
feine erfahreniten Feitordnner mit den Vorbes 
reitungen für den Mastenball beauftragt, 
und dieje haben bereits Srohartiges hinjicht- 
fi) der Worfehrungen fir das Feſt zu 
Stande gebracht. 

Zu jeinem neunten jährlichen Preis-Nas= 
fenball, Der am nächjten Samftag in der 
Apollo = Halle, Nr. 236—262 Blue \eland 
Ave, stattfindet, ladet der Kortuna-= 
Krauenverein alle Freunde des Su: 
mors und des Munnmenjchanzes ein. Das 
aus Frau Klife Cremer, Rräjidentin: rau 
Suſanna Dreſſel, Frau Marie Schorr, Frau 
Minnie Richter, Frau Auguſta Schwente 
und Frau Amalie Koong beſtehende Arran— 
gementskomite hat es mit ſeiner Pflicht, den 
Beſuchern wirklich vergnügte Stunden zu be 
reiten, ſehr ernſt genommen und ſieht nun 
einem ſehr zahlreichen Beſuch des Preis— 
Maskenballes entgegen. 

In der Veranſtaltung genußreicher Vergnü 
aungen hat der Teutonia-Frauen 
verein noch immer Hervorragendes gelei 


Fin Bergmann verleht. 


Ein Holdgräber über die Kaffee-Frrage. 


Sch und mein Sohn find Bergleute 
und jtet3 ftarfe Kaffeetrinter gemejen. 
Ich will Hinzufügen, daß ich den Berg- 
bau 50 Sahre betrieben habe. Bor fait 
drei Jahren litt mein Sohn an Herz- 
tlopfen und zwar jo jchlimm, daß nad) 
einer jehweren Tagesarbeit beinahe 
nicht im Stande war, Luft zu friegen, 
ivenn er fich hinleate und ich war ein 
Opfer der Verftopfung, hatte Kopfmweh 
und fonnte nicht qut fchlafen. 

Sp brad) ich denn eined Tages ba3 
Zelt ab und machte mich auf die Suche 
nach einem Arzt und fonberbarer Wei: 
fe traf ich einen alten Freund unters 
ivegs, der mich in Bejchlag nahm. Wir 
unterhielten ung und erzählten ung ges 
aenfeitig die Neuigkeiten und ich Klagte 
ihm meine Leiden. Er jaate, daß fet 
der Kaffee, der fie verurjahe und da 
der Genuß von Poltum an Stelle von 
Kaffee ihn furirt Habe von beinahe ge- 
nau demjelben Leiden, die ich ihm eben 
beichrieben. Anjtatt alfo zum Doktor 
zu geben, ließ ih Poltum holen umd 
obgleich ich nicht viel Zutrauen hatte, 
eriwies er fich aber zu meiner aroßen 
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Freude als fegenjpendend und nachdem | 


wir beide Kaffee gänzlich aufgegeben 
hatten, wurden mir gefund. wir blie- 
ben dabei und jegt find wir beide jtar- 
fe gefunde Männer und die alten Lei- 
den find verfhwunden. in Berg: 
mann follte vieles vertragen fünnen, 
aber Kaffee fonnten wir nicht vertra= 
gen. Er tödtete und. eber der die 
Anmeifungen auf dem Padet befolat, 
erhält ein meit beffereg Getränf ala 
bon dem beiten Kaffee. 

‘ch glaube jeder Kaffeetrinter follte 
wiſſen, daß Poſtum ihn von feinem 
Leiden kurirt. Außerdem iſt es ein 
ſehr erfriſchendes Getränk. Namen 
erfährt man von der Poſtum Co., 
Battle Creek, Mich. 

Kaffee ſchädigt nahezu alle, die ihn 
trinken und manchen Leuten tränkte er 
es gründlich ein. Es gibt einen ſiche— 
ren Weg aus dieſen Leiden herauszu— 
kommen durch Aufgabe von Kaffee und 
Trinkens von Poſtum. 

Und es gibt einen Grund. 

In jedem Packete befindet ſich ein 
Exemplar des berühmten kleinen Bu— 
ches „Der Weg nach Wohlſtadt.“ 


Aihrlicher ReſlerVerkauſ von Ichwarzen und ſarhigen Reiderſloſſen 


30€ für 1.50 bis 84 Bleiderflofe—29e für 75c bis 1.50 Rleiderſtoffe 


Sede Dame, die fich für fchöne Kleiderftoffe intereffirt, wird fich über die Erfparniffe bei diefem Berfauf freuen. 
geihlofien, darunter — fehmwere Mohair Sicilians, ale Sorten Zibelines, ftarte, dauerhafte Serges, weiche jhmiegfame Voiles, ſeideähnliche Eolien- 


nes, feine Boplins, jchöne Voile Illu ſions, luſtröſe Broadcloths, Venetians, ſchottiſche Tweeds, engliſche Suitings, franz. Novitäten. 
ſind geeignet für einen ganzen Suit für eine große Dame, Hunderte lang 


ſeparaten Rock, Jacket oder Waiſt. 





Jede Länge unter 10 Yards iſt ein⸗ 


Viele Längen 


genug für Anzüge für kleine Damen und Tauſende lang genug für einen 


Dieſe Fabrikate ſind die beliebteſten Gewebe der Saiſon und wurden vom Stück zu Preiſen verkauft, die von 


1.50 bis 84 rangiren. Alle ſind ohne Ausnahme zu einem Preis marfirt, 50e. In dem Sparſamkeits-Baſement 


wurden Stoffe, die zu Preifen von 75c bi3 zu 1.50 verfauft wurden, alle zu einem Preis marfirt, 2®e. 
Am eriten Tage diejes Verfaufs im legten Jahre haben wir 25,000 Yard3 verfauft. Wir führen dies an, damit Xhr die Rathjamteit eines frühzeiti- 


gen Kommens einfeht, denn die Werthe find in diefem Nahre noch beveutend größer als in irgend einem porhergegangenen. 


raum, und die Zahl der Verkäufer wurde vergrößert. 


Reiter, eriter Floor, Wabaidhh Avenue 


Canvas Eloths, 
Bastet Eloths, 
Schottiſche Tweeds, 
Engliſche Suitings, 
Cravenettes, 


Prieſtley's Stoffe, 


Broadcloth, 
Venetian, 
Zibeline. 
Cheviot, 
Granite, 
Covert, 


Eoliennes, 
Sicilians, 
Brilliantines, 
Etamines, 

French Boutonne, 
Nun's Veilings, 


W 


per Yard 


Waren 4.00, 3.50, 3.00, 2.50, 2.00 und 1.50 per Yard. 


uw = + ee. 
500 Baris Hlouelty Bleider-Längen 
ind für diefen Verkauf ganz bedeutend herabgejegt worden. Diefe Mujfter beftehben aus 7 bis 9 Yards per Stüd. 
$30 tojteten, find $1O, 


Ichaft Chicagos 


Kleider-Längen, welche $15 bis $20 fojteten, find 35. 


Sanuar-Leinen-Derfauf 


Das Refultat von monatelanger fora fältiger und ausgedehnter Vorbereitungen ift Euch in diefem Januar - Leinen-Verfauf vorgelegt. 


Genügend Verkaufs 


Reiter im Sparjamkfeits:Bajement 


Voiles, 

Canvas Cloths, 
Miſchungen, 
Zibelines, 
Fancy Tweeds, 
Henriettas, 


Crepe, 
Batiſt, 
Chiffon, 
Grenadine, 
Voile, 
Mohair. 


2% 


Run’s Beiling, 
Erepe, 
Albatrof, 
Granite, 
Cheviot, 


per Yard Serge. 


Waren 1.50, 1.25, 81 und 75c. 


Kleider-Längen, die 820 bis 


alles hochfeine Stoffe dieſer Saiſon, in Schwarz und Farben —die 
3 ausschließlichen Stoffe, die importirt murden für bie feine Kund- 


pezielle Offerten 


Seber Leinen 


Markt der Welt wurde aründlich durchfucht., Wenn Mufter und Qualitäten gefunden wurden, die unferen hohen Anforderungen genügten, fauften 


wir in jo großen Q 
liq zu haben ift. 


| Zifehtüchern. 


2x2 2x23 


2.3 


| 3,00 


Spezielle Reduftionen an Runjtmuftern von voll gebleichtem 


| 
| Töe 
I . 
| Satin 
233 
3:00 


| 

| 

| | 

| | Preis, 
| | — 
| > 


3.50 bohlgefäumte Cream Damaft Tifchtücher, 2x21%, 1.75. 
30c hohlaefäunte Damaft Tray Eloths, 18x27 Zoll, 17e. 


2 
“= 


3.50 fchottifihe Damaft Napfin 


8, 24x24 3oll, per Dbd. 2.65. 


$1 aebleichter Satin Tiſchtuch-Damaſt, 72 Zoll breit, ſpeziell, SOe. 


3.50 ſchwere ſchottiſche ſilbergebleichte Tiſchtücher, 25214, 


1.90. 


gebl. 


maſt, — 


I 
Ari | | 
Tiih-Da- | | 
ſpezieller 


7e 


der früheren Preiſe. 
6 für 


—T 


uantitäten, daß wir große Preis -Konzeſſionen erhielten. Wir bezweifeln, daß Leinen von gleicher Güte irgendwo anders ſo bil— 


Sparſamkeits-Baſement. 


Muſter und Einzel-Part ien von Tiſch-Servietten zur Hälfte 


6 für 
75e 


6 für 


63€ 


65 Cream Tifhtuch-Damaft, ganzleinen, 60 Zoll breit, 4Se. 
15c 12300. Donlies, mit Hohlfaum und Openwork, Se. 
1.50 gebleichte Damaft Tafel-Eerpietten, 20x20 Zoll, Did. 1.20. 
1.10 filbergebleichte Damajt-Serpietten, 18x18 Zoll, Dpd. Se. 


2.75 Jrifd Damaft Tafel-Serpietten 


22x22 


m 


Zoll, per Did. 82. 


Handtücher und Betldeken—gam Ipssielle Offerten 


25c Cream u. gebleichte Bade-Handtücher, fpezieller Preis, 2Oe. 


15c große aebleichte Hud-Handtücher, Tpezieller Werth zu 110. 
25c geläumte und hohlaefäumte Hud-Handtücher, fpeziell zu 18e. 
350 hohlgefäumte Damaft-Handticher, Tpeziell herabaejekterPreis, 22e. 
sc aroße Cream türfifhe Bade-Handtücher, Tpeziell zu Se. 
15c fehr.ere gebleichte türfifche Bade - Handtücher, fpeziell zu 10Or. 


———— nn nun nn nn u nu nun un 0000008 


ſtet. Mit ſeinem Preis-Maskenball, den er 
am nächſten Samſtag in der Wicker Park— 
Halle veranſtaltet, will der Verein ſeine be— 
ſten Leiſtungen auf geſelligem Gebiete noch 
übertreffen. Es werden großartige Vorkeh— 
rungen für das Masfenfeit getroffen. Al— 
lerlei farnevaliitiiche Heberrajchungen erivar: 
ten num die Vejucher. Die Mitglieder der 
verjchtedenen Komites, mit ihrer umfichtigen 
Präjidentin rau Yoniie Yüders an der 
Spite, arbeiten unermüdlich, um dem Feſte 
einen glänzenden Erfolg zu jichern. 

Der Frauenverein Harmonie 
hat für jeinen, am nächiten Samftag Abend 
in der Sitvjeite = Turnhalle ftattfindenden, 
Rreis-Mastenball die Norbereitungen viel 
veriprechend beendet. Bühnenauffüh— 
rungen, entworfen und eingeübt von Frau 
Auguſta Roland, dürften ſich als eineGlanz 
nummer des Programms erweiſen. Gruppen— 
preiſe, 8310, 58 und 57, wie auch Einzelpreiſe 
in Baargeld und werthvollen Gegenſtänden, 
harren der Vertheilung. Die Mitglieder des 
Mastenballkomites — Frau Auguſte Barby, 
Präſidentin; Minna Holmers, 5828 Galu— 
met Ave.; Bertha Brettſchneider, Maria 
Burbach, Philippine Wambach, Eliſabeth 
Schneidewend und Mathilde Zippe geben 
ſich nun der frohen Erwartung hin, daß die 
Anhängerinnen und Freunde des Prinzen 
Karneval in großer Zahl das Maskenfeſt be— 
ſuchen. 

Die zweite Narreniitung des Nheini- 
{ben Vereins findet am nächſtenSonn— 
tag, um 3 Uhr 11 Min. Nachmittags begin— 
nend, nach einem äußerſt humorvollen Pro— 
gramm in Müller's Halle ſtatt, Ecke North 
Ave. und Sedgwich Str. Neue karnevaliſti— 
ſche Vorträge und Bühnenaufführungen wer— 
den nicht verfehlen, die Beſucher in fröhliche 
Stimmung zu verjegen. 

Um Sanftag, den 23. Yen., veranjtaltet Der 
Yurora = Turnverein in jeiner an 
der Kde von VivijionZtr. und Aihland Une. 
gelegenen Halle den jährlichen Preis-Mtas: 
fenball des Nereins, welder jich nody immer 
für die Bejucher als eine TCuelle großen far 
nevaliftiichen Vergnügens eriwieien hat. Dies: 
mal joll es bejonders hoch hergehen. Ta? 
eittomite hat zahlreiche verlodende 
beichafft und auch jonft nicht das Geringit 
verabiäumt, was zum Erfolg des Masten 
feites beitragen föinte. 

Fine überaus zahlreiche Geiellichaft froh: 
gelaunter Damen und Herren wird ich vor 
ausjichtlih zu dem großen Ball einfinden, | 
welden die Harmonie =» Xoge Nr. | 
von Orden ver Hermanns = Shwe- 
tern, am Samitaa, 23. Nan., in der Weitz | 
jeite-Turnhalle, Nr. TTO MW. Chicago Xoe., 
gibt. Der fejtgebende Verein hat es noch 
immer veritanden, den Bejuchern der von ihm 
arrangirten Wergnügungen wirklich amü— 
fante Stunden zu bereiten. Tas wird ihm 
auch diesmal gelingen. Der Ball jollte des: 
halb redyt zahlreich bejucht werden. 
Gejellihdaft „Erholung“ 
hat die Abendunterhaltung, verbunden mit 
Tanztränzchen, welche jie am Donnerſtag 
Abend, den 21. Ian., in der Nordjeite-Turn: 
halle abhalten wollte, wegen der Brandfata-= 
ftrophe und der tiefen Trauer, in welcher jich 
etlihe Familien des Vereins um den Verluit 
theurer Angehörigen befinden, auf unbe: 
ftimmte leit verjchoben. 

Die Borwärt3 =» Turnhalle, Nr. 
1163 W. 12. Str., nahe Wejtern Ave., wurde 
pon der ftädtifchen Baufommijjion als feuer: 
ficher erflärt. Der vorjichtige Verwaltung? 
vath des Vereins hat, unter Hinzuziehung ei: 
nes fundigen Architekten, alle angeordneten 
Vorkehrungen zum Schute des Publikums 
getroffen. — Tie Vorbereitungen für den an 
23. Ian. ftattfindenden großen Mastenball 
des Turndpdereins Vorwärts mer: 
den mit großem Eifer betrieben. Das Komite 


Die 


NM ie | 


an: 
Die 


gibt ſich alle Mühe, um etwas Beſonderes zur 


Aufführung zu bringen; es will die jüngſte 
Panama-Angelegenheit in originellſter Weiſe 
vorführen. Die altiven Turner werden na— 
türlich ihr Beſtes zum Gelingen beitragen. 
Sie ſind jetzt ſchon fleißig beſchäftigt, ganz 
neue und originelle Tänze einzuüben, Grup— 
pen zu arrangiren, in denen alle Nationen 


vertreten ſein werden, und ſchwierige turne— 
riſche Leiſtungen mit äußerſt komiſchem Ef— 
fektte vorzuführen. Man iſt bemüht, alle frü— 
heren Bälle des „Vorwärts“ zu übertreffen. 
Wer dieſes Jahr den Maskenball des „Vor— 
wärts“ mitmachen will, der ſollte ſich mit 
Eintrittskarten baldigſt verſehen. 
Sämmtliche deutſche Logen in Cook County 
vom „Alten Orden Vereinigter 
Urbeiter” veranftalten am Samitag 
Abend, den 23. Nan., in den beiden großen 
Zälen von Uhlicy’s Halle, Kde N. Glarf und 
Kinzie Str., einen großen Preis-Mastenball. 
(Seldpreiie im Gejammtbetrage von K50 und 
zahlreiche andere hübjche Preife, wie eine 
Kifte Zigarren, mehrere Trlajchen Wein, jet: 
dene Tajchentücher, ein Schautelftuhl u. 4. 


ın., fommen zur Vertheilung. Wolter Bros.’ | 


%d. ©. U W-Orcefter liefert die Ballmuſik. 
An Gelegenheit, fich vortrefflich zu amüjiren, 
wird's nicht fehlen. 

Norausjichtlih wird jich der Preis-Mas$: 
fenball, den ver Shwäbiidhe Inter: 
tüßungspverein am 23. Januar in 
Prand's Halle, Ede N. Glarf und Grie Str., 
obhält, zu einem glänzenden farnevaliftiichen 
Freigniß geftalten. Die „Sieba”, welche die 
Vorbereitungen treffen, geben jich große Mit: 
be, einen großen Grfolg herbeizuführen. 
Durch liberale Geldbemwilligungen jeitens des 
Vereins jind fie aud) in den Stand gejett, 
ichöne Preije zu befchaffen und aud) jonjt da= 
für zu jorgen, dab es am nichts fehle, um den 
Refuchern vergnügte Stunden zu bereiten. 
Turnverein Freiheit jekt 
alle Hebel in Bewegung, um jeinem amı 
Samijtag, den 13. yebr., in der jyreiheit- 
Turnhalle, Nr. 3417—3421 &. Halfted Str., 
ftattfindenden Preis-Mastenball einen glän: 
den GFrfolg zu jichern. Zu dieſem Zweck iſt 
das mit den Vorbereitungen betraute Komite 
jest jchon in voller Thätigkeit. 


Veberlegt fih Die Sadıe. 


— 
Der 


Richter Großcup und die 99 Jahr- Frage 


Vor Bundesrichter Großcup fand 
zwiſchen Vertretern der betheilig— 
ten Partein eine formloſe Beſprechung 
bezüglich des Termins ſtatt, welcher 


zur Verhandlung über die Rechtsgiltig— 


keit, bezw. die Tragweite der 99 Jahr— 
Akte anberaumt werden ſoll. Die 
Rechtsvertreter der Stadt beſtanden 


auf möglichſt ſchleunigerErledigung der 


Angelegenheit und machten dem Rich— 
ter den Vorſchlag, er möge — da Bun— 
des-Oberrichter Day nicht abkommen 
kann — einen der anderen Bundes— 
Kreisrichter aus der Nachbarſchaft zur 
Verhandlung des Falles hinzuziehen. 
RichterGroßcup nahm dieſen Vorſchlag 
jedoch nicht ſehr freundlich auf. Wenn 
es ihm paſſe, ſagte er, ſo werde er ei— 
nen oder auch zwei von ſeinen Kollegen 
erſuchen, die Beweisführung mit anzu— 
hören und dann mit ihm über den Yall 
zu berathen. m Uebrigen traue er 
aber auch fich allein Unparteilichkeit ge= 
nug zu, um die in Frage fommenden 
Streitpuirtte nad Recht und Gefeg zu 
entjcheiden. — V \ Verhandlung wird 
porausfichtlicd Ende Februar oder An- 
fang März ftattfinden. 

Der Richter ertheilte dann dem An= 
malt der Banterottverwaltung ber 
Union TIraction Co. Erlaubniß, eine 
Verpollitändigung feiner Eingabe be- 
treff3 der 99 Jahr-Atte einzureichen 
und gab dem ftäbtifchen Korporations- 
anmalt zehn Tage Zeit zürErmwiderung 
auf die neu vorgebradhten Gründe. 


12%5c gebleihte Hud=-Handtücher, fpeziell herabaefetter Preis, Se. 
1.50 gefäumte gehäfelte Bettdeden, fpeziell herahbgefekter Preis 1.10. 
$2 befranite gehäfelte Bettdeden, fpeziell herahgefetter Preis 1.50. 
2.50 aefäumte Satin Bettdefen, jpeziell herabaefegter Preis 1.50. 


Sechs Prozent 


—_ — — — — — — 


. Drei Prozen 


Erle Hupoldeken 05. Sparbanken 


em Sicherer und bringen Doppelte Zinfen mm 


Freinfte erfte Hnypothefen, zahlbar in Gold, die jechd Prozent 
Zinsen bringen, durchaus ficher, im Betrage von $1000 bis 


eigenthum. 


35000 auf autgelegenes und verbejlertes Chicagoer Grund: 


Sprecht vor oder ſchreibt nach der Liſte. 


MORTGAGE und BOND DEPARTEMENT. 


Sechster Floor, 


S. E. GROSS, 


Wichtiges Gutachten. 


KorporationssAInwalt Tolman gibt eins in 
Bezug auf die Nordfeite-Turnhalle ab. 
Auf ein pom Korporationsanmwalt 

Iolman abgegebenes Gutachten hin tft 

geitern vom ftädtifchen Bauamt die 

tordfeite Turnhalle wieder zur Benu- 
bung freigegeben worden, aber nur un= 
ter der Bedingung, daß zu dem großen 

Saale nicht mehr als 800 Befuchern 

Zutritt gewährt wird, und daß die in 

diefem Saale angebrachte Gallerie in 

Zutunft geföäloffen bleibt. Die im 

dritten Stodmwerf de3Gebäudes befind- 

liche, 400 Perfonen faffende Berfamm- 
ivngshalle darf al& folche nicht meh: 
benußt werben. 

Herr Iolman erklärt in jeinemGut- 
achten, daß die Beitimmungen, nad 
| welchen der aroße Saal der Turnge- 
meinde nicht zur Benugung freigegeben 


— — 


werden könnte (kein derartiges, in ei— 
nem nicht feuerfeſten Gebäude befindli— 
chesLokal ſoll mehr als acht Fuß über 
dem Bürgerſteig liegen; das betreffende 
Gebäude ſoll an drei Seiten entweder 


an Straßen oder an mindeſtens zehn 


| Fuß breite Gaffen jtoßen), auf diefelbe 

nicht angewandt zu werden brauchen, 
| wenn man die Befucherzahl auf 800 
befhränte.e Im MUebrigen genügten 
die in der Halle vorhandenen Ausgän- 
| ge, Treppen ufm., um die Sicherheit 
des Publiftums zu gemährleiften. Aen- 
derungen in fchon vorhandenen Ge- 
bäuden, jagt Herr Tolman, müßten 
nur in folden Yyallen verlangt mer- 
ben, to fie im Intereſſe der Sicherheit 
unbedingt geboten erjcheinen. 

— findermund. — Der fleine 
Sophiſt Karlden, ein Stückchen 
Schmeinebraten verzehrend: Ach, ha— 
bens die Schweine gut in der Welt!— 
Vater: Aber marum denn dad? — 
Karihen: Weil fie aus lauter Braten 

zufanmengejegt find. 


Shuldig befunden. 


John Kelly wegen Eandfriedensbruches pros 
zeffirt. 


In Richter Clifford Abtheilung 
des Kriminalgericht3 wurde geftern 
Sohn Kelly unter der Anklage bes 
Zandfriedensbruch, begangen in Ber- 
bindung mit dem GStraßenbahnftreit 
auf der Sübdfeite, prozeffirt und jchul- 
dig befunden. Kelly mar auf ber 

| Kreuzung von 19. und Clark Str. aus 
einer VBolt3menge ———— wor⸗ 
den, von welcher ein Straßenbahnwa⸗ 
gen und die denjelben dedende Polizei- 
mannfchaft mit Steinen bombarbirt 
worden war. Der Angeklagte beftritt, 
daß er felber mit Steinen gemorfen 
| hätte, von mehreren —— wurden 
indeſſen gegentheilige ngaben gemacht. 
| — Das Urtheil ift noch nicht gefbro- 
hen worden. Sein Bertheidiger jucht 
um Bewilligung eine® nochmaligen 
Prozehverfahrens nad). 


Entlaitet. 


Die Detektive James H. Banatta 
und Wm. Caffelman, die für ben 
Grabſchausſchuß Beweismaterial ſam⸗ 
melten und in einem anonymen Briefe 
bezichtigt wurden, von „Mutier Kray“, 
der Beſiherin des verrufenen Hauſes 
Nr. 17 Peoria Straße, Beſtechungs— 
gelder entgegengenommen zu haben, 
wurden nun von dieſer Anklage frei⸗ 
| gefprochen. 

——_ 
* Die von der Lincoln-Parkbehörbe 
im Park zwifchen der Fullerton Abe 
und dem Grant:-Dentmal angelegte 
Schlitten-Rennbahn wurde geſtern 
Nachmittag zur Benutzung freigegeben 
wegen des eintretenden Thauwetiers 
bei Eintritt der Dunkelheit aber ge—⸗ 
ſchloſſen. Die Behörde erwartet, 
die Bahn heute in vorzüglicher Verfaſ⸗ 
| fung fein wird, falls das Wetter nicht 
milder wird. 


— — — — 
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Safergrüße. 


Man jagt wohl, das Gute fei leicht 
genug erfannt, aber jchwer gethan. 
Das ftimmt aber nicht. Wenigſtens 
nicht für qute, fortwährend nach Bef- 
ferung und Veredelung des eigenen 
Sch Strebende Menfchen, mie „mir“ 
find. Unjerem aroßen Wollen und 
Können wird das Thun Dejlen, mas 


wir als fchön und qut erfannt haben— | 


erfannt zu haben meinen, muß es 
beißen—leicht, aber mit dem Erfennen 
hat's ſeine Schwierigkeit. Es ſcheint 
oft ein Verfennen zu fein: wir hal- 
ten oft für qut, was nicht gut tft, 
wenn gewilfe Leute Kecht Haben. Das 
ift allerdinas nrch die Trage, aber das 
Vertrauen ift do erfchüttert, 
das tit betrüblich. 


Menn es etwas gibt, was wir nicht- | Mari 
ausfehen. 


angelſächſiſchen Adoptivſöhne der aro- 


Ben Kolumbia uns neben dem Eng: | 
Ueberalfhinfpuden | 
und „Zrieten” in den Wirthshäufern | 


liſchſprechen, dem 
ſchnell angewöhnten, weil wir's für 
ganz zmeifellos qui erachteten, jo iſt 
ba3 das häufige. womöglich 
Baden und Sichabſcheuern 


und | 


| Mann zu ihm 





tägliche | 
und daß | 


Hafergrügeeffen zum Frühltüd. Beides | 


fannten „wir“ drüben nicht. Jenes tft ı 


ſpezifiſch amerikaniſch, dieſes „angel— 
ſächſiſch“ und wenn wir, die wir uns ſo 


ſehr gegen alles Fremde ſträuben, es 
unſern 


doch über's Herz brachten, 
anglo⸗amerikaniſchen Vettern 
ſen Punkten nachzuahmen, 


in die— 


trefflichkeit dieſer beiden 
wohnheiten ganz feſt überzeugt 
ren; weil anſcheinend 
leiſeſte Schatten von Zweifel 


wa⸗ 


an der 


Gotigefälligkeit und Zuträglichkeit des 
und der Frühltüds- | 
wurden | 


häufigen Bades 
Hafergrübe beftehen konnte, 
tpir in diefen beiden Punkten amerita- 
nifch, troßdem mir uns fonjt gegen 
jede Amerifanifirung— man bente nur 
an unfere tapfere Haltung in der Tem- 
perenz- undSonntaasfrage— fo furdt- 


bar fträuben. Und was erlebten wir? | fpeife angefehen, 


| Kinder unter 


Kaum haben wir uns an das tägliche 
Bap—mit Ueberwinduna, denn der eus 


ropätfche Feltländer ift ja fein Üaflers | 


thier— jo gewöhnt, daß e3 uns zur Xe- 
ben3bedingung gemorden zu 
Scheint, da fommt ein Arzt—nein, da 
fommen drei, vier ärztliche Autoritä= 
ten hierzulande und in England, Die 
„ehe, mwehe”\jchreien und vor dem 
Bade marnen wie vor des Böfen 
Gropmama. Das Baden und Abbür- 


ften ift jchädlich, heißt es jebt. E3 reis | 
nigt den Körper nicht, fondern es macht | 
ihn fhmutig, denn e$ reizt die Haut | 
und öffnet die Poren und veranlaßt, | 
unappetitliche Stoffe | 


daß allerhand 


fein | 


die= | gegejjen wird, mie man’s fochte. 
ſo geſchah 
das eben nur, weil wir von der Vor- 
Lebensge⸗ 





durch ſie austreten, die ſonſt auf einem 


andern Weg entfernt werden; es ſtärkt 


nicht den Körper, ſondern ſchwächt ihn; 
es häriet nicht ab und ſchützt nicht vor 


dieſes aufſehenerregenden Ausſpruches 
angeführt hatte und erklärte ſeiner— 
ſeits: „Rachitis“ die „engliſche Krank— 
heit“) hat in England in ganz ungeheu—⸗ 
rem Maße zugenommen, beſonders un— 
ter den ärmeren Klaſſen, weil die von 
dem angeblichen Nahrungswerthe des 
Haferbreies irregeführt, ihre Kinder 
zum Frühſtück mit dieſem ſchwer ver— 
daulichen und ungenügend nährenden 
Stoffe auffüllen, ſtatt ihnen leichter 
verdauliche Nahrungsmittel wie Brot, 
Fleiſch und Milch zu geben, die in ge— 
ringerer Menge viel mehr Nährwerth 
enthalten. Leute, die ihre Kinder mit 
Haferbrei füttern, laſſen ſie thatſäch— 
lich hungern. Hafergrütze iſt eine der 
größten Wohlthaten, welche dem medi— 
ziniſchen Beruf je wurde. Sie 
füllt ſeine Krankenhäuſer und erhöht 
ſein Einkommen.“ Noch andere Aerzte 
äußerten ſich in ähnlicher Weiſe. Ein 
berühmter engliſcher Arzt erklärte, 
wenn ein an Unverdaulichkeit leidender 

jm komme, ſo ſei ſeine erſte 
Frage: „Eſſen Sie Hafergrütze?“, 
und wenn die Antwort wie zu erwar— 
ten, „ja“ lautete, dann rathe er nur: 
„Stecken Sie's auf,“ weiter nichts. Er 
meint, wenn mehr Fleiſch und weni— 
ger Hafergrütze und ſonſtiger Brei 
gegeſſen würde, dann würden wir ein 
ſtärkeres Geſchlecht ſein und geſunder 


Es iſt in unſerer Zeit Mode gewor— 
den in der 
Fragen, das 
zuſchütten“, weil man hofft durch das 
Geſchrei des Kindes die Aufmerkſam— 
keit auf ſich zu lenken. Es muß ſchon 
etwas ganzAbſonderliches, Ungeheuer— 
liches ſein, was Hoffnung haben will, 
allgemeine Beachtung zu finden. Des— 
halb übertreibt man ſo gern, und wenn 
ſich Gewiſſensſkrupel regen, dann trö— 
ſtet man ſich wohl mit dem Gedanken 
an das Sprichwort, daß nichts ſo heiß 


wird auch für den vorliegenden Fall 
gelten. Ganz ſo ſchlimm wie die Ha— 


fergrütze jetzt von ihren Widerſachern 
gemacht wird, iſt ſie wohl nicht, 
auch nicht der 


aber 
ſie war doch wohl auch nicht ganz ſo 
gut, wie man ſie erſt rühmte. Man 
braucht ſie nicht gleich gänzlich vom 
Speiſezettel zu verbannen, aber es 
wird gut ſein, ihren Genuß etwas ein— 


zuſchränken, und unterdeſſen wäre es 


wünſchenswerth, mehr über die 
Frage zu hören, denn ſie iſt eine Le— 
bensfrage —wurde die Hafergarütze doch 
allgemein als die eine Frühſtücks— 

die vorzüglich für 
allen Umſtänden gut 
war. 

Bis dahin kann man ſagen: Und 
die Moral von der Geſchicht?: Ueber— 
treibe auch im Guten nicht. — — — 


Schaltjahr. 

Kein Recht ohne Pflicht. In den 
Schaltjahren haben die Damen das 
Recht, die „vielbedeutende Frage“ zu 
ſtellen — damit wird das unter Um— 
ſtänden ihre Pflicht. Wenn „er“s 
nicht thut, dann müffen fie es thun 
im Schaltiahr, wenn fie fich nicht ver- 
antwortli” machen wollen für Die 
fchlimmen Folgen, die daraus entite- 
hen. Wenn Ste jet dasRecht nicht aus— 


' iiben, dann find Tie fchuld, wenn „er“ 


Krankheiten, fondern e3 ladet Kranfs | 
heiten— im Bejonderen die gefährliche 


Sungenentzüindung — ein. Was jolt 
man da nun alauben, und mie 


man’a machen? 


ſoll 


in die Kneipe geht und ein Lüderjahn 
wird, und dann müſſen ſie es riskiren, 
daß ihnen ſpäter einmal auf ihrem 
Todtenbette die Geiſter ihres nicht 


geborenen Nachwuchſes erſcheinen, ſie 


Die neue Lehre vom Baden iſt aber 


noch nicht ſo ſchlimm, denn wir haben 
jetzt Winter und es iſt recht kalt—da 
kann man ſich's Baden, beſonders das 
Baden in eiskaltem Waſſer, ziemlich 
leicht verkneifen. Wir thun's ja ſowieſo 
vorzugsweiſe nur mit dem Munde, um 
uns in den Augen unſerer Gattinnen, 
Freundinnen u. ſ. w. recht forſch zu 
zeigen, und wenn dieſe kleine Lüge auch 
nicht gerade ſchön iſt, ſo iſt ſie dafür 
um ſo ungefährlicher; wer will uns 
beweiſen, daß wir nicht tagtäglich im 
eiskalten Waſſer ſihen — „ſie“ viel— 
leicht und wie?! Wollen ſie—doch ge— 
nug davon. Es iſt ja ſowieſo eine Ab— 
ſchweifung vom eigentlichen Thema. 

Es ſollie ja nur gezeigt werden, daß 
das Baden ſchließlich noch zu entbeh— 
ren iſt, aber das Hafergrützeeſſen! Das 
iſt viel ſchlimmer. Wir ſelbſt eſſen ſie 
ja allerdings nicht, oder doch nur we— 
nig davon, aber wir haben's doch un— 
ſeren Kindern Pflicht gemacht 
und ſtets mit all' unſerer 


zur 
väterlichen 
Autorität darauf gedrungen, daß ſie 
die große Schüſſel Hafermus auseſſen, 
die uns das Gruſeln lehren würde, 
wenn wir ſie eſſen müßten. Es iſt uns 
oft ſchwer geworden, die Kinder zum 
Eſſen des Breis zu zwingen, aber was 
thut man nicht aus Vaterliebe? Und 
wir haben uns doch auch nach Kräften 
bemüht, ihnen den Brei mit guten 
Worten zu würzen. Sie kennen die hi— 
ſtoriſche Unterhaltung zwiſchen dem 
Schotten und dem Engländer, welche 
die Tüchtigkeit des engliſchen Pferde— 
ſchlaas und die Vortrefflichkeit des 
ſchottiſchen Menſchenſchlags auf die 
Haferkoſt zurückführt, alleſammt aus— 
wendig. Es hat viel Mühe gekoſtet, 
ihnen und uns (wo das gelang) das 
Hafergrützeeſſen anzugewöhnen und 
nun ſollen wir zugeben, daß wir mit 
unſeren weiſen Reden ganz ſchief ge— 
wickelt waren? Unmöglich! 
* * 
Es wird aber doch vielleicht möglich 
— werden müſſen. Denn die 
timmen, welche ſich gegen die Hafer— 
grütze erheben, ſind zu beachten. Ein 
engliſcher Arzt hat zuerſt an dem 
Gögen gerüttelt und damit allerdings 
in eine Art Weſpenneſt geſtoßen, denn 
man iſt ihm arg zu Leibe gegangen ob 
ſeiner Läſterung des ſchottiſch⸗engliſch— 
amerikaniſchen Frühſtücksgerichts; aber 
es haben ſich auch alsbald Helfer für 
= gefunden. Er erklärte fürzlich in 
ner angelebenen Londoner Zeitung, 
ber Haferbrei jei auf dem beiten Wege 
% (unb jchnellfteng) ein „nationaler 
‚ Sluch“ au werben, und ein herborra- 
: gender jhottifcher Arzt unterfchrieb fo 
ziemlich Alles, was er zur Begründung 


* = 


anzuflagen der großen Unterlaffung®= 
finde. Dann find fie verantwortlich 
für die Troſtloſigkeit des „Alt-Jung— 
geſellenthums“, die geringe Bevölke— 
rungszunahme, die zunehmende Sit— 
tenloſigkeit und dergleichen. 

Gleiche Rechte, gleiche Pflichten und 
gleiche Verantwortlichkeit. Solche 
unheimliche Geiſterprozeſſionen durch 
ihre Schuld Nichtgeborener ſollen Män— 
nern, die es unterließen, den Papa der 
liebenden Maid zu fragen, ſchon er— 
ſchienen ſein. Man weiß das aller— 
dings nicht genau, aber gewiſſe Dich— 
ter verſichern's und haben's ganz deut— 
lich befchrieben. Und das andere weiß 
man ſehr genau. Für jede junge 
Dame, die aus unbefriedigter Liebes— 
ſehnſucht „in's Waſſer“, in's Kloſter 
oder zu einer „Madame“ geht, iſt der 
Junggeſelle dran ſchuld, der ſich nicht 
entſchließen konnte, die große Frage 
an ſie zu ſtellen. Die Junggeſellen 
ſind dran ſchuld, daß es ältere unbe— 
friedigte Mädchen gibt; ſie ſind verant— 


wortlich für die Unſittlichkeit, die ſich 


breit macht, denn die Ehemänner thun 
„ſo was“ ja natürlich nicht, und für 
alle Schäden, die daraus entſpringen, 
daß ſo viele Frauen auf's Geldverdie— 
nen aus ſind — warum heirathen ſie 
nicht alle „alleinſtehenden“ oder „auf 
eigenen Verdienſt angewieſenen“ Da— 
men weg, um ſie in Spitzen und Sam— 
met und Seide zu ſtecken und auf ihren 
Händen durch's Leben zu tragen?! Und 
dieſe ganze große Verantwortlichkeit 
wird ihnen nur deshalb aufgehalſt, 
weil ſie das Recht haben, das unver— 
heirathete weibliche Weſen, welches im 
heirathsfähigen Alter ſteht und ihnen 
gefällt oder ſonſtige anziehende Eigen— 
ſchaften beſitzt, oder ſie gern „haben“ 
möchte, zu fragen, ob es ihr Eheweib 
werden will. 

Man nennt's wenigſtens „Recht,“ 
aber die Bezeichnung iſt für den männ— 
lichen Fall meiſt falſch gewählt. Denn 
„merſchtendeels“ betrachtet man die 
Frageſtellung entweder als „Unver⸗ 
ſchämtheit“ oder als „Pflicht.“ Der 
dumme Teufel, der auf das „Recht“ 
des Mannes, um die Hand ſeines be— 
ſonderen Engels zu bitten, pochend, 
muthig die berühmte Frage ſtellt, be— 
kommt oft die Antwort: „Wer gab 
Ihnen das Recht zu ſolcher Frage?“ 
Es kann ihm auch noch ganz etwas 
anderes paſſiren. Er mag vom Papa 
oder dem großen Bruder ſeiner Unver— 
ſchämtheit wegen zur Treppe hinunter 
geworfen und vermöbelt werden, und 
die Mama mag ihm mit dem Beſen — 
nein, das ſtimmt nicht; die Mama 
freut fich allemal, wenn das „Kind“ 
einen Heirathsantrag kriegt, gleichviel 


Beiprehung allgemeiner | 
„Kind mit dem Bade aus: | 


Das | 


pon wem er fommt, — aber 
mag ihn al® “masher” einjperren 
laffen, wie’3 fchon paffirte. Und wenn 
er den Muth nicht hat, von feinem 
„Rechte” Gebrauch zu machen und bie 
Frage zu Stellen, dann weint fich bie 
Holde die Yeuglein nicht aus, aber die 
Mama und alle Tanten und Bafen er= 
flären ihn für ein hartherziges Scheu= 
Tal, der große Bruder rempelt ihn mo- 
möglih an und prügelt ihn, meil er 
feine Schwejter zur Närrin gehabt hat, 
und dieje mäg ihn verklagen auf Geld— 
entfhädigung für die verlorene fojt- 
bare Zeit. 

Es iſt thatſächlich ſchwer, hier feſt— 
zuſtellen, wo das Recht aufhört, ein 
Recht zu ſein und eine heilige Pflicht 
wird. Das richtet ſich ganz nach den 
Verhältniſſen. Im Allgemeinen kann 
man ſagen, daß junge Männer mit 
autem und ältere und alte Männer mit 
eroßem und jehr arogem Einfommen 
unter normalen DBerhältnilien das 
„Recht“ stwa drei Wochen lang be= 
figen, nachher mwird’3 bei Fortfegung 
der Befanntfhaft „Pflicht.“ Bei 
außergemöhnlihem DBerlaufe der 
„Sourtfhip,“ wenn alfo der Mann 
öfter als einmal die Woche jeine 
Schöne in den Park und zum ce 
Gream-Oenuß, oder in’3 Theater mit 
Nafchwerf-Zugabe (1 Pfund Fancy 
mired) oder auf den Tanz mit Effen 
führt, oder gleich in der erjten Woche 
ein tiefes Zoch in’3 Familienſopha ſitzt 
und bis 12 Uhr bleibt, geht’3 natürlich 
Ichneller; da tritt die Pflicht jchon 
nach der zmeiten oder auch erjten 
Woche an Stelle des Rechts, bejonderz, 
wenn das „Kind“ fchon ctwas an- 
gejahrt ift. Bei armen Zeufeln ift das 
„Recht“ entweder „Unverjchämtheit“ 
oder e3 it langlebiger als bei den an= 
deren: man läßt’s ihnen jo lange mie 
möglich, in der Hoffnung, dah noch ein 
bejferer Freier auftauchen werde. 
Zeigt fi feiner am Horizont und 
Ichwindet die Hoffnung, dann gibt 
man ihnen Gelegenheit, das Recht aus— 
zuühen und flüftert nach dem erften er- 
ı fchrodenen: „Ad, jo plöglih!" ein 

beglüdendes: „Ya.“ 
* * 


* 


Das Regt der Frageitelung ift für 
nie Männer ein jehr fragivürdiges 
Recht und zumeifi mas ganz Anderes 
— für die Damen ift das Fragerecht 
des Schaltjchrs ein Recht ohne Wenn 
und Aber; ein jchönes gefahrlofes 
Borreht! Denn wenn Zwei dasjelbe 
tbun, fo ift’3 noch lange nicht dasselbe, 
und die Unna oder Emma, Marie oder 
Maud, die dem Kohn oder oe, dem 
Bill oder Bob, die große Frage ftellte, 
hätte nicht zu befürchten, daß der feine 
große Schweiter um Hilfe ruft, Die 
Unverfchämte in ihre Schranten zu 
mweifen; fie hätte auch nicht zu gemär- 
tigen, daß dem zarten fehsfühigen 

Smeihundertpfünder vor Ueberrafch- 
ung der Athen verfagt und er mit er- 
| jterbender Stimme flüftert: „Wie 
| haben Sie mich erfchredt, dies ift fo 
| plöglich,“ over daf; fie, von der ermur- 
| ternden Antwort: „Sprechen Sie mit 
| Bapa,” in die Höhle eines rafenden 
| Ungethims geloct wird, das fte mit 
groben Worten traftirt und mit harten 
| yußtritten auf die Kehrfeite bedroht; 
| denn die grimmigften Papas jind 
| liebe- und heirathsluftiaen Engeln 
| gegenüber zahm und fanft wie Läm- 
| mer und träten in der Regel viel lieber 
| felber en die Stelle des Sohnes, als 
| daß jie die Schöne irgendwie fräntten. 
| Eine liebeglühende Amanda u. f. mw. 
| braucht auch nicht zu befürchten, daß 
ı ihr Liebesobjeit Bedenken zeigt, wenn 
fie ihn fragt, ob er nicht feine nächite 
| 





Schidung von ihr erlangen wolle, 
und erklärt, daß er ihr nur ein 
Bruder fein könne und nein Jagen 
müffe, denn — denn — — we're not 
built that way; und — ja, nun 
fommt die Hauptfache, die für Alles 
Gefagte gilt und Klar erfennen läßt, 
warum das Alles jchlechterdings nicht 
fein fann! — ein Weib fragt über: 
haupt nit fo — nicht jo tölpelhaft 
ungefhidt und dumm! — Die rau 
ilt dazu viel zu Zug. 


Der Gedanke, daß „fie“ die Frage: | 


freibgit jo cusnüßen fünnte, fonnte 
überhaupt nur in einem fehiwerfälligen, 
von Tabafs- oder Alfohol=- oder fon= 
ftigen Dunst umnebelten männlichen 
Hirn entftehen; bezw. nur Männer 
fonnten daran glauben. Nein, jo 
werden fie nicht fragen, und das ift 
aut, denn es fünnte da doch einige zarte 
Männerfeelen geben, die dadurch ab— 
gejchredt miürden; aber anders und 
wirffamer werden fie fragen und müj- 
fen fie „fragen,“ wern fie ihre Schalt- 
jahrpfliht erfüllen mollen. Wie? 
| Das milfen fie jelbjt am beiten, und 
| einige Andeutungen werden genügen. 
En, tie jie’3 fchon immer thaten, aud) 
in gewöhnlichen Jahren: Durch freund: 
liches Entgegentommen und Ermun- 
| terung und Schaffung von Gelegen- 
! heiten für den Geliebten, anzubeigen 
nur viel mehr als jonft. 
Und das ijt das Verdienft des Schalt- 
jahre, daß e3 ihnen das Necht gibt, 
Gelegenheiten für foldhes Entgegen- 
fommen, für die Ermunterung und 
Gelegenheitsmacherei zu fchaffen, mas 
gerade den ernithaft Verliebten und 
Cheberufenen gegenüber ehr oft noth- 
mendig ift. 

Sie fünnen in diefer Hinficht viel 
Outes wirken, und wenn fie die ihnen 
durch ihr Schaltjahrrecht aemwordene 
Pflicht getreulich erfüllen, dann fei das 
Schaltjahr gefegnet. Denn es ift doc 
wahr, daß fehr viele gereifte Männer 
nur deshalb nidt zum Heirathen fom= 
men, weil ihnen die Kourage oder das 
Gefchid fehlt, mit den Jüngeren und 
Gelbitbemußten in den Weitbewerb 
einzutreten, und daß junge Mädchen 
und Frauen das jehr wohl miffen oder 
„ahnen,“ aber doh nicht ben Weg 
finden, den Nubpogel anzuloden, den 
fie jo gern in’& Garn Ioden möchten, 
und der fi} von den Schmetterlingen 
vertreiben Täßt, denn „es fchickt ſich 
nit." Im Schaltjahr ſchickt ſich's, 
und heuer haben wir Schaltjahr, drum 

friſch auf zur fröhlichen Jagd! Die 
Junggeſellen werden ſich das Schön— 


die Süße 


nn 


thun und Entgegenfommen gern ge= 
fallen Iaffen, und wenn die Xagd er- 
folgreich ift, dann wird ja Alles jo viel 
beffer werben, denn die ungezähmten, 
in der ganzen ungemilderten Mannes: 
ſchlechtigkeit dahinlebenden Jung— 
geſellen ſind ja die böſen Sünder, 
welche für alle Unſittlichkeit verant— 
wortlich ſind. Die Ehemänner ſind 
veredelt, brav und gut, ſie thun nichts 
Böſes. — — 


— 


— — —— 
Die neue Theater-BVerordnung. 


erſt zugedeckt wird, nachdem das Kind 


hinein geſtürzt iſt. Doppelt traurig 


und unverantwortlich, wenn man ihn 


ſelbſt dann nicht feſt genug zudeckt, 
oder nur halb zudeckt. Hüten wir uns 


vor der Halbheit jetzt, wo die Folgen 


verbrecheriſcher Leichtfertigkeit 
Sorgloſigkeit ſo furchtbar erſchütternd 
an uns herangetreten ſind. 


Die G i ö | 
je Gejahe II} grüßen, ala. ben gefüllt, fo bleibt auch immer die Ge= 


Anfcein hat. 
feiner 


Der Stabtrath hat in 


Sitzung vom lebten Montag 


allen münfchbare t | 
ſchbaren guten Willen be- | zu brennen gibt, fann e3 nicht brennen. 


fundet. Er hat, die Wiederfehr ähn- 
lichen Unglüd3 zu verhüten, eine An 
zahl feiner tüchtigiten Mitglieder mit 


| Traurig genug, wenn der Brunnen 
| 
| 
| 
| 
| beftehenden Mih- 


Unterfuchung der 
ftände unb mit 
Maßregeln zu deren Abftellung beauf- 


tragt, und es ift diefer Ausfchuß mit | 

feiß und ehrli Fi ine Ur= | 
|d eiß und ehrlichen Eifer an feine Ar | sun, erfünint um. fe aräher, aid bus 
ı neue Gejet doch im Großen und Gan= 


; beit gegangen. Man muß ihm das 
| Zeugniß augjtellen, daß er in der ge- 


und | 
' Macht hat zur völligen Ausfhliegung 
| dei Gefahr? 


dem Entwurf bon |‘. : 
' | feine Banif mehr geben. 








| gebenen furzen Frift mit Ausarbeitung | 
der nun vorliegenden neuen Theater | 


Verordnung ein 3 Stüd Arbeit m : 
3 Gr I per Nur trade in feinen mejentlichiten Bejtim- 


gethan hat. 


drängt die Frage fich auf, ob er auch | 


| bier zutrifft, daß Weniger mehr fein 
; würde? 


Verordnung und in der 


zahl und Merwiceltheit ihrer Be- 


in jeder Hinficht das Richtige gethan | 


| Hat — und ob nicht vielleicht das Wort | 
alten, nicht 


ago, Sonntag, den 10. Januar 1904. 


man aud) noch die feuerficheren Farben 
erfunden, und die Herftellung der be- 
nöthigten Ehemitlalien tft zugleich ver— 
bollfommnet und fehr viel billiger ge- 
macht worden. 

Geld freilich foftet die Sache au 
jetzt. Fraglich iſt es, ob fie mehr koſten 
würde al manche andere Vorfehrung, 
die jeßt angeordnet ift und die dann, 
menn e3 au auf der Bühne nichts 
Brennbares mehr gäbe, vielleicht nicht 
mehr nöthig fein würde. Wie immer 
dem fein mag — die Möglichkeit ift da, 
und deshalb hätte ohne Rüdficht auf 
ben Kojtenpunft darauf beitanden mer: 
den follen. Welchen Sinn hat es, fich 
zu begnügen mit Vorkehrungen zur 
Verminderung und Befämpfung einer 
Gefahr, melde Vorkehrungen fchließ- 
ih doch einmal den Dienft verfagen 
mögen, wenn man die Mittel und die 


Bleibt das Theater mit 
brennbaren, feuergefährlichen Stoffen 


fahr des Brandes, die Gefahr der Pa— 
nik vorhanden. Nur da, mo e3 nicht? 


Und wenn erft einmal jeberman meiß, 


| daß in Ermangelung brennbarerStoffe 


fein Brand mehr zu fürchten ift, jo 
wird es auch feine Brandfurdht und 


Die Nothivendigteit, für Feuerficher- 
beit der inneren Yusftattung zu for= 


zen nur als ein Gefeß für neue 
Iheater gedadht ift, die erft now er= 
richtet werden follen, und deshalb ge= 


mungen auf die bereit3 bejtehenden 
Schaufpielhäufer nit anmendbar ift, 
E3 ift nicht beabfichtigt, diefe zumeift 
feuerfejt gebauten Ge- 


ı bäude zu jchließen oder ihren Umbau 


ftimmungen liegt Grund zu Beforgnif: | 


Es iſt das Unglück, daß ſich Ge— 
Ein 
ein 


ſen. 
ſetze nicht von ſelbſt vollſtrecken. 
Ding iſt es, Geſetze zu machen; 
anderes, ſie durchzuführen. 


Vollſtreck⸗ — 
ten fie fich von felöft, dann hätte nicht | Ser mehrung ber Yusgänge, 


Gerade in dem großen Umfang der | gu forbern, außer in fällen, wo ſolches 


großen Ans | 


Verlangen au jchon auf Grund von 
Verftößen gegen die beſtehenden Ver— 
erdnungen würde gejtellt werden fön=- 
nen. Man will fi ihnen gegenüber 


| mit den halben Maßregeln begnügen, 
| als da find: ein feuerfeiter Vorhang, 


in diefen Tagen Chicago trauernd an | 


der Bahre von Hunderten feiner Kin- 
| ter aejtanden. Wären die beitehenden 
Gefeße befolgt worden, jo unzulänglid) 
fie auch waren, es hätte das entjetliche 
Unglüd nicht ftatt haben fünnen. Sind 


Ermeiterung und 
Beichaf- 
fung befferer Treppen und Nothleitern 
u. dgl. Gerade mweil hier das Haus 


Löſchvorrichtungen, 


brennbar bleibt, hätte nicht auch noch 


die viel 


aber ſchon die vergleichsweiſe wenigen, 


einfachen und leicht zu überſehenden 
Anordnungen in Ermangelung gehö— 
riger behördlicher Aufſicht und zufolge 
öffentlicher Gleichgiltigkeit nicht durch— 
geführt worden und 
geworden, wie viel größer iſt die Ge— 
fahr, daß die neuen, ſo viel mehr Um— 

| fiht und Aufficht erheifchenden Anfor= 


| derungen das .gleihe Schickſal haben 


todte Buchftaben | 


werden, tmenn erft — und das mag fo | 


fehr lange nicht dauern — die Erinne= 
rung an die erlebte jhrefliche Heim- 
ſuchung ſich abgeſchwächt haben, an die 
Stelle der herrſchenden öffentlichen 


Erregung wieder die alte Gleichgiltig- 
regung wiede e GUNG? | ger auf Koften der Grundbejiger leichter ma: 


feit, der alte Schlendrian getreten fein 
wird. it doch ogar fchon jetzt, kaum 
daß Jich über den Opfern de? Unglüds 
die Erde gefchloffen, felbit die nothmen- 
digſte 
worden — die Vorſchrift, 
Theaterbau ein feuerfeſter Bau 
ſoll. Mitglieder des S 

vor dem Ausſchuſſe erſchienen und ha— 
ben verlangt, daß man Abſtand nehme 


daß jeder 
ſein 


Ausnahmen davon geſtatte, weil an— 
dernfalls die beabſichtigte Errichtung 
einer Anzahl kleinerer Theater in den 


aller Vorſchriften beanſtandet 


Stadtraths ſind 





äußeren Stadttheilen zu ſehr vertheuert 


werden würde! Wenn das jetzt ſchon 
geſchieht, weſſen hat man ſich ſpäter 
zu verſehen? 

Die Mitglieder des Ausſchuſſes wa— 
ren Manns genug, dieſen Einſprechern 

die gebührende Zurückweiſung zu er— 
theilen; ſie haben auch durch das Ge— 
jammer der Theaterunternehmer über 
| angeblih unerfchmwinaliche Koften und 
Shädiqaung ihrer gefchäftlichen Inter— 
| effen ich vom vorgezeichneten Wege 
| nicht abbringen laffen. Sie haben in3= 
| befondere die immer vorhandene Ges 
: fahr einer Banif fich vor Augen gehal- 
ten und in Bezug auf Anordnung der 
Zufhhauerräume, der Site und Gänge, 
Ireppen und Audgänac u. f. m. alles 
| gethan, was ihnen nöthig erfchien zur 
Verringerung der Gefahr. 

Das mirklich Nöthigite jedoh, das 
zugleich Einfachſte und Wirkſamſte, 
das an Nützlichkeit alle anderen An— 

I 
| 


überflüffig gemacht hätte, 
nicht gethban. Sie haben gerade die 
Lehre überfehen, die durch den Brand 
des Iroquois-Theaters am eindring= 
lichſten gepredigt worden iſt: daß näm— 
lich alle Feuerſicherheit des Gebäudes 
nichts hilft, wenn der Bau mit feuerge— 
fährlichem Inhalt gefüllt iſt. 
Ausgeſchloſſen iſt Feuersgefahr nur 
da, mo zugleihBau und Inhalt feuer⸗ 
feft find. Ueberall fann e3 brennen; 
' nur da nicht, mo e3 nichts Brennbares 
gibt. Und da es erfahrungsgemäß 
möglich ift, auch die ganze Bühne und 
Bühneneinrihtung au unbrennbaren 
Stoffen herzuftellen, fo hätte dies vor 
Allem verlangt und al3 unverbrüdli- 
ches Gebot in die Verordnung aufge- 
nommen itmerben follen. ft in der 
Einrihtung der Bühne die Benubung 
von Holz nicht zu vermeiden, fo fann 
man Holz benüßen, das dur Durdh- 
tränfung mit gewiffen hemifchen Lö- 
fungen unbrennbar gemadt ift. Unb 
fönnen Kuliffen, Hintergründe und 
fonftige Szenerien, Gehänge und Ko— 
| ftüme nicht au Eifen und Stahl ber» 
geftellt werden, Jondern muß man dazu 
Leinwand und ähnliheStoffe benüten, 
fo gibt eg Mittel und Wege, aud) diefe 
Stoffe unbrennbar zu machen. Daß 
es möglich tft, und nicht einmal große 
Schwierigkeiten bietet, ift bereit3 vor 
25 Jahren nach dem großen Brooflyner 
Iheaterbrande durch Verjuche in einem 
Rem Yorker Theater über jeden Zweifel 
bin feftgeftellt worden. Seither hat 


} 
| 
| 
| 
| 
| 
| bon diefer Beitimmung oder mwenigitens | 


| 


| 


leichter entzündbare innere 
Austattung geduldet werden Tollen, 
von der aus faft jeder Iheaterbrand 
auszugehen pflegt. Die Halbheit fanıı 
einst theuer zu ftehen fommen. 


Lokalbericht. 
(Für die „Sonntagpoſt“.) 
Pie Wodje im Grundeigenthums: 
markt. 


Tie Grundeigenthums = Börje fing ihr 
neues Verwaltungsjahr Damit an, in zivei 
wichtigen Beziehungen für Die Anterejien 
der Grundbejiger einzutreten. Es ift das 
Verdienft des neuen Präjidenten, R. E. Ass 
mond, einen netien Plan des Oberbausftom: 
mijlärs und Des Verwalters des Wajleram: 
tes, Durech welchen Dieje Herren fich ihre Aem: 


hen wollten, im Keime erftidt zu haben — 
vorläufig Wenigjtens, denn der Überbaut: 
Kommifjär hat in veritefter Weife damit ge: 
droht, jenen Plan doch nody durdyuführen. 

65 handelt ji) in Diejem Yalle um rück— 
jtändige Wajleriteuern, für deren Gintreis: 
bung Die bejtehenden ftädtiichen Verordnun: 
gen vorjchreiben, Dah zunächft den TDelin: 
quenten Die Zufuhr von ftädtifchem Waſſer 
abgejchlojfen werden fol, und Daß Diejer 
Abſchluß beftehen bleibe, bis Die rüdftändi- 
gen Raten bezahlt jind. Für dieſen Zweck 
find bejondere Wajlerichlicher („Shutzoff 
Den“) angeftellt, deren Pflicht es it, Das 
Abjchliegen von ftädtiichem Wajler zu  be- 
jorgen, und auch darauf zu jehen, daß es 
nicht unbefugter Weije wieder angedreht 
werde, 

Dies erfordert natürlid) einige Arbeit und 
Uufmerkjamfeit Seitens der Wafjerfchließer 
und deren Vorgejegten, welche Lei;tere über 
diefe Ungelegenheit Buch zu führen haben. 

Ta Urbeit für die Ddurchichnittlichen 
Steuerfreffer aber eine jehr unangenehme 
Sade ift, jo famen die Herren Blocki und 
Nourje vom Chberbauamt, bezw. Wafleramt 
auf Die dee, dem Finanzausſchuß Des 
Stadtrathes eine neue Verordnung zu em: 
pfehlen, nac) welcher rüditändige Wafler: 
fteuern einfach als Belaftung auf Das bes 
treffende Grundeigenthum eingetragen wer: 
den follten, Der Grundbefiger jollte alfo, 
fall$ er feinen Beiigtitel „rein” halten woll: 
te, dafür forgen, dab jeine Miether gegebe- 
nen Yalles ihre Wafleriteuern bezahlten. 
Mit anderen Worten, der Grundbefiger joll- 
te alS Steuereintreiber für das Wafleramt in 
folhen Fällen fungiren, in denen Miether 
und nicht Cigenthümer, die Wafferfteuern be- 
zahlen müffen. Tas Leptere ift nun faft im: 
mer der all, wo ganze Gebäude auf meh: 
tere Jahre vermiethet werden. Bei gewöhn- 
lichen Flatmiethen dagegen ;jahlt der Hause 
befiger, und er würde jih in feinem Falle 
beklagen können, wenn ihm als jäunmtiger 
Zahler die Wafferzufuhr  abgejchnitten 


erbnungen übertroffen umd viele davon | Würde. 


haben fie | 


Für die Wngeftellten de8 Mafleramtes 
wäre die geplante Verordnung eine großeXr- 
beitserleichterung, und auf dieſe war es in 
der Hauptjache auch wohl abgefehen. Für 
Grundbejiger wäre e8 aber eine jehr ernite 
Sache, wenn ihnen ohne ihr Verſchulden 
durh jäumige Zahler unter ihren 
thern ihr Befigtitel belaftet würde, denn die 
Entlaftung würde natlirfih nicht nur Die 
Zahlung der verfallenen Steuern, jondern 
aucd Neueintragungn im Grundbuchamte 
gegen fette Gebühren und darauf folgende 
Amendirung und Verthexerung derAbftrafte 
zur srolge haben. 

Vorläufig' Hat die Grundeigenthumss 
Börſe ein joldheß Lebel abgeivendet, und hat 
auch durch einen bejonderen Ausihuß da: 
für geforgt, da die betr. Herren in der 
Stadthalle gehörig überwacht werben. 

— * 

An dem zweiten Falle handelt eg fich um 
die oft befprochenen Rabatte auf bereit be- 
zahlte Spezialfteuern für Straßenarbeiten. 
Die Stadt hat eine gehörig gefalzene Rech: 
nung von Sachverftändigen bezahlt, welche 
endlih einmal Klarheit in den jahrelangen 
Wirrwarr im Spezialiteueramt gebracht = 
ben. Aber mit diejer Klarheit allein ift den 
Grundbefigern nicht gedient, wenn fie nicht 
twiffen, ob fie überhaupt zu Rabatten be— 
rechtigt find. 

Der durhichnittliche Steuerzahler mürde 
faum im Stande fein, den bandwurmartigen 
Anftanzgeniveg in der Stadthalle durchgehen 
zu lönnen, um um au erfahren, wie ed mit 
feinen Spezialfteuern fteht, und jelbft wenn 
er dies fönnte, wird er in den ivenigiten 
Fällen die Zeit dazu haben. Rabatte, mit de= 
nen die Stabt länger al3 drei Jahre im 
NRüdftande ift, und bie fi, wie angenom- 
men wird, auf etwa %2,500,000 belaufen, 
find fo wie jo fo gut wie verloren für die 
betr. Grundbejiger. Mit den etiva $800,000 
betragenden Rabatten der legten Jahre liegt 
die Sache aber anders, denn bier haben die 
Sahpverftändigen reine Rechnung gemacht, 
und der Stabtrath hat auch bereits Schritte 


Mie: | 


gethan, die erforderlichen Gelder zur Bejah- 
fung diejer Rabatte verfügbar zu machen. 

„Gute Freunde und getreue Nachbarn“ im 
Spezialfteueramt haben nun einer Klafle von 
Blutfaugern, die als „Special Aſſeßment 
Sharts« iht Uniejen treiben, die betr.Liften, 
oder Abjchriften davon, in die Hände ges 
jpielt, und Hunderte von Grundbejigern find 
durch Zirkulare diejer „Haifiiche davon in 
Kenntnih geiegt worden, dak jie zu Rabatten 
berechtigt jind, welche der gefällige Haitiich 
gegen Entgelt einer von 25 bi3 50 Prozent 
betragenden Kommijiion von der Stadt fol: 
leftiren mil. 

yür das „Syndikat“ der Haiftfche — denn 
dieje fauberen Herren haben natürlich jofort 
einen „Iruft“ gegründet— wäre das eine jehr 
einträgliche Sache: von 200,000 bis $400,: 
000 „reiner Sammet“, denn die Stadt mus 
natürlic; die fälligen Rabatte gegen Erbrin: 
gung der erforderlichen Beweismittel unver: 
kürzt bezahlen. 

Die GrundeigenthHums = Börje hat nun im 
Stadtrathe eine Vorlage eingebradt, nad 
welcher die Strafenbaubehörde (Board of | 
Local Improvements) gejivungen werden 
joli, nicht allein jeden zu Rabatt berechtigten | 
Grundbejiter fchriftlich von Diejer Thatjache 
in Kenntniß zu jeßen, fondern ihm auc, Die 
Nummer des „Warrants“ mitzutheilen, un: 
ter welchem j. 3. die Spezialftener erhoben 
wurde. 

Die Annahme diejer Vorlage ift jo gut wie 
gejichert, und damit wird es Den betr. 
Grundbejigern leicht gemacht, ihre rehtmäßi- 
gen Forderungen jelbit gu erheben. 

Für die Eintreibung der längft verfalfe: 
nen Rabatte dagegen wird faum ein anderer | 
als der gerichtliche Weg übrig bleiben. Erft: 
lic müßte die Stadt gezwungen werden, Die | 
erforderlichen Gelder, wie gejagt, etiva $2,== 
500,000, verfügbar zu machen, und Dantıt 
müßten »ie betr. Grundbefiger von den ih: 
nen zuftehenden Beträgen benachrichtigt wer: 
den, und zwar unentgeltlich durch ftädtiiche 
Beamte, und nicht privatim Durch Die Hals | 
fifhe. Dazu wird es aber jchwerlic kom: 
men, denn e8 wäre eine Riejenarbeit, Tau 
fende von Leuten zu gemeinjamem Handeln 
zu bewegen, zumal die Beträge in den ein- 
zelnen Fällen meiftens nur Feine find. 

* * — 

Die erſte volle Arbeitswoche im neuen 
Jahre iſt kaum darnach angethan, irgend 
welche roſige Prophezeiungen für die nächſte 
Zukunft zu machen. Der Umſat war gering 
und ohne beſondere Merkmale, mit der Aus— 
nahme von Michigan Boulevard. Der Wo— 
chenausweis über regiſtrirte Verkäufe iſt wie 
folat: 

81,682.005 
1,219, 781 
1,99,406 | 
1,843, 585 
1,566, 742 
2,08,449 
1,560,351 

Als nothwendige Vorbereitung für Den 
großen Neubau der Chicago Saving: Bank 
an der Südweit:&fe von Madifon undState 
Str. wurden die beiden Grundpadjtverträge 


auf die zwei in ygrage fommenden Bauſtel-⸗ 


len für nominelle Beträge an die Madiſon 
Building Co. überſchrieben, welche den 
3600,00 koſtenden Neubau unternehmen 
wird. Die beiden Grundpachten laufen in 
1985 ab und betragen für die 530 bei WeFuß 
an der Ecke durchſchnittlich 828,751 per Jahr 
und für Die angrenzenden 40 bei 48 Fuß 
29,250. Demnach hätte der ganze Bauplat; 
von & bei 88 Fuß einen Werth von 
950,023. 

„Tom“ MeBinnis, einer der „Spielerkö- 
nige“ Chicagos, faufte das vierftöcdige Haus 
295 State Str. für $I000, und nahm den 
19% bei 100 Fuß meffenden Bauplay auf 99 
Jahre zu durchichnittlich $4,964 per Jahr in 
Grundpaht. Die legtere zeigt einen Sand: 
werth von 86,310 per Frontfuß und $62.63 
per Quadratfuß. 

Die Manufacturers’ Erhibittion Co. pad)= 
tete ein 1319-21 Michigan Boul. zu ers 
richtendes jechsjtödiges Gebäude für einen 
Geiammibetrag von K186,000 für eine Reihe 
von Jahren. Die Gejellihaft wird dennad), 
zufammen mit nem fchon früher gepachteten 
at ein Gebäude von über 100 Fu Front 
haben. 

Durch den Antauf des Grundftücdes 1450 
Michigan Youl., 32 bei 171 Fuß mit drei- 
ftödigem Gebäude, für $24,600 hat Herbert 
E. WAudlen jest cine Gejammtfront von 132 
Fuß. 

Johann Krauſe überſchrieb für einen no— 
minellen Petrag das Grundftüd an derSüd- 
weit:&fe von Meft Nandolph und Union 
Str. 120 bei 152 Fuß mit 
Hanmarfet Gebäude an Kohn M. Krauie, 
nach dejien Tode die Xiegenfhaft in den 
Beiik von X. Henry, John Otto und *.- 
NXacob Krauje übergehen foll. Herr Kraufe 
darf das Grumpditüf vor dem 1. Mai 1909 
nicht verfaufen, darf es aber zu einem Be— 
trage belajten, welcher $100,000 nicht iiber: 
fteiat. 


ggorlfehung auf der 5. Seite.) 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
Nächricht, daß unſer lieber Gatte und 
Vater 

Carl Auguſt Doering 

im Alter von 40 Jahren und 7 Monaten 
entſchlafen iſt. Beerdigung am Montag, 
den 11. Januar, Vormittags 9.30 Uhr, 
vom Trauerhauſe, 204 Clhbourn Ave 
nach der St. Thereſia Kirche, von da nach 
dem St. Bonifagzius Gottesacker. Um 
ſtille Theilnahme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 

Sofephine M. Doering geb. Weber, 
Gaͤttin, nebſt Kindern und Ver— 
wandten. 

Galesburg, Ill. San Francisco und 
Marysville, Cal., Zeitungen bitte zu lo— 
piren. 


— — — — 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Bekannten zur traurigen Nach— 
richt, daß unſer geliebter Gatte und Vater 
Auguſt Birkner 
geſtorben iſt. Beerdigung am Sonntag, den 10. 
Januar, um 9.30 Vorm. nach Waldheim, vom 
Trauerhaufe, 361 N. Paulina Str. Um ſtille 
ıbeiinabme bitten: fefafon 
Iuliane Birfner, Guttin. 7 
Dinna Hirih, Augnita Dojt, Emilie Kreu⸗ 
ter, Bertha _Birfner, Töchter. 
2. Hirſch, A. Doſt, A. Kreuter, Schwie⸗ 
gerſöhne, nebſt Enleln. 


Todes-Anzeige. 
Deutſcher Frauen⸗Kranken-Verein. 
„Den Beamten und Mitgliedern die traurige 
Nachricht, daß unſere liebe Schweſter 
Chriſtine Heſſe, 

924 Arteiian Uve., geitorben ift. Da3 Yearäb- 
niß findet ftatt am Montag, den 11. Nanuar. 
Die Beamten find erfucht. um P Ubr Morgens | 
in der Vereinshalle zu erideinen, um der ber- | 
ftorbenen Schhwelter die legte Ehre zu ermeifen. 

Augufte Steinefe, Vräfidentin. 

Pauline Brandid, Selretärin. 


Dankſagung. 


Hiermit ſtatte ich der Reformed American 
Mutual Union of Ill.“ meinen beſten Dank ab 
für die prompte Auszahlung der mir bei dem 
Tode des Mitalieders der Helena Loge Nr. 
meines geliebten Gatten 
Louis Fabian 
zugefallenen Verſicherungsſumme. Gleichzeitig 
kann ich mir nicht verſagen, die Reformed 
American Mutual Union of Ill.“ als einen der 
beſt organiſirten der beſtehenden Orden zu be—⸗ 
zeichnen, und lann ich ſpeziell die Helena Loge 
Nr. 4 Allen und Jedem zum Beitritte nur em—⸗ 
pfehlen. 

Loniſe Fablan, 615 Seminary Ave. 


Dankſagung. 

Hiermit ſage ich allen Freunden und Bekann— 
ten, Logenbrüdern und Kameraden meines ber» 
ſtorbenen Mannes meinen beſten Danf für die 
rege Theilnabme und die reichen Blumenſpenden 
beim Begräbniß meines verſtorbenen Gatten 

Ludwig Hildemann. 
Befonderd dem Herrn Raitor für feine troftrei« 
Ken Worte und allen meinen Nachbarn, bie 
mir fo treu zur Seite ftanden mäbrend feiner 
wmeren Kranfbeit. 
Karoline Hildemanu, Witime, 


Danffjagung. 
ür die und Während der fur Kranlheit 
beim Be anate meines — geliebten 
Batten und unſeres treuſorgenden Vaters erwie⸗ 
fenen Liebeöbienites jagen wir hiermit Allen, 
beionders den Brüdern der Leiling Lodge Nr. 
557 9. 5. und U. M. unferem von Herzen lom⸗ 


menden Dant, 
Emilie Such und Kinder, 


i pfeblend 


fechsftödigemn | 


Die Ehicage 
Eurn- Gemeinde 


beebrt fi ibren ‚renden und Kundeg aftalt- 
zeigen, dab ibre Halle 


Die Yordfeile-Turnhalle, 
257—259 N. Clark Str., 


| vom ftäbtiihen Bauamt ala allen geiekliden 


Anforderungen genügend beiunden und 9 Er- 
Närt worden fit. Die Salle ift often. 


Ale für diefe Halle angezeigten Unterbaltun- 
gen werden ftatifinden. ebenjo matürlid Die 
regelmäßigen 


Sonntag Hadmittag = Konzerte, 
beainnend nm 3 lihr. 
ünfere Halle dem geneigten Publilum em— 
zeichnet Achtungsvoll 
Der Berwaltungsrath 
der „Chicago Turngemeinde.“ 


Verband der Veteranen 
der Deutſchen Armee. 


4. Stiftungs : sel 


nebjit Aunzert und Ball, 
zur Erinnerung an die bur 
33 Jahren erfolgte Einigung 
Deutſchlands, 


> — 
Sonntag, den 17. Januar, 
in®rands Halle, Ede Elart und Erie Straße, — 
Eintritt 25 Gent3. — Anfang balb 3 Uhr Nad- 
mittags. — Prands Halle ift durch das ftädtifche 
QPauamt als feuerjiher erflärt worden. 
10,13,17 jan 


— 


Großer 


Preis-Maskenball 


arrangirt von den 


 Noräwestseite-Logen des 1. Distrikts 


— dei — 


Deutschen Orden der Harugari 


Samitag, den 16. Januar 1904, 
in der Aurora Turnhalle, 
Milmaufee Avenue und Huron Straße. 
Tiedets 25c die Perion. 


2. Karren: Sibung und Ball 


— dei — 


Rheinischen Vereins 


am Sonntag, den 17. Januar, in Mülferd Halte, 
Ede Nortd Ave. und Sedantd Str. Eintritt 
15€ die Rerion. Anfana 3 Uhr 11 Minuten. Eine 
Narrenfappe frei. Mastenball Yaltnamyı Montag, 
den 15. Februar. in10,16 


Großer Preis: Maskendalt! 


de3 


Aurora Turn - Verein 


am Samftag, den 23. Januar, 
in der Unrora Turnhalle, Gde Divifton Ste, 
und Afbland Ave, 
Itidets 3öc. Anfang 8 Uhr Abends. 


Achtung! 


Den Schweitern und Freunden der Germania 
Loge Nr. 10 ©. D. 9. Schweftern aur Nachricht, 
dab unier fünfter großer -Preii-Masdtenbafl art 
Samiftag, den 23. Januar 1904, in Shuhmadherd 
Halle, 465052 Afhland Ape,, ftattfindet. — 
Mertbpolle Preife werden bertbeilt. Fiir gute 
Mufif und Aufwartung beitens geforgt. Wüns 
fen volle Betheiliguna. Adtungspoll 

Das Komite. 


6 hineſiſches Koſtum · Feſt 
CESAMG-VEREIM HARMOMIE 


in der Lincoln Turnhalle, Diderſey Boulevard 
nahe Sbeffield Ave,, am Mittwoch, den 20. Ja⸗ 


nuar 1904. Eintritt 50c die Perſon. 
ian10,17,19 


Großes Skat-Tournier 


veranitaltet bom 


Chicago Skat-Verband 


Sonntag, den 17. Januar 1904, 
im großen Saale deö 


Sherman Houss, 


Randolph und Elarf Str. 
$250 in Baar. 14 Preife. Anfang punft 8 Uhr 
Nachınittage. jan10,17 


Fuft und Leid. 


Geſammelte Erzählungen 


Albert Weisse. 


Breis 25 Cents. 160 Seiten. 


Bu beziehen bon ben Trägern ober der Ge 
ihäftsitelle der Abendpoit. Gegen Einſendung 
bon 28 Gentö per Poit an irgend eine Adreffe. 


für den Büchertifd! Intereflant! 


röhles Archellrion 


im Weiten. 
Mufiflapelle von 40 Mann 


repräjentirend. 


Täglich Konzert, 
Nachmittags unb Abend3, 
Jedermann eingeladen. 
Henry Schmehl 
1089 Milwautee Ave, 


ian5,17,22 


frfafon 


Beckers Grove. 


Chöner jhattiger Grobe mit_großem Kan 

lag, doppelte Kegelbahn, gute Fabrgelegenbeit. 

ebt geeignet für Schulen» und Ktirhen-Bitnits, 
rolley-Bartied, Vereine und Logen. Um nad 

dem Grobe zu gelangen, nehme man die Metro- 
ohbahn bi3 52. Abe., dann die Ta 

Grange Car pia 52., 22. bi3 zum Grobe, oder 
en Übe, Car bis 40.. dann 22. bis 52, Ube., 

u fer zur La Grange Gar 5i3 zum 
Grobe. fafon 


Kretlows Tanzschule 


401 Webster Ave, 
Eröffnung de3 ameiten Kur 
fu3 für Anfanger und borge- 
fhrittene Schüler beginnt am 
Montag, ben 4. — E 
lulare werden geſchictt. us⸗ 
1 Zunft wird ertheilt und Anmel- 
dungen werden in meiner Mob» 
- nung, 401 Webiter Ave, ent» 
egegenommen.— Die Halle Hit 3u_ anne arem 
reiſe zu vermiethen. 16d3,milafon,.im 


Garlandg Defen 


verfauft anf 
60 Zage Zeit 


— ji — 


Baar - Preisen. 


A. V. SMITH & BRO,., 


239 Ost North Ave. me 


Hol eat Ho! 
bin id aber daß i de 
—3 was id Ton lan Salut bakeı Be 
Heim fommen lann mit wenig 
8 —— — Spot voñ 
fen wird bollfommene Auskunft 
Herbwid, 127 €, ine. 
Sjian,imf 


EMIL H. SCHINTZ 


Geld „Dessen Dur 


EHRE 


au verlaufen, Tel; 





Außerordentliche 
Piano-Kaufsgelegenheit 
Fabrikanten-Rabatt bis zur Januar-Inventur. 


Hunderte von Piano-Käufer finden, daß 
dies eine ſeltene Gelegenheit iſt. 


Ein großer Inventur-Verkauf iſt jetzt im Gange in den Verkaufsräumen von W. W. 
Kimball Co. Jedes Inſtrument in ihrem Lager iſt bedeutend im Preis herabgeſetzt worden. 
Es iſt gemäß ihrem Praud, Piano-ftäufern eine fpezielle Gelegenheit zu einer günitis 


gen Zeit zu offeriren. 


Obgleih e3 jett da3 berühmteite Piano vor dem Publikum ift,"Tarın das Kimball doch 
foglei in das Heim auf Feine monatlihe Adzahlungen abgeliefert werden. 


Aſſortiment thatſächlich unbeſchrünkt 


und ſchließt ein neue oder gebrauchte Pianos, und die größten Erzeugniſſe öſtlicher Fabri— 


Tanten, wie „HSallıt & Davis“, „Weber“, „Bradbury“, 


ton” und andere. 


„Ehidering“, „Steinway”, „Hunting- 


AUNe gebraudten iBanos find in den Kimball Wertitätten gründlich reparirt worden und 
werden offerirt zu einem Bruchtheil ihres uriprünglihen Werthes. 


Baſement-Räumung für die Jannar-Inventur. 


Square-Pianos, Reed-Orgeln und Piano— 
Spieler. 


Viele der obigen Inſtrumente, obgleich 


lich ihren eigenen Preiſen offerirt. 


ſie 
haben ein veraltetes Gehäuſe und werden zu ſofortiger Abnahme den Käufern zu thatſäch— 


ihre urſprünaliche Klangfülle beſitzen, 


Alle find forgfältig in den Kimball Iserftätten nachgeſehen worden. 


Baar oder Ubzahlungen. 


W. W. Kimball Co., 


Btablirt 1857 


Sidweit-Ede Wabajh Ave. und Jadjon Bonlevard. 


N. B. — Zur Beauemlichfeit von Leuten, die während de3 Tages beiäftigt find, haben 


wir in 824 Milwaufee Ave. einen Zmweigladen eröffnet, two mai diefelben Bargains fin» 


det. Offen Abends bis 10 Uhr. 


Für Mufitfrennde. 


Die Symphoniefonzerte im „Auditorium“ 
werden in diefer Woche wieder aufaenon:: 
men. — Die Bübne im. Anditorium=-G.- 
bäude die feuerficherfte im ganzen Lande. 
— Die mufifalifcbe Erziehung in der alte: 
Heimath foll noch verallgemeinert werden. 
— „Derfteben heißt genießen‘. — Die 
"ugend bleibt durch die Befchäft'gung m i 
der Mufi? vor verderblihen Vergnügun— 
gen bewahrt. — Deßhalb redet man drüben 
der Einführuna aründlichen Muſikunter— 
rihts in den Deifsichulen das Wort. — 
xokale Konzertankündigungen 


Es war vorauszuſehen, daß das 
„Auditorium“ nicht lange geſchloſſen 
bleiben würde. Abgefehen von den 
beiden oberen Rängen, die Hinfichtlic 
der Zugangsbequemlichteit und ber 
Möglichkeit für die Vefucher, ſchnell 
und ſicher vom hohen Olymp auf, die 
Straße herab zu gelangen, mancherlei 
Verbeſſerungen bedürfen, bieten Zu⸗ 
ſchauerraum und Bühne ausreichende 
Sicherheit dar. Der eiſerne Vorhang 
der Bühne wurde nach deutſchem 
Muſter angefertigt. Fritz Kautsky, 
der Wiener Meiſter, in deſſen Atelier 
die Szenerien der Auditorium-Bühne 
entſtanden, und der den Leitern von 
„Crane's Elevator Co.“ Plan und 
Anleitung für die Herſtellung der 
eiſernen Schutzgardine lieferte, hatte 
auch dabei die Erfahrungen des Wie— 
ner Ringtheater-Brandes ausgenutzt. 
Die mechaniſche Einrichtung der 
Auditorium-Bühne, mittels Waſſer— 
drucks die Verſenkungen und Hebevor— 
richtungen zu bewegen, wurde erſt nach 
der Wiener Kataſtrophe von einem 
dortigen Ingenieur erfunden. Sie 
terringert die Feuergefährlichkeit der 
Bihre ganz bedeutend. Da ich zmei 


ziefige Waflerbehälter zum Ziwed ber, 


Anbetriehfegung der Majchinerie über 
der Auditorium=-Bühne befinden, jo 
wäre die Einrichtung des Sprentfel- 
oder Regenipitems dort fehr leicht und 
ohne große Koften zu bewerfjtelligen. 
Im eriten Rana befinden th zu beis 
ben Seiten und in der Mitte genügend 
Ausgänge. Der zweite Rang tft, wie 
der erjte, mit einem Foyer ausgeftattet, 





bon welchem breite, geräumige Zreppen | 


abwärts führen. 
fein SHauptjchugmittel gegen 
auftritt, Hat das „Auditorium“ an 
feinem eijernen Vorhang, — Mit 
Freuden werden die Mufitfreunde bie 
Nachricht begrüßen, daß die jtädttjche 
Ih:ater = Sicherheitsfommilfton das 
Auditorium zur Benutung für Ihea- 
terporftellungen und Konzerte freigeqe 
ben bat. 


unliebfamen Ilnterbrehung wieder in 
der aemohnten Weije jtattfinden. — 
Der franzöfifhe Violiniſt Jacques 
Ihibaud wird als Golijt mitwirken. 
Das Programm lautet: Somphonie 


in D-MoN von Cefar Frand; Konz | 


zert für Violine, Nr. 3, von Gaint- 
Saens; fomphonifche Symphonie „La 
Dillanele di: Diable” von Löffler; 
Vorspiel zur Oper „ngmelde“ von 
Schilling und das Tongedidi „Iil 
Eulenfpiegel3 Iuftige Streiche“ von 
Richard Strauß. 
* * * 

Am „Berliner Tageblatt“ vom 25. 
Dezember befindet fich eine hochinter- 
effante Plauderei über die „Erziehung 
zur Mufil.“ Der Perfaffer Mar 
Battfe erhebt darin gegen einige Miß— 
bräucdhe in der mufifalifchen Erzieh- 
ung Einwand. Die von ihm berühr- 
ten Verhältniffe find mit den hier be- 
ftehenden vollfommen übereinftims 
mend. Er beflagt darin, daß bie 
Mufit noch immer ein Lurusartitel ift, 
ein Privilegium der begüterten Klaf- 
fen, und mweijt auf die Forderungen ber 
neueren, einfichtSpolleren Pädagogen 
bin, welche die mufitalifche Erziehung 
terallgemeinert und auch in den Volfa- 
iöhulen eingeführt fehen wollen. Sie 
geben dabei von der Borausjegung 
aus, e8 fei ein Zeichen von unvollfom- 
mener und unbarmonifcher Erziehung, 
wenn eine fo wichtige Qebenzäukerung, 


Deod, mie gejagt, | 
jolche | 


Feuersgefahr, die von der Bühne aus | 


wie der Gefang, im Volfe felbit nicht 
sur freien Entwidlung gelange. Das 
Singen jei faft jo wichtig, mie, das 
Sprechen. Dennoch werde es in den 
breiten Schichten des Volkes einzig 
und allein durch Gejangpereine, aber 
nicht Durch ooligatorifchen Unterricht 
in den öffentlichen Schulen verbreitet. 
In einem Mbfchnitt jeines Xrtitels 
meift der Verfaffer auch auf die be- 
feligende Wirkung der Mufif Hin, 
peren ein Neder theilhaflig werden 
jollte, der Ohren zum Hören hat. E3 
heißt da unter Underem: „Sn der 
muftfalifhen Erziehung mird Der 
größte Fehler darin gemacht, daß die 
Muſik als Endzweck, als Selbſtzweck 
angeſehen wird, während ſie für die 
meiſten Menſchen nur Mittel zum 
Zweck ſein ſollte, ein Mittel zum Ver— 
ſtändniß der großen Tonſchöpfungen 
oder auch der Schönheit des aus dem 
Zuſammenhange herausgelöſten Tones. 
Verſtehen heißt genießen. So ſoll die 
muſikaliſche Erziehung den Menſchen 
befähigen, die Muſik als ein Genuß— 
mittel, eine Glücksquelle zu beſitzen, ſie 
ſoll ihm eine Brücke ſein zwiſchen 
Arbeit und Ruhe, eine Vermittlerin 
zwiſchen Kampf und Frieden, die Ver— 
ſöhnung des Zwieſpaltes im Leben. 
Wie bedauerlich, daß viele Lehrer glau— 
ben, ihre volle Pflicht gethan zu haben, 
wenn ſie den Schüler lediglich für den 
Kampf des Lebens erziehen! Das 
Leben beſteht naturgemäß außer Arbeit 
auch noch in Ruhe, Erholung und Ge— 
nießen. Iſt es dann verwunderlich, 
daß ein eben der Schule entwachſener 


junger Menſch in ſeiner Unerfahren— 


heit bei der Suche nach Vergnügungen 
auf ſolche ſtößt, die ihm Körper und 
Seele verderben? Aber nicht Zerſtreu— 
ung, ſondern Sammlung und Vertie- 
fung ſollen die Ruhepunkte des Lebens 
ſein. Von allen Künſten aber iſt es 
unbeſtritten die Muſik, die hier am 
Urſprünglichſten und Kräftigſten 
witrt. Jedoch, wenn Jemand auch 
dieſe Gründe nicht gelten laſſen will, 


ſo muß er ſicher zugeben, daß die Er— 


ziehung in der Muſik allein ſchon von 
unſchätzbarem Werthe iſt. Iſt nicht 
das Singen im Chor oder das Mit— 
ſpielen im Orcheſter mit ſeinem ge— 
meinſchaftlichen Zuſammengehen, mit 
ſeinem Unterordnen unter die Idee 
eines Größeren direkt ein Spiegelbild 
des Lebens? Gehört nicht zum ſelbſt-⸗ 
ſtändigen Mitthun eine ganze Menge 
Verſtand und Konzentrationsfähigkeit, 
wie im Leben auch? Man behauptet 
zwar, das muſikaliſche Verſtändniß ſei 


bis zu einem gewiſſen Grade Erbtheil 


Am nächſten Freitag Nach- 
mittag und Samſtag Abend werden 
ſomit die Thomas-Konzerte nach der 


der Deutſchen geworden. Aber mögen 
gerade deshalb die Erzieher des Dich— 
terwortes eingedenk ſein: Was Du er⸗ 
erbt von Deinen Vätern haſt, erwirb 
es, um es zu beſitzen.“ 
* * 


Der „Germania Männerchor“ ver⸗ 


b 


anſtaltet heute Nachmittag in ſeinem 


| 


Klubhaufe wieder eine der bei den 
Mitgliedern fchnell beliebt gewordenen 
Sonntagnahmittags = Konzerie. Die 
Herren Franz Effer, Violine, Mathieu 
Ballmann, Flöte, Karl Klammjteiner, 
'Cello, und Gecrg Shapiro, Klavier, 
find die Mitwirkenden. Außer In- 
ftrumentalfoli — Kompofitionen von 
Wieniawski, Svendſon, Czibulka, 
Nevin, Briccialdi — ſtehen auch ein 
Duett für Flöte und 'Cello, Bach— 
Gounods „Ave Maria“ und zwei Sätze 
aus der Bohm'ſchen „Geburtstags— 


muſik“ auf dem Programm. 
* * * 


Die „American Violin School,“ 
unter Leitung des Herrn Joſeph 
Vilim, gibt am Dienſtag Abend, den 
19. Januar, in der Kimball-Halle ein 
Konzert. Der Vilim'ſche Orcheſter⸗ 
klub, der Pianiſt Charles E. Watt, 
die Violiniſten Julius Brander, Wm. 
Lloyd, Alfred Goldman, Frl. Edna 
Eorle Crum und Andere werben mit- 
mwirten. Unter den zur Ausführung 
beitimmten "Werten befinden fich 
Bruce Vioiinfonzert in G-Moll, An 
dante und Finale aus Mendelsjohns 
Vidlinkonzert, der erſte Satz aus Beet- 
hovens Klavierkonzert in C⸗Dur,“ 


fen zu haben. 


Sonntagpof, Chicago, $anntarn den 10. Janınar 1904, 


VBieurtemps’ „Fantafta Appafftonata,” 
Hellinesbergers für vier Violinen und 
Klavıer gefchriebene „Zarantella“ und 
das Allegretto, wie auch der Schluß: 
fag aus Beethovens 7. Symphonie, 


Fu Nummer Sicher. 


Wollte angeblidy geftohlenes Gut verfilbern. 


dran Bromn, alias Frank Wilfon, 
ein angeblich erft por wenigen Tagen 
zugereiſter Grobſchmied, wurde geſtern 
verhaftet, als er eine große Menge 
Handwerkszeug in einemPfandgeſchäft 
an State Straße verſilbern wollte. 
Das Handwerkszeug wurde ſpäter von 
dem Hufſchmied N. Scharger, Nr. 2700 
State Straße, als ſein Eigenthum 
identifizirt, um welches er erſt vor 14 
Tage beſtohlen wurde. Brown 
morgen nach den Identifizirungsbu— 
reau geſchafft werden, da die Polizei 


wird | 


der Anficht ift. daß er fonftivo polizeiz | 
lich gewünjcht wird. Sodann wird er | 
fi) vor Richter Caverly zu verantiwor= | 


ten haben. 


Auf Veranlaffung von Frl. Ger- 
trude Allen, Nr. 4913 Calumet Ave., 
murbe oejtern ber in der air bejchäf- 
tigte Buchhalter Fran! GStite, Nr. 
4913 Galumet Uve., unter der Anklage 
verhaftet, fie odne jeglicheVeranlaffung 
auf offener Straße thätlich angegrif: 
Er jei im Begriffe qe- 
twejen, einen Stoffer eine Treppe hin 
aufzuzerren, al3 fie vorbeiging.. Als 
er ihrer anfichtig wurde, ließ er den 
Koffer angeblich fallen, jo daß dieſer 
in die Brüche aina, fiel über fie ber 
und fchlug fie. Stite betheuert feine 
Unfhuld. Er wird fih am Dienftag 
bor Richter Richardfon zu berantmwor- 


ten haben. 
ee — — 


Sonntagskonzerte. 


In der Nordſeite-Turnhalle 
bringt das Bunge'ſche Orcheſter heute Nach— 
mittag ein im hohen Grade künſtleriſch vor— 
nehm und genußverſprechend zuſammenge— 
ſtelltes Programm zur Ausführung. Ter 
Operntenor Signor Pietro Buzzi, welcher in 
der La Scala zu Mailand, im San Carlo— 
Theater zu Liſſabon und zuletzt auch als 
erſte Kraft einer in San Franzisko gaſtiren— 
den Operngeſellſchaft große Triumphe feierte, 
wird Lohengrin's Erzählung vom heiligen 
Gral aus dem Schlußakt der Oper ſingen. 
Einen vollen Genuß wird auch der Poſauniſt 
Hr. Hermann Braun den Hörern mit dem 
Vortrag des „Liedes an den Abendſtern“ aus 
der Oper „Tannhäuſer“ als Poſaunenſolo 
bereiten. Die Ouvertüren „Raymond“ von 
Ambroiſe Thomas und „La Gazza Ladra“ 
von Roſſini, wie auch das italieniſcheCapric— 
cio, Op. 45, von Tſchaikowsky, ſind Perlen 
der klaſſiſchen Orcheſterliteratur, und die 
Freunde der heiteren Tonmuſe werden an 
Strauß' Walzer „Wiener Geiſter“, W. Schu— 
bert's Potpourri „Schonka, Hip! Hip! Hur— 
rah!“, Bunge's „Jugendtraum“ und Pala— 
dilkte's Mandolinate“ ihre helle Freude ha— 
ben. 

Im Wintergarten „Rienz i⸗ hat das Or— 
cheſter unter Leitung des Herrn Mathiew 
Ballmann ſeine rühmlich bekannte Thätigkeit 
wieder aufgenommen. Die Programme für 
die heutige Matinee und das Abendfonzert 
enthalten Mujfikftüde, die in der ihnen zu 
Theil werdenden gediegenen Ausführung 
auch die Anjprüche verwöhnter Konzertbefus 
cher befriedigen werden. Außer ſolchen 
Glanznummern, wie Lortzings „Feſt“-Ouver— 
türe, die Selektion aus Verdi's „Trouba— 
dour“, die Ouvertüre zu Flotow's Oper 
„Stradella“, der Melodienſtrauß aus Sulli— 
van's komiſcher Oper „Mitado“, Schubert's 
„Serenade“, die große Phantaſie aus Meyer— 
beer's Oper „Die Hugenotten“, die „Lohen— 
grin“ -Phantaſie, Melodienauswahl aus 
Flotow's Oper „Martha“ und Thomas' 
„Raymond“-Ouvertüre, werden Walzer von 
Strauß, Waldteufel und Eilenberg, eine Ga— 
votte von Czibulka, Polka von Fahrbach und 
andere anſprechende leichtere Tonſtücke zu Ge— 
hör gebracht. Wie jeden Sonntag, findet 
auch heute Vormittag ein Frühſchoppen-Kon— 
zert ftatt. 


_Zefet die „Abendpoft«, 


—— 


Doudorf’s Halle. 


Wie Herr Vondorf geftern Abend einem 
Berichterftatter der „Sonutagpoft“ gegenz 
über erklärte, ift e8 nur einem Nrrthum zus 
zuichreiben, der jich in den Bericht der jein 
Hallengebäude, Ede North Ave. und Halfted 
Str., bejichtigenden Feuerſchutzkommiſſion 
eingeichlichen, Daß der große Saal in dem 
Gebäude noch nicht zur Benußung freigegr= 
ben wurde. Die Xogenjäle wurden von der 
Kommiifion jofort als eintvandfrei bezeich: 
net. Ta der Irrthum geſtern aufgeklärt 
wurde, wird vorausfichtlich der große Ball: 
jaal jchon morgen don den betreffenden Be— 
anıten als feueriicher erflärt werden. Die 
auf gejtern Abend angejagte Teitiichleit des 
Ginigfeits = Council von der Fraternal 
League muhte aufgeichoben werden; die an: 
deren Vereinsvergnügungen lönnen voraus 
fihtlich, wie geplant, in der Halle abgehalten 
werden. 


Eine Schwindfüchlige 


in Chicago kurirt. 


„Mein Nachtjhweiß und Huften war 
fhrediih, und mein gröfteln und Fieber 
jehrten an meiner Kraft. ch fpie große 
Quantitäten Schleim aus meinen Lungen 
aus, 

„sch hatte ftarte Blutungen und verlor 
große Quantitäten Blut und hatte beinahe 
unerträglihe Schmerzen in meinen Qungen. 
Peine rechte Nunge war in einem jchredli: 
hen Zuftand, war wund und bfutete fort: 
während. Mein Arzt jagte, ich könnte nur 
noch furze Zeit leben. 

„Am 13. Oktober legten Jähres begann ich 
mit der Einathmungsbehandlung der Koch 
Lung Cure in 146 State Str., Chicago. 

„Um eine lange Gefhichte kurz zu machen, 
die Koch’iche Behandlung rettete mein 
geben! 

„Jede Spur meiner Schwindfucht ift ver- 
ihmwunden, meine Qungen fehmerzen nicht 
mehr, ic) Dee kein Blut oder Echleim aus 
und habe keinen Nahtihweik, Fröfteln oder 
Fieber mehr. 

„Ich Tade Alle, die fidh dafür interefliren, 
ein, bei mir vorzufprechen umd fich bei mei: 
nen Nachbarn und freunden und jogar bei 
meinem Hausarzt gu erfundigen, die fich alle 
über meine Wie lung wundern.- 

Frau Eher Hood, 


Eheliche Irrungen. 


Drei Mänuer, die an einer Frau 
nicht genug hatten. 


St Patricks⸗ als Leidens⸗Tag. 


De Liebe zu ſchweren Getränken. — Der 
Hoteldetektive und die reiche Wittwe. — 
Dr. Blaicher und ſeine Freundin. — Frau 
Jeſſie D. Crane bankerott. 


Frau Jennie Finnegan, 506 N. 
Paulina Str. erzählte geſtern Richter 
Kabanagh, daß ſie am 5. Otober 1901 
heirathete und ihr Thomas der bravſte 
Menſch von der Welt war bis zum 
St. Patricks-Tage 1902. Da ſoll er ſie 


durchgeprügelt und aus dem Hauſe 


gejagt haben, ſo daß ſie, nur dünn be— 
kleidet, im Elternhauſe Schutz ſuchen 
mußte. Dann folgten angeblich zahl— 
reiche andere Mißhandlungen. Als 
Thomas aber ihren Kopf unter die 
Waſſerleitung drückte und das Waſſer 
laufen ließ, da hatte ſie genug und, es 
war am 26. Septbr. 1903, kehrte ſie 
heim. Die Frau ſucht nun um eine 
Löſung der Ehefeſſeln. 

Chas. H. Berkhart heirathete, wie er 
demſelben Richter bei Verhandlung 
ſeines Scheidungsgeſuchs geſtern er— 
klärte, ſeine Frau im Jahre 1896 und 
zog mit ihr nach New York, wo ſie im 
Sommer 1900 im Palmgarten desHo— 
tels Metropole ſich an Hahnenſchwän— 
zen, Golden Fizzes, Martini und 
anderen ſchnappsartigen Kunſtgeträn— 
ken ergötzten. Als Berkhart dann ſeinen 
Geſchäften nachgehen mußte, verlangte 
ſeine Frau von ihm noch Geld, um 
ihre Schweſter zu traktiren, wie ſie 
ſagte. Er wußte, daß ſie genug Geld 
hatte, und gab ihr daher nur 82. Als 
er heimkam, war ſie verſchwunden. 
„Sie verliebte ſich in Gin Fizzes und 
brannte mit einem Schankwärter durch, 
damit ſie genug ſolche Getränke bekom— 
men könnte,“ ſchloß er ſeine Erzäh— 
lung. „Dies habe ich erſt nach mehr— 
wöchigen Nachforſchungen ermittelt.“ 

Richter Healy gewährte geſtern auf 
Grund ehelicher Untreue das Geſuch 
von Grace Lawſon um Scheidung von 
Eugene E. Lawſon, dem früheren 
Haus = Geheimpoliziften des Great 
Northern Hotel. Zur Zeit, als Lamfon 
in diefer Karawanſerei beichäftiat 
war, lernte er eine reiche Wittive, rau 
Granger, fennen und beirathete fie bald 
darauf in Kalifornien. m März 
legten Jahres theilte Frau Lamfon Nr. 
1 der Nachfolgerin in der Liebe des 
atten mit, daß diefer nicht gefchieden 
fei, und die zweite Frau ließ fich flug 
in New York, wohin fie zurückgekehrt 
war, fcheiden. Frau Grace Yamjon er- 
wirkte ihrerfeit3 gejtern die Scheidung. 
Sie fagte aus, fie habe den Verflagten 
am 1. Juni 1898 geheirathet und vier 
Jahre mit ihm zufammengelebt. In 
diefer Zeit war er, wie fie behauptet, 
häufig betrunfen und beleidigend, auch 
jorgte er nicht für fie. „Er hat mir ge- 
genüber zugeftanden, daß er die Witte 
heirathete, und Befferung gelobt. Ich 
ontmwortete ihm, daß ich ihm das nie 
bergeben und nicht mit ihm zufam- 
inenleben fünne.“ Der Richter fprad) 
ihr 325 den Monat Nährgeld, 850 An- 
maltsgebühren und und das Recht zur 
Miederannahme ihres Mädchennamenz 
Simpfon zu. Frau Lawfon mohnt 
686 44. Str. 

Eine eigenthümliche Gefchichte er- 
zählte geitern Frau Georgia Evans 
Bailey auf dem Zeugenftande Richter 
Tuthill. Die Dame ilt fiebzehn Jahre 
alt. Am 14. Oktober legten Yahres 
lud Emory U. Bailey fie ein, bei der 
Hochzeit gemeinfamer Freunde mit ihm 
als ITrauzeuge zu amtiren. Sie ging 
gern darauf ein, denn bislang war fie 
noch auf feiner Hochzeit gemweien. Die 
Heierlichkeit regte fie To auf, daß fie 
gar nicht mehr gewußt haben will, was 
borging. Nach der Trauung begleitete 
fie Bailey zu einer Iheatervorftellung, 
und mährend derfelben theilte er ihr 
mit, daß fie felbit aetraut morden 
feien. Yet war fie erst recht „kaff“; 
fie ging heim und leitete ein Schei- 
dungsperfahren ein. Bailey hat fie 
atwar mwieberholt befucht, aber von der 
Irauung nichts mehr ermähnt. Der 
Richter behielt fich die Entſcheidung 
bor. 

Frau Emily Henri, welche darauf 
ben Zeugenftand betrat, erzählte, daß 
fie feit 1879 die Gattin von Irvan 
Henri jei, einem Zeichner. Diefer ver- 
30g vor zwei Jahren nach Columbus, 
D., mo er $2000 das Xahr verdient. 
Seine Frau fol er feither aänzlich 
vernachläffigt haben. Vor Kurzem fiel 


ihr zufällig eine Karte in die Hand, | 


in welcher Henri feinen Freunden be- 
fannt gab, daß er fich mit einer Dame 
in Columbus, D., verheiratbet habe. 
Daraufhin reichte die Klägerin ein 
Sceidunasgefuhb ein, melches der 
Richter aeftern gewährte. Er fpracdh der 
Frau $H10 die Woche Nähraeld und 
$100 Anmalt3aebühren au und em- 
Pfahl, eine beglaubigte Abfchrift der 
ihm vorgeleaten Bemweife dem Staat3- 
anmwalt in Eolumbuß zu fenden. 


Coralie Wlice Blaiher bat im 
Superiorgericht geitern ihren Gatten, 
den Arzt Dr. Wilfred Stanley Blai- 
&er, 21 ©. Elarkfon Court, auf Schei- 
dung verflaat, auf den Grund des 
Ireubruds hin. Ida Lint, alias Ada 
Sargent, 1038 Kimball Avenue, ift 
in der Klage genannt. Frau Blaicher 
beanfprucht entfprechend Nährgeld, da 
ihr Gatte $3000 das Jahr verdiene 
und einen Drittelantheil an einer Erb- 
fchaft von $60,000 habe. Das Paar 
betrathete am 6. Mai 1898 in Milmau- 
tee und lebte bi3 zum leßten Donner: 
ftaa zufammen. 

Bundesrichter Rohlfaat hat geitern 
die Royal Truft Co. zum Banterott- 
bermwalter des Eigenthbums von Frau 
rau Kellie D. Crane, 2929 Michigan 
Avenue, ernannt, der gejchiedenen 
Frau von Herbert Crane. Der Richter 
entjprach mit diefer Ernennung dem 


668 S. Fairfield Ade., Chicago. Mittmoch eingereichten Gejuch von drei 


. 
> 


Was iſt 
Katarrh ? 


Wenn hr irgendweide der nachfolgenden 
Snmptome habt, ichidt heute. Eureit 
Namen und Ndreiie. 

Seid Ahr bei- 
Schnarcht Ihr 
Habt Ihr oft 


Iſt Kuer Athem übelriechend? 
fer? It Eure Nafe veritopit? 
Nachts? Müßt Ihr viel nieſen? 


Schmerzen in der Stirn? Habt" Ihr Schmerzen 
über den Augen? Verliert Ihr den Geruch? 
Habt Ihr ein Tropf in der Kehle: Verliert 
Ihr den Geſchmack? Werdet Ihr allmälig taub? 
Hört Ihr ein Brauſen? Habt Ihr Ohrenklin— 
gen? Leidet Ihr an Uebelleit im Magen? Habt 


Ihr fortwährend einen ſchlechten Geſchmack im 
Munde. Habt Ihr Stickhuſten? Huſtet Ihr wäh— 
rend der Nacht? Erkältet Ihr Euch leicht? Wenn 
dies der Kal iſt, ſo habt Ihr Katarrh. 

Katarrh iſt nicht nur in dieſer Weiſe gefähr— 
lich ſondern führt zu Geſchwüren, Tod und Ver— 
fall der Ninoden, Verluit de3 Denfvermögens 


und der Vernunft, tödter Ehrgeiz und Energie, | 


ı veri 


fccht oft Appetitverluft, Underdaulichfeit, 
Dospepeiie, wunde teble 


Schwäche, Blödiinnigfeit und Wahnfinn. Er 


folite fogleih bebandelt werden. Heilt ibn mit 
Gauf’ Catarrh Cure. Zie bewirkt eine fhnelle, 
radilale und nacbbaltige Heilung, denn fie rei» 
nigt den Körper don den girtigen Neimen, melde 
Kautarrh verurſachen. 

Um allen Leidenden, die an dieſer gefährli— 
chen und hartnäckigen Kraukheit leiden, zu be 
weifen, daB Gauß’ Gatarıb Cure wirtlid jeden 
Sal don statarıh fhnelt beilt, verihide ih ein 
ProbesRadet per “Poit foitenfrei. Schidt uns 
Euren Namen und Ndreife beute, und die Pes 
bandlung wird Euch umgehend geicbidt. Verfucht 


e3. Sie beilt Euch pofitid, jo dab br bon Eus | 


ren Freunden gern gefeben Itatt gemieden mer- 
det. Schreibt beute, Ihr mögt e8 morgen ver— 
geilen. EC. E. Bauß, 2098 Main Str., Marfball, 
Mich. 

Gläubigern der Frau, welche diefe für 
zahlungsunfähig erklären. Einer der 
Gefuchtteller, E. E. Ruffel, 156 La 
Salle Straße, jtellte die Sachlage ge= 
ftern Abend wie folgt dar: „Das Ge- 
fuh murde auf Wunfd von Frau 
Grane felbit gefiellt, da fie alle ihre 
Gläubiger in gleichem Mahe berüdfich- 
tigt zu fehen mwünfchte bei der Verthei- 
lung des Wenigen, was ihr nod) ver- 
blieben ift. Die Crane Co., Robert 8. 
Stile3 und ich ftellten darauf den Un 
trag im Bundespdijtriftsgerichte. Die 
Schulden der Frau betragen $1500.“ 
Das Verfahren wedt die Erinnerung 
an die Crane-Stiles'ſchen Scheidungs— 
Prozeſſe, in denen Frau Crane in den 
Vordergrund trat. 

Konſtabler John Small kam geſtern 
Nachmittag nach der Wohnung der 
Frau Annie Mendes, 2021 Armour 
Avenue, um zur Deckung einer Forde— 
rung bon 345 zur Beſchlagnahme zu 
ſchreiten. Die Frau galt als arm, der 
Konſtabler war daher, wie er ſagt, 
nicht wenig erſtaunt, als er bei Voll— 
ſtreckung der Beſchlagnahme ermittelte, 
daß ſie Diamanten im Werthe von 
87000, einen Depoſitenſchein der Secu— 
rity Truſt and Savings Bank über 
84000 und einen beglaubigten Wechſel 
der State Bank of California über 
83000, ſowie in Sicherheitsgewölben 
noch 82000 in Werthpapieren hatte. 

Dennis Lawler erwirkte geſtern 
von Richter Mack einen Einhaltsbefehl 
gegen Friedensrichter Keeney, Konſtab— 
ler Lewis Claus und Jas. O'Connell, 
durch welchen die Genannten an der 
Vollſtreckung eines Zahlungsurtheils 
über $151.35 nebit Koſten gegen Law— 
ler verhindert werden. Lawler be— 
hauptet in ſeiner Klage, Claus ſei am 
Abend des 1. Dezember v. J. in an— 
getrunkenem Zuſtande in ſeine Woh— 
nung gekommen und habe ihn benach— 
richtigt, daß O'Connell ihn verklagt 
habe und die Verhandlung am 3. De— 
zember im Town Jefferſon ſtattfinde. 
Claus ſoll nicht geſagt haben, zu wel— 
cher Tageszeit und vor welchem Frie— 
densrichter die Verhandlung angeſegt 
ſei. Er will nichts weiter von derSache 
vernommen haben, bis Claus am 28. 
Dezember ihm ein Zahlungsurtheil 
über $151.35 nebit 84.90 Gerichts⸗ 
foiten überbrachte, welche3 von Fries 
densrichter Keenen am 3. Dezember 
aefält worden war. Qamler beitreitet, 
D’Eonnell etwas Tchuldig zu fein und 
ftellt deifen etwaige Forderung als be— 
trügerifch hin. 

Polizeirichter Hamburger unterbrach 
geitern Mittag die Verhandlung in 
dem Verfahren von James MeBeigh 
und D. %. Kalbfleifch, welche der Fäl— 
Thung angeflaat find, bi3 Donnerftag 
Nachmittag 2 Uhr, damit Konftabler 
D’Brien fie von Neuem unter bon 
Polizeirichter Prindiville erlaffenen 
Haftbefehlen, in denen fie ber Ber- 
fhmörung behuf3 Betruges von James 
8. Hoque um acdhtzig Bauftellen in 
Dafhinaton Heights im MWerthe von 
850,000 angeflagt find, feftnehmen 
fonnte. Die Angeklagten wurben von 
Richter Prindiville gegen je $1500 
Bürgjchaft, bei deren Enigegennahme 


und führt au allgemeis | 


er befonber3 vorfichtig war, auf freien 
Fuß gefegt. Hoque behauptet, McBeigh 
und Kalbfleifch hätten zufammen mit 
em bislang no nicht bverhafteten 
Iſaac 8. Holton eine Grundeigen- 
thumsurkunde gefälſcht und im Grund— 
buchamt eintragen laſſen in derAbſicht, 
Frau James B. Hogue um jenes Land 
zu betrügen. Die Angeklagten beſtrei— 
ten die Wahrheit der Beſchuldigungen 
und erwirkten gegen Hogue Haftbefeh— 
le unter Anklagen des Meineids und 
der Erlangung von Geld unter fal— 
ſchen Angaben. Hogue iſt noch nicht 
verhaftet worden. Der Staatsanwalt 
betheiligt ſich an dem Verfahren gegen 
McVeigh und Kalbfleiſch, welches am 
Mittwoch vor Richter Prindiville ver— 
handelt werden wird. 
— — — W— 


Der Grundegenthumsmarkt. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


Die Anlage derCalumet Planing MillCo., 
9240 Harbor Ave., mit 205 bei 150 Fuß 
Land, wurde für 830,000 an die Rudolph 
Hegener Co. verkauft. 

Robert Bartlett verkaufte die Liegenſchaft 
17 N. Clark Str., 21 bei 70 Fuß mit vier: 
ſtöckigem Gebäude, an Wim. G. Krutz für 
223,000. 

Die Südpark-Behörde erwarb während 
der Woche wiederum mehrere Landkomplete 
für die Unlage Heiner Parks. In der Nähe 
der Gregin Ave. und 68. Str. wurden acht 
Grundftüde von zujammen etwa 30 Acrss 
für 830,500 erworben. 





Grökere Trlatverfänfe der Woche wareı: | 


und frlatgebäude, 409— 
411 Sedgwick Str, 50 bei 204 Fub, bis an 
3550—552 Orleans Str. führend, 860,000; 
dDreiftöfiges Gebäude mit 493 bei 161 Fuß 
an Wincennes Wve., füdlih von 44. Str, 
$40,000; dreiftödiges Store: und Flatgebäu- 
de mit 25 bei 103 Fuk an State Str., ſüd— 
lid) von 40. Str., $20,000; 
bäude mit 49 bei 150 Fuk an Walumet 


Vierjtödiges Store: 


ı Ave., nördlich von 54. Str., 822,000: Reihe 
ı von Ddreiitödigen Gebäuden mit 222 bei 150 
Fuß an Melroje Str., öftlih von Fvanjten 
Ave., 850,000; dreiftödiges Gebäude mit 50 


bei 331 Fuß an Cornell Ave, nördlich von 
56. Str, 340,000; vieritödiges Store: und 
jlatgebäude mit 40 bei 189 Fuß, 55—58 MR. 
Madiion Str., 30,000: dreiftödiges Gebüu- 
de mit 40 bei 128 Fuß an 66. Place, weftlich 
von Wafhington Ave., 824,000. 

- . * 

Am Hnpothetenmarkt ging e8 noch flauer 
zu als während der Feitzeit. Bis jomeit hat 
man jehr wenig von der Frneuerung bedeu- 
tender Belaftungen umd noch weniger bon 
neuen Hnpothefen von Belang gehört. Hypo— 
thetenjchuldner jind anfcheinend nicht ge 


aber andererjeit$ Durchiveg in der Yage, be= 
ftehende SHnpothefen zu tilgen. Ob dieſer 
Stand der Tinge die bedeutenderen Geld: 
inftitute bewegen wird, in Bezug auf Zin®- 
raten gelindere Seiten aufzuziehen, fann zırr 


| zeit noch nicht gejagt werden. Auf alle rälle 


gibt es gegenwärtig für die Hnpothefenmaf: 
ler eine entjeglich flaue Zeit. 

Ter Wochenausiweis über regiftrirtefand: 
briefe ift wie folgt: 
ren * 


8 330610 
2838 
304,033 

1.541.033 

1.370,92 

1, 103,289 
710,904 


Letzte Woche 
Vorhergehende Woche .......... 

—J —— 
IM 2% 


Non den großen Finanzinftituten ift bis 
jest nur die Northiweftern Mutual mit be= 
| deutendem Belang aufgetreten. Die Gefell- 
| ichaft übernahm eine Hnpothet von 120,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf das be= 
fannte Hude Larf Hotel, mit 244 bei 215 
Fuß an der Südweft:Ede von Yale Ave. und 
51. Str. und 99 Fuß an Nefferjon Ave. Sie 
erneuerte eine Hypothek von 890,000, zahl: 
bar am 9. Auguſt 1906, zu 5 Prozjent, auf 
das Hotel Warner, mit 123 bei 119 Fuß an 
der Südoſt-Ecke von Cottage Grove Ave. und 
33. Straße. 

Die Prudential Life erneuerte eine Hypo— 
thek von 85,000 für fünf Jahre zu 5 Pro— 
zent, auf 200 bei 100 Fuß an der Südoſt— 
Ecke von Marſhfield Ave. und W. Harriſon 
Str., mit Reihe von zweiſtöckigen Wohnhäu— 
ſern. 

Für Milwaukeer Privatrechnung wurde 
eine Hypothet von 348,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent, auf die Liegenichaft 110—121 
LaSalle Str. begeben. Als Sicherheit dient 
der Grundpachtvertrag zu 810,000 per Jahr 
auf 29 bei 101 Fuß und das neunſtöckige Of— 

| ficegebäude. / 
| Andere größere Anleihen der Woche wareıt: 
$15,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 

139 bei 133 Fuß an der Südoft:Ede von 

North und California Ave, mit Wirthichafr 
| und Hallengebäude; K10,000 für fünf Nahre 
i 3u 5 Brogent, auf 21 bei TO Fuß, 17 Nord 

Glarf Str., mit vierftöfigem Gebäude; $10,: 

000 für ein Nahr zu 5 Prozent, auf 10 

Xeres an der Südmelt:Ede von Bl. Str. und 

Ontario Ape.: 812,000, zahlbar am 22. Dey. 

1968, zu 5 Prozent, auf 75 bei 297 Fuß an 

Ellis Ave., nördlih von 50. Str.: $18,000 

für fünf Nahre zu 5 Prozent, auf 100 bei 

139 Fub an Vriar Tlace, öftlih von N. Hal: 

fted Str., mit Apartmenthaus. 

= = * 

Zahl und Keften der Neubauten, für wel: 
che-im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeftellt wurden, waren nad Stabdttheilen: 
—SSee 15 353,300 
Gübmelieie .nnusennsesnaseennde 12 2,70 
ee 6 56,00%: 
Norpweitie.te 38,70 

308,400 
113,459 
211,50 
31,1%: 
334.010 
143.530 

3 287,773 

George ®. Kane & Co. ftchen an der Spibe 
eines Konſortiums von Pythias- Rittern, 
welches am White Lale, in Muskegon Coun— 
ty, Mich., ein geräumiges Sommer-Hotel, 
ausſchließlich für Mitglieder des Ordens, er— 
richten will. Ein ausgedehnter, Pythian 
Heights denannter Bauplatz, iſt bereits er— 
worben, und für den Bau ſind 850,000 un— 
terzeichnet worden. 

Die Fourth Church of Chriſt (Scientiſts) 
wird an der Nordoſt-Ecke von Harvard Ave. 
und 67. Str. eine Kirche erbauen, die 860,⸗ 
000 koſten ſoll. Die Architektur iſt in klaſſi— 
ſchem Style gehalten, und das Innere ſoll 
1000 Sitzplätze erhalten. 

Der „County Club, von Oconomowoc, 
welcher hauptſächlich aus Chicagoer Sommer⸗ 
friſchlern zuſammengeſetzt iſt, läßt ſich ein 
neues Klubhaus erbauen, welches 325,000 ko⸗ 
ſten ſoll. 

Für die katholiſche Immaculate Concep⸗ 
tion⸗Gemeinde ſoll an 123. Str. und Par— 
nell Ave. eine zweiſtöckige Kirchenſchule er— 
baut werden, deren Koſten auf 820,000 ver⸗ 
anſchlagt ſind. 

Die Weſt Park-Behörde beabſichtigt, in 
dem Rondell, welches den Mittelpuntt der 
großen Zweirad-Bahn bifdet, eine großes 
Treibhaus für den Garfield Park zu bauen. 
Die Koften werden fi) auf etwa $150,000 
belaufen. 

Größere Flatbauten, für welche im Laufe 
der Woche die Kontralte vergeben wurden, 
find: Dreiftödiges Stores und fylatgebäude, 
55 bei 100 Fuß, an Ogden und Elifton Part 
Ave., 842,000; zwei dreiftödige Gebäude von 
je 45 bei 70 FJuk an Grand Boul., nördlich 
vom 39. Str., 850,000; ein breiftödiges Ge: 
bäude von 50 bei 70 Fuß in demjelben Blod, 
330,000; Reihe von dreiftödigen Gebäuden, 
100 bei 108 Fuß, an 51. Str, zwifcen 
Evans und Cottage Grove Ave., 860,000. 


* Merbet fräftig und gefund, Trintt 
Atlas Brg. Co. Peptomaltene, Kombi 
nation von Malz:Ertraft, Hopfen und 
Pepſin, ein —— Setränt. — 
Phone Canal 967. 


Zufaınmen 
Torbergchende Woche 


dreiftödiges Ge: | 





Bde, wmijon® 


Aus deutfen Bereinen. 


In ihrer lebten Generalverfamm:' 
lung bielt die LiedertafelEin- 
trat, deren Ginaftunden jeben 
Donneritag Abend in Schönhofen’s 
Halle ftattfinden, Beamtenwahl mit 
folgendem Ergebnig ab: Präfident, 
Lorenz Mayer; Vize-Präfident, Fri, 
Roediger; Sekretär, Karl Gaebel; 
Kaſſirer, LouisHandſch; Schatzmeiſter. 
B. F. Boyſen; Archivar, Oswin 
Nichol; Bummelmajor, Hermann 
Knoke; Dirigent, Guſtav Gundlach; 
Vize-Dirigent, Lorenz Mayer; Finanz⸗ 
komite: Karl Linnemeyer, Emil Nau— 
mann, A. Neumann; Stimmführer: 1. 
Tenor, J. Drenſchel; 2. Tenor, B. F. 
Boyſen; 1. Baß, A. Neumann; 2. Baß, 
H. Habermann. 

Die Geſangsſektion der Treue 
Schweſtern-Loge Nr. 6, O. D. 
H. S. hat folgende Beamten erwählt: 
Bertha Wolf, Präſidentin; Virginia 
Pullman, Vizepräſidentin; Maria 
Hausberg, Sekretärin; Alwine Spal— 
ding, Schatzmeiſterin; Adele Pullman, 
Archibarin; Auguſte Voß, Bummel—⸗ 
ſchatzmeiſterin. — Die Geſangsſektion 
hält jeden Freitag Nachmittag unter 
der Leitung des Herrn Wolfskeel ihre 
Singſtunden in Schmidt's Halle ab, 
Ecke Clybourn und North Avenue. 

Der neue Vorſtand des Frauen— 
vereins Louiſe ſett ſich nach der 
vor Kurzem abgehaltenenBeamtenwahl 
wie nachſtehend zuſammen: Frau 
Minna Lehmann, Erxpräſidentin; 
Emma Stamm; Vräſidentin, zum 
15. Mal wiedererwählt; Emilie Naß, 
Vize-Präſ.; Adelheid Snuyder, prot. 
Sekretärin. 645 N. Halſted Sir.; 
Pauline Brandis, Finanz-Sekr.; 
Franziska Pankoni, Schatzm.; Eliſe 
Bechtel, Führerin; Bertha Droſſel, 
innere Wache; Thereſe Pupke, äußere 
Wache; Mitglieder des Verwaltungs— 
rathes: Wilhelmine Pankoni, Petro— 
nella Linden und Minna Sellin; Bar— 
baraWinter. Vergnügungsſchatzmeiſte— 
rin. 


Schwer verleizt. 

Der 51jährige Wimm. Barter, Nr. 
3537 Waſhtenaw Avbe., Fahrſtuhlfüh— 
rer im Roanoke-Gebäude, ſtolperte ge— 
ſtern, als er in Höhe des ſiebenten 


neigt, zu erhöhten Raten zu erneuern, ſind Stockwerkes die Thür des von ihm be— 


dienten, ſchon wieder in Fahrt befind— 
lichen Fahrſtuhls ſchließen wollte, ge— 
rieth zwiſchen dieſen und das eiſerne 
Gitter und erlitt ſchwere Quetſchun— 
gen. Er fand Aufnahme im St. Lu— 
kas-Hoſpital. 


Ich rette 
Ichwache Männer. 


Sch Habe das wunderbare Gcheimniß immer- 
währender Tugend und nie verjagender 
männlicher Kraft entdedt und gebe 
es Euch frei. 


Mein wunderbares Mittel ſest die Welt in Auſ- 
regung wegen der wunderbaren deilungen, 
die es erzielt. — Mit dieſem wunderbaren 
Gcheimmittel fann fein Mann alt wer» 
den an Lebenskraft, und e3 fit mein 
Amt auf Erden, allen entfräfteten, 
erihöpften Mannern dieje Duelle 
der Augend zu bringen. 


Chidt fein Geld. — Eendet nur Euren Namen 
und Adreiie, und genug von diefem Wwinder- 
baren Mittel wird Euch umgehend zit- 
aeihiet, portofrei und adivlnt gra- 
tis, um Guch zu überzeugen. 


Ih babe na3 wunderbare Gebeimnik langen er 
bens und Kraft in Männern entdedt. €8 war mir 
ber, reden den gefallenen beforgten, erichöpften 
Prüdern Diefen unihäkbaren Scgen mitzutheilen 
und togar bis zırm äußerften Ende der Welt jchide 
id meine Botschaft Der Wiebe, des Friedens, ver 
Hoffnun ind Hilfe. Ungläubige mögen es ver—⸗ 
ipotten „Schwindel* nennen, aber id büre 
nit darauf. Mein Werk bat cerft begonnen und ich 
rette Dlänner. 

Das Gebeimmik Ddiefer groken Heilltaft, dieier 
Lebensfunfen, dıejesg wunderbar ftärfenden Flnidums 


Dr. E. ©, Ferriß. 


„Kein Mann iit verloren. — E83 gibt ein fichered 
Heilmittel für jeden ihwadhen Mann.“ 


if nur mir befannt. ch gebe es, wem ich will, meis 
ne Werke zeugen für mic. Zweifelt nihtt ch vers 
lange nıdt, dab ein Mann meinen Worten glaubt, 
aber ich gebe jedem jhwahen Mann vieles uns 
ſchaͤzbare Mittel frei und es ftelt ihm augmmblidiich 
feine Stärke und männlide Kraft wieder ber. Durch 
diefes wunderbare Mittel, meldes ich entdedt Base, 
dadurch Ddak id mein Leben den Forſchungen im 
Reiche der Mifjenihaften und in den Ürdinen des 
Altertbums widmete, fan jeder fhmade Mann die 
männlige Kraft, die unermübdliche Qebenstreit um» 
das hohe Wlter der Patriarhen der biblischen Beiten 
erreichen. Diit Ddieiem Mittel wird fein femader 
Mann 1? wieder au Impotenz. Reriu der Gebent, 
kraft, nähtlihen Entleerungen, Spermatorchen, Ba- 
rieocele, frühzeitiger Altersihwäde ober Mangel au 
pitaler Güergıe leiden. 

Schidt mir fein Geld. Es ift meine Pflicht ges 
feit:t don erner umjichtbaren Sand — es in meme 
Miiion auf Erden — meine Vebensaufgabe — 9. 
Gefallenen aufzuricten, die Schwachen zu heilen und 
die Verfümmerten und Unentiwidelten zu furicen 
und an jeden Mann, der feine vitalen Sräfte ver» 
foren bat oder merkt, dab fie dahinfstwinden, jchide 
ich meine Wotichaft der Liebe des fyriedens ums 
der Gefumdbeit. IH Tann und imerde ihn reiten uns 
ihm find noh viele Jahre des Glüdes und der ım- 
geititmen Nebenstraft vn® Mannesfraft perfefter 
Gefundteit und Jugend beicheert. 

Pratet, 28 ft einerlei, wie alt Ahr seid, «5 
‘ft einerfei, auf meld Meile Ir Eure Manneds 
frait verioren oder warn Yhr fie Derloven hatı. 
63 ıft ernerlei, mas Merzte oder Spötter jagen. 
Dies ift fein gewöhnliche! Drug oder fimulirende 
Behandlungsmethode, fomnderm der gu be8 Ochens, 
und «8 ıft ganz glei, wie diele Mittel und Merzte 
feblichlugen, ih babe miederholt md augenbiidii. 
die Aunend alten Männern miedergegcben. Mein 
gebeimes Mittel bat mie —— N 

t, dhe 


mwähten Männern neue Vebend 
ut Stärfe eingeflöht. In erihlafften 
abe ich oft in einem Wugenbiid bie Wlamme der 
— aft dauernd entfaht. Ehteik; mir 

und jagt mir im Vertrauen alles über Euren . 
Meine Bridat » "rel ft Dr._C. ©. Serrib, 
70 Streton Gebäude, Tleveland, Ohio, und idh’ets 
uche jeden Mann zu mir zu Bomme: ib geht 
—8 nie verfagende Rraft, das bare 

Frende bollfländiger Mannbarkeit. 'ne —— 
bare Gntdedung bat die , Welt in —— ‚8 
fegt durch die wunderbare Wirkung, bir 

doc juche. ib nıcht Rus und Ehre geräg 

nur em geboriamer Diener ber yröbten Breit 
Ratur jeim jem, um Männern Sid. 
Mannbarkeii au bringen, In der Zeit, Me 

Erden beiieden ift, werbe i& alles in 

ten Stehende veriuden,. um meinem 

den Nuten dieies geohen tmntfies 

werden zu lafien, und mein >» in 

mwuhtlein Itegen, dah ih Andere —— 

ich dou Auderen behandelt zu werden 





Kapital $2,000,000. Meberihuß und unvertheilte Profite $700,000. 


FEDERAL 
TRUST _& SAVINGS 


Benmte 
omaß = Philips, 5. ot Scheidenhelm, 
täfibent Hilfafafjicer. 

Nathan G. Moore, Edwin 2. Wagner, 
Bize-Präfident u. Hilfssstaffirer. 
Rechtsanwalt. Irving . Stuart, 
arles ©. Gaitle, Sefretär und 

afiirer. Truftbeamter. 


BANK 


Direttoren. 


H. Gary, Vorſitzender. 
— — Norman B Ream. 
W. J. Chalmers. Nathan G. Moore. 
Alfred 9. Mulfiten, E. J. Buffington. 
C. B. Shedd. D. W. Burrows. 
A. E. Nusbaum. W. E. Phillips. 
T. P. Phillips. J. N. Vance. 


Führt jede Funktion einer modernen Bank und Truft-Company aus. 
Ausländiihe Wechfel — Kreditbriefe. 
3 Prozent Zinjen bezahlt auf Spar-Einlagen um Kredit-Zertififate- 


Zinfen auf Cheding-Kontos gewährt. 
Wir erfuhen Sie freunolihit, uns Ihre Kundſchaft zuzuwenden. 
Bei Eröffnung des Gefhäfts am 30. Dezember 1903. 


Bermögen 
Darlehen und Diskontos 
Bonds und NAttien 
Ueberzogen 
Möpel und Einrichtung 
Baar an Hand und fällig von 
Banken 


$4,795,359.08 
1,392,942.76 
225.43 
23,895.75 


2,724,049.05 


Zuſammen $8,936,472.07 


Verbindlichkeiten. 
82,000,000.00 
Ueberſchufß 500,000.00 
Unvertheilte —* 255,409.38 
Nefervirt für aufgelanfene 

i I 310 = 


Zuſammen.. — 7 2.07 


sonnnreetennnennee 


Nord-Ost-Ecke La Salle und Adams Str. 


Dergnügungs:Wegtweifer. 


Nordfeite Turnhalle — Xeden Sonntag 
Nachmittag Konzert des „Metropolitan Orcefterd”. 

Rienzt — Konzert jeden Abend und Sonntag 
auch Nachmittags. 

sismard PBalmgarten. 
Übend. 

Field Eolumbian Mufeum— Samftags 
und — iſt der Eintritt frei. 

Chicago Art Anftitute — Freie Beſuchs⸗ 
tage Mittwoch, Samſtag und Sonntag. 


Für müßige Stunden, 


Preisaufgaben. 


— Konzert jeden 


Räthfel (1471). 
Don U F. Hintye, Chicago. 

Einft war fie fchön und Hold und gut, 
Ein Weſen, recht zum lieben, 

Stets freundlich, heiter, wohlgemuth, 
Mit „f“ wird's recht beſchrieben. 

Jetzt — welch' ein Wandel kurzer Hand, 
Kaum iſt ſie noch zu kennen, 

Gar häßlich, launiſch, ohn' Verſtand, 
Mit „g“ wird man ſie nennen. 
Buchſtabenräthſel (1472). 

Von Hy. Langfeldt, Chicago. 
„Herr Wirth, noch zwei—das Wort mit 9, 
Mir find reell, Sie wifjen’s ja.“ 

„Ihr, die ihr jeid mit © das Wort, 
Berfuht's an einem andern Ort; 

Dort hinten ftet’3 beim Kanapee, 

Kommt morgen, wollt ihr’3 Wort mit „p”. 


Gleihtlang (1473). 
Wie oft beklagen wir’3 mit Thränen 
Und finden uns fo fchwer hinein, 
Und tieder mögen mwir’3 erfehnen 
Als einen neuen Hoffnungsicein. 


Auf Erden überall es waltet 
Am Leben wie in der Natur; 
Das Einzige, as nie veraltet, 
Sich bahnend immer frifche Spur. 


Gar häufig im gewohnten G’leife 
Es nur Alltägliches berührt, 
Und jeden Einfluß folherweife 

Auf unfre Ruhe dann verliert. 


Gefahren aber kann's ihr bringen, 
Stellt e8 ſich greifbar plöglich ein, 
Und grade jo mag’s ihm gelingen, 

Die Sorge And’rer zu zerftreu'n- 


Als Herrfcherftab der Kön’gin Mode 
Verleugnet’3 ihre Launen nicht, 
Und darin zeigt fi die Methode, 

Der’8 an Bewund’rung nie gebricht. 


Ahm Huldigt auch das Wild nicht jelten 
Und täujcht den biedern Nimrod jehr; 
Was hilft jein bitterböjes Selten 

Die Ladung bleibt nun im Gewehr! 


Skhiebräthfel (1474). 
Ron Wilhelm Shumader. 


FILLMORE. 
WASHINGTON. 
CLEVELAND. 
MCKINLEY.- 
JOHNSON. 
TAYLOR. 
GRANT. 
Obige Namen find fo lange jeitlicd zu ver: 
f&hieben (und zivar zweimal), bis je eine 


Sentrehte einen anderen Präjidenten der 
Vereinigten Staaten bezeichnet. 


Königszug (1475). 
Von Mathias Strafa, Chicago. 





pluie fubiß | 


Der König geht immer nur einen Schritt, 
bon Feld zu Feld; darf ſich aber in allen 
Nichtungen, auch in den Diagonalen bewegen. 


Bilderräthjel (1476). 
Bon H. P. Greifeld, Chicago. 


E8 werden twieder mindeftens [eh Bit: 
ber ald Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Bud für jede Aufgabe, wobei das 
2008 enijcheidet — zur Vertheilung lommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löfungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
ich 2. der Anzahl der Böfungen. Die Ver: 

findet Freitag Morgen ftatt 
ao. bis dahin jpäteftens müfjen alle 
ungen in Händen der Redaktion jein. 

— genügen, werden die — 
aber in Briefen geihidt, dann mitjfen folche 
eine 2 Eentd:Markte tragen, au ivenn jie 


* ſſen ſind. 
nie find in der „Office der 


&o.* abzuholen. Wer eine Präs 
Dusch die Poft zugeihidt haben till, 
bie m. bom Gewinn benachrichtigende 

und 4 Gents in Briefmarken eins 


Uebenräthfel. 


1. Räthfel. 
Eingefh. von Frau Röskheim, Chicago. 


Mit „E“ hängt e8 an mandem Baum, 
Mit „Me“ lag’3 lange einft im Traum. 


(2) Ouadraträthiel, 
Don „Little Henrh“, 


Die Buchftaben find fo umzuftellen, daß 
die toagerechten und die jenkrechten Linien 
diejelben ergeben und, von oben nad) unten 
und Iinf3 nad) recht3 gelejen, nennen: 

Tremdiwort für Tag. 
Männername. 

Staat. 

Hohlen Gegenitand. 


(8) Buchſtabenrebus. 
Eingefch. von Louis Marwell, Haws 
thorne, a. 


ade 
ade 
ade 
ade 
ade 
ade 
ade 
ade 


Föfungen zu den Aufgaden im 


voriger Hummer: 


Silbenräthjel (1465). 
Aufgaben. 
Richtig gelöft von 45 Einfendern. 


ade 
ade 
ade 
ade 
ade 
ade 
ade 
ade 


Silbenräthfel (1460). 
Verlieben. 
Richtig gelöjt von 30 Einfendern. 


en Klänge (1467). 
1. Feigen; 2. Freier;3. Cinwan: 
derer. 
Nichtig gelöft von 27 Finfendern. 
Räthſelhafte Inſchrift (1468). 
Von heute an wird nichts 
mehr getrunken. 
3. Januar 1904, dv or Chrifti Geburt. 
U B.— — 
Richtig gelöft von 49 Einjendern. 


Pyramidenräthfel (1469). 


RN —er — ger — rege — Gerie — 
Gerfte — Geerdts. 


Nihtig gelöft von 25 Einſendern. 


Bilderräthfel (14701. 
Halsband. 
Richtig gelöft von 5 Einfendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


. Räthfel. — Einband. 
.Räthjel. — Geber, Eber. 
Scherzräthſel. — Bismarck. 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: 


€. €. MWindler (d—3): Herrmann Pape (3 
— 3); Hench Langfeldt (4—2); Stefan Hajel: 
gruber (O—1); GErihb dv. Sangershaujen, 
Lpons, I. (1—1); Frau Helene Nehlien (4 
—2); Frida Sporrer (1—0); 3. ®. Alt, Kes 
nofha, Wis. (3—1); Adolf Grünewald (4 
1); &. D. Ellenbogen (0—1); Bernd. Zim— 
mermann (3—2); Frl. Erna Rautenberg il 
—0); F. Iogaerft (5—2); Frau F. Grüne: 
wald (2—0); %. A. Frintner (5—2); Hilde 
9. Gruby 8—2); „Haiftih (6-3); Frau 
Charlotte Hebel (0—2); ©. Michael, Ham: 
mond, Ind. (d—I); Auguft Fuchy (322); 
E. Frantenberger (5—2); Frau Louije Pin 
ger (5—1); John Siffulat (63); Mathias 
Strafa (4-3); Frau Helene Brodmner 
B—D. 

Augufte Schwermer (3-8); Herm. Korn- 
rumpf (d—2); P. S. Raarup (58); Frau 
Agnes Fellinger (43): Frl. Alma Brehme 
(3—2); Rudolf Schweiger (3—2); Herm. 
Huth 2—1); Frau U. Miling (3—2); Frau 
K. Schmidhofer (—1); 9. Traeger, Daven: 
port, Ja. (d—2); DO. Iromsporff (6—2); 
N. Windler (63); Frau Martha Rogge (5 
—3); Fıl. Caecilia Wiltin (5—3); Frau X. 
Meiners (5—3); Frau Anna Engel (3—2); 
©. Kühn (2—]); Frau Agnes Groß (d-1): 
Mm. Barth, South Bend, Ind. (2—1); Frau 
Elife Rathmann (d—2); Yohn Arion (2—2); 
Herm. Rade, Niles Center, IU. (1—0); Frau 
2. Schnigler (2—1); Frau Emma Sredler (2 
—2); 2. Marwell, Hawthorne, AU. (3—0). 

Louis Raufhdorf (5—3); Frau F. 8., Da: 
venport, Ja. (d—2); Hummel, Dat Part, 
Ill. 2 8 H. Roeßler (5—8);: Frau A. 
Eſſer (2ÿ John Troſtorff, Milwaukee, 
Wis. (2— A Frau Klara Wagner (2—0). 


Prämien gewannen: 


Silbenräthfel (1465). — Loofe 1— 
45. Mathias Strata, 471 NR. Hermitage 
Ape., Chicago; Xoos Nr. 17. 

Silbenräthfel (1466). — Loofe 1— 
30. Hermann Pape, 592 Larrabee Str., 
Chicago; Loos Nr. 2%, 

Gleihe Klänge (1467). — Loofe 1— 
27. Frau Elife Rathmann, 423 Lee Une, 
Chicago; 2008 Nr. 22. 

Räthfelhafte Be Be) 

— Loofe 149. Frau F. L., 221 
Str., Davenport, Ya.; 2oo8 Nr. 48. 

Boramidenräthiel (1469), —Rooje 
1-23. €. €. Windler, 89 Florence Ave,, 
Chicago; 2008 Nr. 1. 

Bilderräthfel (1470). — Looje 1— 
5. DO. Tromsdorff, 857 N. Campbell Ape., 
Chicago; Loos Nr. 4. 


Küäthfel-Briefku en. 


HH. Langfeldt; 82 B. Alt, Renofs, Wis; 
Adolf Grünewald; ©. Michael, Hammond, 
Ind.; 9. Kornrumpf Frau Marie Roden— 
—* Frau Louiſe Pinger; F. A. Frintner; 
C. E. Winckler; Frau L. Schnitzler. — Neue 
Yufgaben erhalten. — Dank. 

— — — — 
Rrrring. 


Humoreske von H. Horina. 


Seitdem Herr Brummer vor etlichen 
Jahren einmal von einem Radfahrer 
beinahe niedergeftoßen morden märe, 
mar er ein wüthender Feind und 
Gegner aller jener Menfchen, die fich 
dieſes Fortbewegungsmittels bedien— 
ten. Er machte aus dieſer ſeiner Ab— 
neigung auch gar kein Hehl und 


ichimpfte in allen Tonarten über die- 


jen Sport, ob nun ein Radfahrer zu= 
gegen war oder nicht. 

So jaß er auch einmal in dem be- 
liebten, an der Boftelberger Chauffee 
gelegenen Ginfehrwirthshaus zur 
„grünen Eiche“ beim fchäumenden Ger- 
Itenfaft, und da die Straße, auf melche 
er den Ausblid hatte, von Radfahrern 
mwimmelte, jo war nichts natürlicher, 
als daf er alsbald fein Liebling3- 
thema anjchlug und fämmtliche Rab- 
ler der Welt in Grund und Boden 
hinein verwünfchte. 

Die beiden Herren, welche an feinem 
Tifehe jaßen und die zufällig ſelbſt 
Radfahrer waren, ſchauten erſt ein 
wenig verdutzt drein, ſtießen ſich aber 
dann heimlich mit den Ellenbogen 
und flüſterten ſich etwas zu, worauf ſie 
das Geſchimpfe des Spießbürgers ru— 
hig mit anhörten. Als derſelbe ſpäter⸗ 
hin auf einen Augenblick hinaus ging, 
ſagte der eine der beiden Herren: 

„Das iſt ja ein wahres Prachtexem— 
plar von einem verzopften Bier-Phili— 
ſter; dem ſollten wir aber doch ein we— 
nig Mores lehren!“ 

„Weiß ſchon, was wir dem Kerl an— 
thun,“ entgegnete der andere, „mir iſt 
bei ſeinem Geſchimpfe über die unaus— 
ſtehliche Klinglerei der Radler, die ihm 
angeblich ſo auf die Nerven geht, eine 
Idee gekommen, deren Ausführung 
uns viel Spaß, ihm aber viel Aerger 
bereiten wird. Ich habe zufällig einen 
Gegenſtand bei mir, der uns hierbei 
vortreffliche Dienſte leiſten dürfte!“ 

Als Herr Brummer * einer klei— 
nen Weile wieder an den Tiſch zurück— 
kehrte, überboten ſich die beiden Herren 
in der Erzählung grauſiger Unfälle, 
welche ſchon von ruchloſen Radlern 
durch Ueberrennen von friedlich dahin— 
wandelnden Paſſanten verſchuldet 
wurden. So wußte der eine von einem 
Fall zu berichten, wie einmal ein Rad— 
ler einen Bürgersmann Namens 
Cipcapcet (fprih Tſchiptſchapſchek) 
derart in's Kreuz ſtieß, daß der Arme 
ſeinen eigenen Namen nicht mehr aus— 
Iprechen fonnte, morauf der andere 
ausrief, das fei noch gar nichts! Er 
habe einmal gelefen, daß ein desNachts 


| auf der Landitraße heimfehrender äl- 
| terer Herr, ein VBäcermeifter, von ei- 
nem Radfahrer niedergeftoßen und fo- 
dann nacheinander von mehr al3 drei- 


ßig Radlern überfahren wurde, fo 
daß der Bedauernämerthe eher einem 
ausgewaltten Nudelteia al3 einem 
Bäder alih. Freilich habe ihn dabei 
auch einige Schuld getroffen, denn er 
jet auf das Glodenfianal des erften 
Radlers nicht rechtzeitig genug zur 
Seite gefprungen. 

Unter jolhen und ähnlichen Gefprä- 
chen ward es unbermerft immer fpä= 
ter und fpäter und als fich Herr 
Brummer endlich ſchon etwas 
ſchwankend — zum Fortgehen erhob, 
funkelten bereits die Sterne am Him— 
mel. Die beiden Herren begleiteten ihn 
bis auf die Straße und während ihm 


| der eine noch) die Mahnung mit auf den 
ı Weg gab, um Ootteswillen ja nicht et- 
| ma aud) 


das MWarnungsfignal eines 
Radlers zu überhören, machte fi} der 
andere an feinen Rodfchößen etwas zu 
Ihaffen. Nachdem die Herren noch be= 
dauert hatten, ihn nicht weiter beglei- 
ten zu fönnen, da fie die entgeaenge- 
fette Richtung einfchlagen müßten, 
verabſchiedeten fie fich mit übertriebe- 
ner Höflichkeit und wünfchten ihm eine 
recht qute Heimkehr. 

Herr Brummer blidte zuerft vorfich- 
tig die Straße entlang; doch fomeit 
fein Auge beim flimmernden Sternen- 
lichte reichte, war fein menfchliches 
Mefen, aefchweiae denn ein Radler 
fihtbar und er trat etwas beruhig- 
ter den Heimmeg an, wobei ihm die bei- 
den Herren in gemeflener Entfernung 
folaten. Die foeben gehörten graufigen 
Unglüdsfälle wollten ihm aber nicht 
aus dem Kopf; immer wieder mußte er 
daran denfen, mie fehredlich es märe, 
wenn auch er zu einer formlofen Maffe 
zufammengefnetet nach Haufe fäme..... 
Plötlich ertönte fnapp binter ihm ein 
Iharfes „Rrrring!” Entjegt fprang er 
zur Geite, doch abermals erfcholl der 
Thrille Klang einer Sianalglode noch 
viel ftärfer hinter feinem Rüden und 
verzweiflungspoll flüchtete er in den 
Straßengraben, two er fo lange aufam= 
menaebucdt liegen blieb, bis die Gefahr 
borüber fein mußte, und von ferne her 
nur mehr ein ausgelaffenes Gelädhter 
hörbar mar. 

Schimpfend und brummend kroch er 
dann mieder auf die Straße und fekte 
feinen Weg fort. Kaum mar er aber 
erit menige Schritte meit aefommen, 
als ihm jchon wieder ein „Arrrring!” 
beifeite fpringen ließ, abermal3 noch 
lauter ertönte und erft verftuummte, bi3 
er Hals über Kopf in den Straßen 
graben plumpite. 

Keuchend vor Wuth und Nnaft, 
Tchmeih- und fchmutbebedt, fprang fo 
Herr Brummer an diefem Abend mohl 
mehr ala fünfzigqmal in den naffen 
Graben, und als er endlich denWiefen- 
pfad erreichte, der zu feinem Qanbhaus 
führte, athmete er erleichtert auf: Hie- 
ber wird ihm doch fein Radfahrer fol- 
gen und das verhaßte „Rrrring!” nicht 
mehr in feine Obren aellen. 

Und fo mar ed auh—meniaften3 fo 
lange als er im meichen Grafe dahin» 
fehritt—und er berubigte fich nad) und 
nad fo meit, daß er wieder fchimpfen 
tonnte. Aber als er ben ſchmalen, ge⸗ 
länderloſen Bachſteg überſchritt, 


———— ——— — — — — — — — — — — — — — — — — ————— —— —— nn * 


ihn noch von ſeinem Landhaus trenn⸗ 
te, und eben in der Mitte desſelben an⸗ 
gelangt war, ‚Durchbebte ihn abermals 
ein chrilles „Rrrrring!” und im erften 
Schred jprang er — nein! — marf er 
fich der Länge nad) in den Bach. — 
Pudelnaß, im Zustande höcdhjiter Er- 
regung, betrat Herr Brummer menige 


Minuten jpäter fein Haus. 


„Aber Mann, um Himmels willen, 
wie [hauft Du denn aus!” empfing ihn 
feine Frau, 

„Diefe — verdammten — Radler!” 
fhimpfte Herr Brummer. „Immer — 
Rrrring! i Nudelteig — 
Grabenſpringen — Bachſpringen! — 
Oh, wenn ich dieſe elenden Kerle nur 
alle erſäufen könnte!“ 

„Aber Theobald —“ 

„Ja, was haſt Du denn da hinten 
für ein Glöckerl hängen, Theobald?“ 


„Na ja, Du ziehſt da ein an einem 
langen Bindfaden befeſtigtes Glöckerl 
nach; das muß Dir wohl Jemand an 
Deinen rückwärtigen Rockknopf gebun— 
den haben?!“ 

„Glöckerl! — Rockknopf? .....“ 
Wie der Wind fuhr Herr Brummer 
aus ſeinem Rock und fand die Angaben 
ſeiner Frau beſtätigt: da hing vom 
Rockknopf ein langer Bindfaden herab, 
an deſſen Ende — das Läutewerk einer 
alten Weckeruhr baumelte! 

Dieſes Läutewerk mußte wohl nicht 
mehr recht funktioniren; es klingelte 
ſtoßweiſe, je nachdem es gerade einen 
Ruck bekam und an dieſen ruckweiſen 
Anregungen hatte es auf der ſteinigen 
Straße und beim Ueberſchreiten des 
Bachſteges wahrlich nicht gefehlt. 

All das fand Herr Brummer noch 
begreiflich; wie aber kam denn das 
Glöckchen überhaupt an ſeinen Rock— 
ſchoß? .... Da fiel ſein Blick auf ein 
Zettelchen, welches am andern Rock— 
knopf hing und er las: 

„Um Ihr koſtbares Leben belorgt, 
erlaubten wir uns, Ihnen dieſes 
Warnungsſignal anzuhängen. Es 
iſt immer beſſer, man ſpringt zehn— 
mal zu viel als einmal zu wenig bei— 
ſeite; man hat dann wenigſtens keine 
Veranlaſſung, in derart gemeiner 
Weiſe, wie Sie es heute gethan, über 
die Radfahrer zu ſchimpfen. 

All Heil! 
Die beiden Herren.“ 

Seit jenem Abend hütet ſich Herr 
Brummer je wieder öffentlich über die 
edle Radfahrer-Gilde zu ſchimpfen — 
jebt fchimpft er nur mehr leife, aber 
dafür um fo fräftiger! 


— Unter Schülern. — Mit der Ar— 
beit, die uns unfer Mathematif-Tehrer 
für die Weihnachtsarbeiten aufgegeben, 
hat er und wirklich eine harte Nuß zu 
Inaden gegeben. — a, daS hat er je- 
denfall® in Anbetracht deffen gethan, 
weil Weihnachten doch die Zeit ift, mo 
man Nüffe fnadt. 


— — — 
Marktbericht. 


Chicago, den 10. Januar 1904. 
Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 


Getreide und Heu. 
(Baarpreife,) 
Winterweizen, Nr. 2, roth, lc; u * 
zotd, BIN; Nr. 2, hart, TS; m 
hart, 72-78 
ommerweizen, Nr. 1, 834-87kc; 
R3—80e; Nr. 3, 72-80. 
Mais, Ar. 2, 4344; Nr. 2, 
Nr. 2, gelb, 46--ic: Nr. 3, 
gelb, 46—IÖLc. 
Besen Nr. — 


Ar. 3 
weiß. 43 —Me; 
3-43; Nr. 5. 


3; Nr. 2, weiß, 39-406; Nr. 
E . 3, weiß, 3A; Nr. 4, 36-I7e. 
M e b * pi es r-Patents, 84.10-84.20 das Wab: 
Straigbts”, 83.00-84.10: „Dard Spring Par 
tents“, 81.10-81.30; beioudere Dlarfen $5.10. 
Heu (Verfauf auf den Geleifen— Peites Timothy, 
$11.00—$12.00; Nr. 1, $10.50—$11.00; Nr. 2, 
89.0—810.09; Nr. 3 8.00-$9.00;  beites 
Prairie, 810,50—$11.00; Dditio, Nr. 1, 89.00— 
810.00, Nr. 2%, 8.88.50; Nr. 3, $6.00—- 
87.00; Rr. 4 B.0—85.50. 
(Auf fünftige Lieferung.) 
Weizen, Mai, &üc; Juli, II—81}c; September, 
78a —— x. 
Mars, Januar, 
Safer, "Januar, 


Wit; Mai, 4ökc; 
360; Mai, 39%c; 
Proviſionen. 
Schmalz, Januar, 86.573: Mai, 86.0. 
Rippchen, Januar, 30.25; Mai, 6.522. 
Gepoöleltes Shmweinefleijid, 
$12.50: Mai, 812.80. 
— 
Rindvieh: Pete „Verves“, 1200-1400 Pfund. 
HH H.R0 per 10 Pfund: gute bis ausgeſuchte 
ſchwere Stiece, B.W-$5.00; mirtlere bis gaute 
Peef:Stiere*, zum Verjandt, H.5—M.9; qute 
bis ausgeſuchte Kühe, per 100Pfd.. 83.00-84.00; 
gute bis ausgefuchte Kälber, $5.75—$7.00: ge 
wöbnlidhe bis mittlere Kälber, 3.0—-85.50; 
Terass Bullen, per 100 Vund, 22.83.75. 
Shmrime. Ausgrjuchte bis befte (zum Verfandt), 
HR. per 100 Piund; gewöhnlihe bis 
aute, jchivere Schlachthaus waare, $1.00-—84.80; 
leichte, gemischte Waare,, .50-84.70; leichte 
ausgeluchte, 


HORB. 

Extafe: Beite, ichmwere Schafe, ver 100 Bfund, 
44.00-84.50; gute bi3 ausgefuchte Jährlinge, 
4.05.50: „Native Yambs“, gute bis aus- 

geſuchte, 8. 50 8*86. 

Es wurden wahrend der 
68,308 Rinder, 3753 Kälber, 30,54 Schweine und 
21,610 Schafe. Von bier verichift wurden: 24,820 
Rinder,. 30 Kälber, 48,329 Schweine und 13,976 
Schafe. 


(Marktpreiſe an der S. Water Str.) 


Yutter— 
rGreamierp*, ertra, 
Nr. 1, ver Pfund 
Nr. 2, per Pfund 
Coolevns, per Pfund b 
Nr. 1, ver — —— 0.16 —0.17 
„Ladles,“ per Pfund.. 0.14 
Packwaare, friſche 
Käſe— 

Rabınfäfe, „XIivinge, 
„Daiiies*, ver Pfund 
»Voung American“, per Pfund 
Schweizer. neu, per Pfund 
Limburger, neu, per Bfund..cee 
Brıd, per Pfund 0.1 
et— 
Sriihe Waare, ohne Abzug don 

Verluft, per Dugend (Kiften zu: 

TURSEIBRDER onen ansesunen enden 0.24 —0.% 
Friihe Waare, ohne Abzug von 

Verluft, per Dusend (Kilten ein 

geſchloſſen) 0.25 —0.8 


Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 


fhügel (lebend)— 

Huhner, das Pfund 

do., „Springs“, das Pfund 

Enten, das Pfund 

Ganſe, das Dutzend 

Truthühner, das Pfund 

flügel (gerupft)- 

Iruthühner, das Pfund 

Sühner, das Pfund 

bo., „Sprina®*, das Pfund 3 

Enten, das Pfund 0.12 —. 124 

Sänje, dad Prund 0.0 —0.11 

ſtabaunen, das Pfund............ 0.15 —0.16 
Rälber tacfhladhte)— 

50-60 Vin. Gewicht, das 

— 75 Bid. Gewicht, das 

8-95 Vid. Gewicht, das 

01m Pd. Gewicht, dı3 
Fiſche— 

Weißfiſch, Nr. 1. per Pfund.. 

Schwarzer Bari, per Piund.. 

Weiber Bari, per Bfund.. 

Piderel, per Pfund.. 

Hedte, per Pfund.. 

Karpfen, per Pfund. 

Verb (sugerichtet), per Bfund. 

Lade, ver Pf 

Schellfiih, per BEN... 

‚ per Pfund.. 


Juli, dic. 
Xuli, 36c. 


Januar, 


Woche hierhergebracht: 


per Pfund.... 
0 


.... 0... 


4 
——— — 13} 


per Pfund.... 
0 


0.11 —0.11} 
0.11 —0.11} 
0.11 —0.114 
6.00 —9.0 
0.12 —0.13 


- 0.053—0,0 
... 0.7 —0.07 

- 0.08 —0.084 
... 0.09 —0.09 


E3355 
⸗⸗ 


Orig Der Wi 
tiug, per un 
Matrelen, per Stüd 
Trout, per Pfund... 


Sriihe Früchte, Genie. 


vte bis ausgefuchte, p 20 —2.50 
> Raltforain, per Frag 1.75 —2.3 
gen, California, Rave 


SPS PP2222 27:22» 
RUEZFESETS 
Eee = 


el, 
on 


B, 
per Rife soannesssenessunnnsnunnnee SEN EN 


Bananen; 


under, Bündel... 150 —1.75 
Birnen, Rei — 3.00 
BWeintrauben . Satambas und 
Goncarde, 4-Pfund:Rurb . 
KRtonsbeeren, ver Tab . 
Korfialat, Louijiana, per Faß.. 
Rothe Rüben, per ab 
Kraut, Dolland, per Ton 
Blumentopf, Long Island, per Fab.. 
Rojentopl, per Luaıt 
Yattialat, hiefiger, per Kifte 
Zim:ebeln, hicjitge, per 70 Bfund.. 
Rüben, 14 Bufbel 
Mohrrüben, per Faß 
Tontaten, Kalifornien, 
Rettige, per Dugend Bündel 
Sellerie, Michigan, per Kifte 
Gurten, per Dugend 


Bohnen— 
Grüne Schnittboynen, Flotida, 
per Buſhel 
Itodene „Beans®, 
der QBuibel 
„Medium“ 

Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, per Buibel, 
Tedungen— 
Burbanlks, per Buſhel 

do., miinderwerthige, per Buſhel.... 0. 38 - 2 
Süßlartoffeln, biefige, pr Fab....... 2% Br 


Wie mein Leben gerettet wurde 


bon Blutvergiftung, durch Dr. 2. E. Zins, 247 
W. Madifon Str, Ede Sangamon Str., Chi- 
cago. Mein Sörper war mit Pideln bededt, die 
Haut war roth, und ich hatte amwei große offene 
Wunden an meinem rechten und verlor 
an Gewicht. Konnte vor Schmerzen nicht ſchla— 
fen, vermochte nicht zu grbeiten. Milch war 
meine einzige Nahrung während der le sten Drei 
Soden. Hatte alle Hoffnung auf Befferung 
aufgegeben, da ich fünf Merzte und Brofefforen 
fonfultirt hatte umd dabei ihlimmer wurde, bis 
ein Mann _mir rietb, Dr. 8. €. Zins, 247 W. 
Madilon Str., Chicago zu verſuchen, da diefer 
Doktor ihn furirt babe. Ih tbat es, und beute 
bin ih Gott ei Danf ein gelunder Manı. 

Geurge Todov, 88 Wade Str., Chicago. 
jan7,®,10,12,14,16 


auserlefen, 


in Car- 


Kleine Anzeigen. 


Berlaungt: Männer und naben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Ihe Rem Vorl Tife Infurance Co. 
offerirt ftrebjamen, energiihen Männern von gutem 
Charafter, die als Werfäufer in ihren Dienft treten 
wollen, außerordentliche Gelegenbeiten und ein Eis» 
tommen für Ycbenszett. Wegen Näherem ipredht vor 
beim Manager New Vork Life Anturance Co., 304 
Etod Erhange Building, Waihington und Ya Sale 
Etr., zwiichen 3 und 9 Uhr Vorm. Sja,fomifr,Imo 
leihte und 
Straße. 


ſchwere 
fonts 


Sattler für 
302 Ott 31. 


Verungt: Ein 
Reparaturarbeiten. 





Verlangt: 
jeßer. 
bat, 


Junger Mann ald angehender Schrift⸗ 
Einer der ein oder zwei Jahre Erfahrung 
bevorzugt. 79 Fifth Ade. Zimmer 65. 


Lohn 86, 





Verlangt: Junger Bäder an Brot. Zim⸗ 


mer und Voard. HIN. Clarf Str. 





Ein Ianitor. SO N. Haliten Straße. 
Mes. AU. Hundler. 

Verlangt: Ghrlider Mann mit 3 Dollars für 
reines Gerhäft. Nachzufragen Sonntag in N Süv 
Halited Str. Yeon 

Verlangt: 
fahren. 566 N. 


Verlangt. 
Baſement. 


16 Jahre alter Junge, mit Wagen zu 
Halfted Str. ſaſon 
Verlangt: Gewandter Abbügler an Shop Hoſen. 
405 Webſter Ave. ſaſomo 
Verlangt: Oyſter Mann, erfahren und mit Refe- 
renzen. Adr.: F. 334, Ubendpoft. ſaſon 
Verlangt: Gin quter  Färber und Dry Gleoner. 
EStetige Arbeit für den rihrigen Mann, qute Stelle, 
Gruft Gutihe, Peoria Steam Dove Works, 26— 
AR N. Iefferfon Apde., Peoria, AU, friajomo 
erlangt 
feiner Arbeit. 
lin Straße. 





: Roderboofmager, erfahrene Männer, an 
Eiſeman, Kaiſer K Co., 1465 Frant- 
ftrſaſon 





Verlangt: Agenten und Ausleger für neue, leicht 
verläufliche Prämien-Bücher und Zeitſchriften. Für 
Chicago und auswärts. $1.5—$1.50 pro Tag und 
Yahrgeld. Mai, 146 Wells Str. Tian,ImX 


Stellungen judhen: Männer. 
(Anzeigen unter dreier Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Gejudt: Mann, ſucht 
ſchiniſt, Steamfitter Helfer. 
Ave, im Store. 


Arbeit al$ Mas 
1525 Glybourn 
Tonro 
geivandter Ver: 
Jucht 
Divi— 
ſomo 
ſtetig auszuhelten 
Kolb, 358 Ontario 


ſomo 


Schloſſer, 
oder 


Deutiher, 3 Jahre alt, j 
ipricht etwas engliich, 
Jaeger, I W. 


Gefucht: 
läufer und Kontoriſt, 
irgendwelche Beſchäftigung. 
ſion Straße. 


Geſucht: 
Samſtags und 
Straße. 
Nunger tüchtiger Sundmann ſucht Stelle 
Adı.: € Winkler, 150 


Bäder yucht Pia, 
Sonntage. €. 


Geſucht: 
in Hotel oder Saloon. 


Weis Straße. 
Geſucht: 





Jahre alt, Tem 
ſucht. geſtützt auf 
am liebſten in 
Beſcheid erbitte 
Ave. 
friajor 


Antelli genter Mann, 
perenzler und gläubiger Ehrift 
aute Empfehlungen, Beihäfrigung, 
einer deutſchen Office oder Fabrik. 
ſchriſtlich an Chas. Maas, 1050 Milwaukee 
2. Floor. 

eriter Hand Gakebäder (Konditors 
Wood Straße. ° 

Geiudht: Gin Mann, in Wein und —— 
ſehr bewandert, ſucht Stelle. Adr.: A. P. 28 
Abendpoit. ftir 


Geſucht Ein 
ſucht Stelle. 381 N. 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 

Damen für Arbeit daheim. 

ſtetio oder Abends, MR bi $12 mwöcentr 
lic). Unterrigt und Ausitattung frei. Zimmer 419 
225 Dearborn Str., nahe Adans. joms 
Mädchen an 
Lipingftone 


Verlangt: 
Transfers, 


Nähmaschinen 


Berlangt: Grfabrene 
& €Eo., 195 


für itetige Arbeit. Sefter, 

Market Str. 

Bemalen von Por— 

find, fin: 
jom» 


Verlangt: Mäddhen, die mit 
zellanmwaaren oder Fancn Urbeit vertraut 
den Beſchäftigung in 71 Oſt 31. Straße. 

Verlangt: Mädchen für Fancy Federn; ebenfallz 
Lehrmädchen, Bezahlung während der Lehrzeit. 71 
Oft 31. Straße. jomo 


Verlangt: 
und welche, 
Math. Thoute, 
4. Floor. 


eihäft veritehen 
Radyzufragen bei 
W Wabaſh Ave., 


Mädchen, die das Haarge 
die es erlernen wollen. 
Haar: Importeur, 


und Handmädchen an 
jafonmo 


Verlangt: Maſchinen— 
Weiten. 737 14. Str. 

Perlangt: 10 Mafchinenmäpdhen an Hoien. 
Vine Str. 


oien. 27 
fafon 


Maſchinenmädchen an Dowermaſchinen 
40 Webſter Ave. 


Verlangt: 
zum Näbhen. 


Hausarbeit. 


Eine gute Buſineß-Lunchköchin. 
Baſement. 


Verlangt: State 


und Adams. Straße, 





Verlangt: Ein gutes deutihes Mädchen für Hause 
arbeit, Teine MWäfche. Zu erfragen bei 9. Golpftein, 
402 Süd Aſhland Avenue. fomo 


Verlanet: Mädchen für Saousarbeit, Köchinnen, 
zweite Radchen %6 bi5 8. Üdend: und Sonntays 
offen. Tel.: Nortd 1M2. German Domeftic Agentur, 
347 Oft North Avenue. 10jan,IwX 


Gutes Mädchen für allgemeine Hau®- 


Verlangt: 
47 Bine Grove AUnvenue, 


arbeit in Bleiner fyamilie. 
nahe Wrightmood Avenue. 


Kellnerin im Saloon. Adr.: W. 3% 


Berlangt: 
fomodt 


Abenppoit 

Verlangt: Eine durchweg kompetente gefehte Frau 
für aligemeine Sausarbeit. Gebt an m:e lange aur 
dem legten Pla geivefen und den Sohn, den ibr 
münfht. Solche haben den Porzug, die eine ftetige 
Stelle wüniden, und eine anftändige Behandlung 
au zu würdigen mwiffen. Wbr.: B. 707, Ubenp: 
doft. fafo 


Verlongt: Gute Haushälterin bei jungem Mitt: 
mann, 2 Rinder. Referenzen verlangt. 98 W. Wofter 
Ane., Barber Shop, Bommanpille. fujo 


Hang Mädden für allgemeine Hausarbeit, 
1035 W. North Une. ſaſon 


Für eine Reftauration eine Short Or: 
142, Ubendpoft. 
ſa ſomo 


Mädchen für Hausatbeit und Hilfe im 
0 Wels Straße. 
friaſon 


Verlangt: 
Familie von zwei. 


Verlangt: 
der⸗Kochin. Guter Lohn. Adr.: P. 


Verlangt; 
Store, muß zu Hauſe ſchlafen. 


Hausarbeit: 
Avenue. 
Tjan, Im& 


Mädchen für allgemeine 


Rerlangt: ein 
423 Brairie 


muß engliih ipreden. 


Stellungen fudgen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geſucht: — — ſucht Stelle. 288 Wels 
Straße, 1. Fla fomo 


Gejuht: Auftändiges, gebildetes Fräulein wünſcht 
Stelle als Hausbälterin dei einem oder zwei gebil⸗ 
deten * Deutſch⸗ Amerikaner vorgezogen. — 
Adr.: V. 725, Abendpoſt. fajon 


Gefuht: NRefpektable junge Wittwe eine —— 
telle als Wirihſcha ftetin. Adr.: P 
Abendpoſt. 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Be 


ftigung; 
—* e in und auber dem Haufe. 


R.. 08 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Ungeigen unter biefer. Rubeit 2 Gents das Wort.) 


Zu verlaufen oder zu vermiethen: Gin Gd-Saloon 
und Boardinghaus. Fred Adams, 107 Schiller Str. 


Zu berbadten:‘ Pillig— Die Wirtbiaft der Ta 
Salle Turnballe. Zwei Zimmer-Anbau eben vollen: 
det. Adr.: Anton Geriter, La Salle, JU. 


Verlaufe Grocery und Market wegen Yyamilien> 
Angelegenheiten, jofort, Nr. IT Southvort Alpe. 
ſomo 


Zu verlaufen: Cleaning vo. Dpeing Office auf 
der Süpjeite. O0 per Monat; 3_ Arbeiter be> 
ichäftigt. Zu baben für SW. ar. P. 72 Abendpoſt. 

> perfaufen: 8150— Gonfectionern, Zigarren, Tu 
ba — grohßer Vorrath. HOW. Harrijon 
Straße. 

Zu kaufen geſucht: Kaffee-⸗ Thee- und Butterge— 
ſchaft auf der Nordſeite. womdalich mit Wohnung 
und Stall. Uder.: F. 37, Abendpoit. ja ſo 


Zu verlaufen: Gin quter Kaffees, Ihres und 


Butter:Zaden. Fee 713 Aben dpoft. 


Zu verfaufen: nehme audı guten deutichen 
Partner. Ueberze Sub. ER. Halfte Str. 

Zu verfaufen: Sehr Die. Delikateſſen Store und 
Reitaurant: muB frankbe alber berfaufer n. Nach 

f n: John Koi! l& ©. Ede Pelmont 
Une. 


faion 


Geihäftstheilyaber. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Theilhaberin verlangt: Tüchtiger Geſchäftsmann 
wünſcht nettes Madaen oder Witt ipe als Theilhabe⸗ 
rin, welde SRW—HLION) einlegen un, für f 3 
Geichäft mit jebr bobent Y 13 N. Glarf 
ndiger Arbeiter al? Kompaanon 

Mann; jhönes Heim. Adr.: 


Terlangt: Anftä 
vei alleinitebendem 
PB. 712 Ubendpoft 

Junger Mann aus Ungarn (Sprmien) mwünicht 
Aelanntihaft eines Seren, der K10,000 bis $15,00 
zur Verfügung ftellen u einem einträglichen 
Importaeihäft. Adr.: \ Abendpoft. jajon 





Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dieſet Rubril 2 Lents das Bert.) 


Bu vermietben: m 
an ftille Yeute. 14 Bu 

Zu vermiethen: \ 
mer u. mungen 
gegend patient 
girkulatton sivajie r 
Flat. 

Zu vermiethen: Logenhalle 
und Larra bee Straße r 
den, an zivei Abenden und vier 9 
belegt. Zu hen Näg 
Avenue. 


Zu vermiect 
von Beiden Une. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik : 2 Cents das Mort.) 


Zu vermiethen: Park 


Ave. 


Zimmer. $1.2. TEN. 


gu vermiethen: gi moderne Ginrihtung 
halben Plod von Doc 115 Scedawid Str. 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 2 Gent3 das Wort.) 

Zu miethben aciı Mann 
mit Frübftüd. Pr gabe. 


wünſcht 
Adr.: ® 


Piauos, nufitatiiche Iniirumente. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik ? Cents das Wort.) 


TDurhgreifende Herabjckungenan 


Tianos. 


Gin rüdfichtslofer Nah- Inventur 
Rüumungsverfauf von AN bo 
feinen PBianos, an melden Die Pre 
Ausnabme beruntermarftirt wurden. 
Verjäaumt es nid 
Größte es ns in Eurem 
Leben, ein hoe 
zu erhalten 
unerbört bil Pr reiſe und 
zu den leichteiten * dingungen. 
Fin ganz neues Piano mit Stubl 
geliefert nad J— von W. 
Ganz eue Pianos. 
520 Großes — Uprig 
8275 Moderne af och abts 
300 Elegantes ık od 
Upright, 
8499 


Mahagon v. o der 
425 


Kun Q 


iſe ohne 


und D 


—* 
oroßbe S 
Walnut Upt ight, 


um ju ram 


840 Mo 


Größte 
Größte 


8375 
*810 


a 


3375 


—* 


win a td A— 
850 V odernes O 
fo aut wie meı 
85S 3modernes 
Yrı wie neı 
Neue Fiten und Maien 
zum balben reis. 
Barlor:Orgeln, $10 und aufwärts. 


gut Ind......$12 
IM & Saml lin t 


RKleinekı zahl 


Absablungen nad 
Rotbicdil 


State und Van S 


Höch ſt ele aa 
Vorzu ſpr 


Zu verkaufen: 
Umſtänden billi 
Srdard Stiahe. 


Nachmittag 


e 250; Ouitarre 


ſaſo 


Zu verlaufen: Vi ano, &5, foftet 
8. 413 Center Eır. 


Gin won Mal nut U pright Pia 


zu derfaufe n: 
\ — 


29 Par 


bee Str. 


billig. 


Möbel, DBausgeräthe ꝛc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
507 Marfb: 


Zu verfaufen: Parlor-Finrihtung. 


field Avenue. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel sc, 


(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Farm: Pferdenund Stutenzu 
verfaufen. 

Wir baden eine Herde don OD bit 75 Pferden 
und Etuten an Sand, melde wir von mebreren 
Ara uereien und Groreß:&r jellichafte n fauften. Diei 
Perne in erfter Klalie Zuiland und geeigan 
für Fa armen oder Züchtereien, und iir perfaufen 
Diejelben zu einem Bargain. Spreht vor bei 


Abe Klee & 


368—274 Nord Centre 
Nehmt Milwaukee Ave. 
roe 1006. 
Zu kanfen geſucht: Turntable Erpreßwagen, 15⸗ 
Tonne Kraftwagen, gebraucht und ſtark gebaut, muß 
billig jein. 1093 Elfton pe, nabe Fullerton. 


Son, 


nahe Milwaukee Ave. 
Phone Mon 
Zjan,3moX 


ve. 
Kabelbahn. 


Berjöntidhes. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif 2 Cents das Mort.) 


Aleranders Gebeim-Agentur, 171 Waihingtonton 
Etr. Zimmer 236, unterfucht Diebftähle, Schiwin- 
deleien, unglüdlide Yamiiienverbältnijie i. m. 
Einzige deutihe Wgentur. Rath frei. nntag 
bis 12. Xelepbon Plain 1806. Odez, 

Ludwig Hering ſucht ſeinen Schwager Johann 
Lehmann, Schneider. Bitte genaue Adreſſe zu ſen— 
den nah 92 Weft 21. ſaſo 


u 


> 
tr 
SIE, 





der zugleih Turs 
Anton Gerfter, 


einer, 
‚Are fire: 


Verlangt: Gejanglehrer, 
ner ift, wird borgezogen. 
Sa Salle, I. 

Ah bitte, dab mir Kerr NYafob. oder Wilbeln 
Voterd aus Rittenbofen bei Sıarbrüden ſeine Adreſſe 
yurichidt. Ahr Neife Wilhelm Simon. Adr.: B. 724 
Aben dpoſt. 

Wir ſpr nit allen unſeren F 
ſern Dank udliche Ar 
unſerer Trauer Haud & Bros. 
— — 

Heirathsgeſuche. 


— unter dieſer Rubtik 3 Cents das Wort 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


eben bie den ums 


für Deren freu abıne 


aus. ©. 


Seiratbigeiug: Wittwer, 35 Nahre alt, 

gutem Ausjeben, bat 2 Kinder, möchte 
berathen. Betre? jender iſt tüchtiger Farmer 
vol, gut zu ſeiner Frau. Zieht Landleben vor. 
Agenten ſtreng verbeten. Unbedingte verſawieden 
heit. Ernit gemeinte Antworten, mit näberer An—⸗ 
gabe, unter 5. 331 Abendpoft. 


Gefunden und Berloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort. 


— Gelbe däniſche Dogge. Abzubolen ge⸗ 
Saar Be und AFuitergeld. a 
jaſomo 


791 





| 45, 161 


Grundeigenthbum und Säufer. 
(Unzeigen unter biefer Rubzit 9 Genis das WBort.) 


Varmländereien. 


Zu verfaufen: Fine M Ader Farm im Städt 
hen gelegen; gute3 Wohnhaus, gutes Land, alle 
Gebäude gut 4 Ader Luih, Waldland, Obitbäume, 
Teerenobit, Weinberg, für $12% baar yu verkaufen. 
3 Minuten vom Bahnhof der Pittäburg, Fort 
MWapne:- Bahn. Gigentbümer Georg Geyer, Grove» 
town, Indiana. 

Mollen Sie Ihr Haus gegen eine Wisconjin cder 
Mihigan Yarın mit fünmtlihem Inventar und 
Con te vertaufßen? 119 La Salle Etr, Zimmer 

3de3,dojajondi* 

Zu vertauſchen: 

billi gen Baar 


— oder 
abzjugben. Adr.: S. 2. 215, 
jajonmo 


3 Adler gqutes 


verkaufen: Gute Farmen von 810 per Ader 
ts au f 24 chte Abzahlung. Richard A. Aoch 
ſbington Str. Raug,X* 


Nordfeite. 
Zwei 6 5 mmer 
Willow tr. 


Raditein- 
RIM;  Ieftödiges 
Str nahe Genter Str. 

dolzae baude an PBarey Av:. 

, IM:  Badfteingebäude mtr 
Radezimmer und Gas, an 
ont Upe., SAN. — Geld zu 
Raten. Auguft Torpe, 17 


urd 


Südweitjeite. 
Zu verfaufen: Cine moderne Brid-GCottage. 
z bfield Avenue, 


Verfchiedenes. 
fhuldenfreie Lotten? Wir baten Eu 
ganz wie Ahr jie wollt, mit unies 
d Keine Roiten, feine. a — 
A. Koch K Co ton Straße. 
16fep,X® 
a rn ann — — —ñ — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gemts das Wort.) 
Sir b folgende erſte Hypothelen zu verfaufen: 
5 „Sabre Sicherheit 80000. 00 
Sicherbeit 85600. 00 
Sicherbeit 5800.00 
eit 8100.00 
SIID.00 
*00. 00 


OT 


arauf 


aben 
SF, 
0.00 5 
*220. 4 
3100.00 3 
10. 7 
soo 
840. 3 e icherhei i 
Unſere Hypothetk ſi ie ftem in der Stadt. 
Richard A. Koch * Co, afhingtoen Str. 
Han,Bt 


Geld 
Freuden 


obne 2 ommiffien. 
g berleibt Privatkapitalien von 4 
n, „und bezahlt jänmtlihe 
ſiche Hypotheken zun 
as: 377 M. Hoyne⸗ 
ic go Ave. Nachmittags: 
1614, 79 Dearborn Str. 
24d3, X” 


Louis 


Unity-Gebaude, Zimmer 


NOW auf mein Stein: und 
modern, Dampfbeizung, foeben 
gen in dem ſchönen Hyde Part 
Difteilt. Wpreiie: B. 7 

‘ 


: SOM auf mein neues zivel- 
Ettinfront, durchaus modern, 
ent Sinfen, aute Sicherheit, 

Adreifire: $. 313 Abend» 


= 8140 auf ymweiltöf. Flat-Ges 
er t Rn acejichert, Titel 


njen, von. Privaı- 


: SIR auf mein Wohngebäude, 
jie Sicherbeit: zahle 6 Br 
319 Abendpoft. 
* Yon Privatmanı—$1800 auf 
trlatgebäude auf der Sudſeitt, 
6Ptozent Zinſen, gut geſicher:. 
adpoſt. 


8 bis 3450 ju verleihen 
eite Haus und Lot auf 3 
Adr.: F. 321 Abdpof. 


te, die ide Led: n 


ivatgeld auf Gr indeigenthum in 
Adr.: A. 101, Abendpoſt. 

7Tdezẽt* 

Privatge 1eld billig ausgeliehen 

zweite Öppothel. Adr.: KR. ©., 58: 

jaie 

0, auf autes Grund 

a 64 _Abendpoft. faion 

Damen und Herren mit 

"Reine Hppothel. Niedrig, 

Zimmer 16, $6 Wajh- 

7 Uhr. mA” 


on ar bis 
: $1Xy) DIS 


zu dert iben an 
Ar ıftell Privat 

ichte Sr bzablungen 
Sifen bis Abends 

Hyvotheken, in irdend einer Höhe. 
s Chicago Grundelgen thum zu verfaufen, 
Koh & Co., 5 Wafbington Str. 10j1X* 


Geld 
fefter 


Geid auf Möbel ꝛc. 
An zeie⸗ gen unter deſer Rudrit 2 Cents das Wort.) 


Urbeit3leute, 
Verde, Wagen oder irs 
g zu den allernies 
dı das Geld nur der 
um Gure Saden zu erbalten. 
Warren in Eurem Beiis. 

yon 8 bis RO) unjere 
veztalität. 
Erkundigungen 

Ahr för int das 

en berablen, 
und aufhören, 


eingezogen ber 
Tarleben in Fud 
oder auf einmal 


Zinjer 


leihe zu — n wünſcht und 

ee fein wollt, fprecdht vor ber 

rend 3jank” 
straße, Zimmer ©. 


ger Zeit 


und Piano an gqaute Leute: 
ur 2.00; 880 nur 82.75 
FD nur 82.23; SW nur 8.00 
2.59: SI nur 9.5 
oit Lange etablirte$ berantmworts 
Seibäft. Alles privat; jo biel Zeit 
wie Ihr wünſcht. 
selder, TO LaSalle Str., Zimmer 4 
IfebK” 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


fite 





Berlangt freie? PVrogramm meiner Schule 

Fleidernäben, AYuihneiden und Schnittzeichnen. 
Olga Goldzier, 

9. Floor, Majonic Temple. 125, x* 


gliihe Privat Aben dſchule, zentral gelegen, er⸗ 
nfangsklaſſe 12. Janunar. zo daran ge: 
die eng fifhe Eprahe fhnel zu erlernen, 
ire: F. 335 Abendpoft. fomo 


Piane-lnterri — von erfahrener Lehrerin, 50 Cis. 
— “ 3 Abendpoft. 10ja, ImX 


— von erfahrenem Lehrer. 
5M. IN. Clark Straße. 
de, mifajo, In 


1 Wells >: nunterricht 
Elart Str. Mittw. 
l1dez,imz 

Sitberz, 


Gr ündlihen Riamo=, | Mandoline, Guitars 
terricht ertbeilt Frl. Dora Mueller, 774 Milmau- 
fee Avenue. Odez,difrfo, im 


— — ——— — — — —— 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Engliſcher Priv 
Dauer 3 Monate. 


Schmidt's Tanzſchule, 0 
Freitag und Sonntag. 617 N, 


Kneipp = kur s Anfalt. — — 
Kranke, beſonders Haut⸗, Harn⸗, Nieren⸗ 
Von Lungen=, Salö:, Herzs, Magen, Leber», 
Blut Nerven: und Frauenleiden werden 
2 h in irt, ohne Medizinen und ohne Operationen. 
Dr. Rotbihild, Direftor, 11 Wabaih WUnve., Ch:- 
cago. Guter Rath und Unterfugung frei. » 
Imai,jonmi” 


Dr. Ehlers, 186 Wels Str., Spezial-Argt.— 
Beiblehts:, Haut: Yluts, Nierens, ebers und 
Magentrantgerten jhnell gebellt. Komfultation any 
Unteriudung frei. Sprehftunden 9-9. Sonntags 
9-3. Yant 
— — — — — — — — — — — 


Rechts auwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


% ®©. Oroßberg 
Antwolt md Redhtsberather. Grundeigentgumd, Kit ef 
eine Spezialität. Atmood Building, 132—136 
Glart Str., Zimmer M1—903. Telephon: Main 
de; X” 


a 


Arbeiter: EShus-Geiellihaft. — Wegen Bankerott« 
Periabren, Schadenerfahsfräle. Hilfe umd Rath in 
Redtsiahen. Spıieht dor Zimmer 59, 171 Waihiug: 
ton Str., Tel. Main 2339. Inod,x* 


Paientanwälte, 
(Onzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort., 


fa — und Gefhäftsmarken regiftrirt im 

— Roniultation frei. Buch über Batent? 

iu engiuher Sprade) frei. Spredfiunden tägl’ 
5% Monte za Abend 63308. R. W. 9% 
alteſtes deutſches PVatentbureau im Welten, Zur 
Ran dolph Str. Hot 
Amerilaniihe und fremde Batente beforgt, Batents 
und tepniihe Zeichnungen angefertigt. Jbeen Der» 
volttändigt. Deurih aeiproden. Ylomfizan & ©o.. 
309, Chicago Opera Koufe. Offen Sonnteg Moers 
gene. Yan, noX 


Rummice 5 Rum DIR Tg Batert: 
Anwälte. 140 Tribume Unilding. 19j,2* 


€o., Siiller 3 


— — — ee 
Buch über Tan frei zugeichidt. Mobert Mloy & 
Idg., Edicago, jep2l, frfomomı 





; \ men beitätigt tvorben. 


SI Anzahlung, - 


faften barg 


- SI die MOoche 


Um: aus biefer Offerte Vortheil zu ziehen, jeid hr nicht gezwungen, 


Relords zum Betrage von $5 oder 
mehr zu faufen. hr könnt hingegen 
eine Auswahl von Reforb3 treffen zu 


regulären Preifen und fie dem Koften- 


preiß ber Mafchine hin- 
zufügen laffen und an 
dem Ganzen $1 anzah- 
len unb $1 per Woche. 


—— 


— — —— 


@r tous 20 


* —— Royal 


| : 


(4 ar Haben | 

e Rekorde von 
fait jeber 
wenen und 
populären 
Geiangs- und 
Inſtrumental · 
Selektion 


in Deutſch. 


Victor Monarch „Ir...... 
Bicter Ronarchh 
Victor the 3rd.........8 
— 
Victor the 3th. ......... 860 


| Kolumbia Dist Graphophones 

| Columbia Disc Graphaphones, U. 9. 830 
Columbia Disc Graphaphones, A. I. $2O 
Columbia Disc Graphophones, Deluzge $65 


Columbia Rekords | 
Eolumbia neue hart geformte Mec= | 
ords, fipeziell fiir die Edifon Maſchi— | 


nen pajlend —- >5C | 


das Stüd 


DISf NRefords 
Gin halb Dug. 103ö1. Disc Records | 
(Eure eigene Auswahl) für | 
Dem Mreije irgend einer Mafchine hinzuges | 
fügt—alles f. $1 Anzahlung u. $1 p. Woche. 





Rothschild & Company, 


State und Van Buren Str. 


Naturkunde und Technik. | 
Die Milchſtraße. | 

Noch vor verhältnißmäßig kurzer 
Zeit war es unbekannt, daß die Milch— 
ſtraße in der Hauptſache aus einer 
Anſammlung großer, wolkenförmiger 
Nebelflecke und überaus dichtgedräng— 
ter Sternhaufen beſteht, daß in ihr die 
Form geballter Lichtflecke vorherrſcht 
und man in den hellſten Regionen oft 
deutlich erkennen kann, daß mehrere 
ſolcher Flecke von ungleicherGröße und 
Helligfeit theilmeife hintereinander lies 
gen, Keiner von diejen zeigt Jcharfe 
Begrenzungen, aber viele heben jich 
entjchieden von den andern ab und 
laffen Schichten und Xager erfennen, 
die fich in verfchiedenen Entfernungen 
des Meltraums befinden. Auch zeigte 
fih, daß die alte Behauptung, der 
Schimmer der Milchitraße löfe fich im 
Fernrohre in ein Gewimmel unzähli= 
ger Sterne auf, nicht zutrifft. Ein 
großes Fernrohr zeigt zwar -in ber 
Milhitrafe unzählbar viele Sterne, 
bon denen das bloßeAuge nicht? mwahr- 
nimmt, allein diefe Sterne find e3 
nicht, die hauptfächlich den Schimmer 
der Milchftraße bilden, lebtere liegt 
pielmehr jenfeit3 der auflöjenden 
Kraft unferer größten Inſtrumente. 
Diefe Ergedniffe find fpäter durch Die 
Unterfuchungen von Gafton vollfom= 
„Das, was mir 
Milchitrage nennen,” ſagt dieſer Beo— 
bachter auf Grund umfaſſender Prü— 
fungen, „iſt bis zu gewiſſem Grade 
optifhe Taufhung. Die Planeten und 
die Firjterne ändern, menn wir jtär- 
fere Instrumente anwenden, ihr Au3- 
jehen mehr oder meniger, allein te 
verfcehwinden dadurch niemals. Diefes 
leßtere findet aber thatfächlich für die 
anfcheinend ununterbrochene Helligkeit 
veffen, was wir Milchjtraße nennen, 
ſtatt.“ 

Der Schimmer der Milchſtraße wird 
von den allerkleinſten, weder dem blo— 
hen Auge noch in den ſtärkſten Fern— 
gläſern einzeln ſichtbaren Sternchen 
hervorgebracht. An vielen Stellen wird 
dieſer Schimmer durch nebelig leuch— 
tende Lichtflecke verſtärkt ſowie durch 
heliere Sterne, die man dann einzeln 
mit dem ernglafe erfennen kann, bie 
aber wahrjcheinlich mit der Milchitraße 
in teiner näheren Beziehung ftehen. 
Die Erfcheinung heller und beſonders 
au dunkler, ſchwarzer Flecke in ber- 
ſchiedenen Theilen derſelben, iſt von 
Eaſton beſonders genau ſtudirt wor— 
den. Der größte dunkle Fleck oder 
vielmehr ein geſchlängelter Kanal, 
zieht ſich vom Sternbilde des Schwan 
bis in das Sternbild des Cepheus 
durch die Milchſtraße. Er wurde zu— 
erft von Dr. Dehl im Jahre 1843 ges | 
nauer beobachtet und als große duntle | 
Melttwolfe bezeichnet. Indeſſen iſt es 
keine dunkle Maſſe, ſondern nach neue— 





ren Beobachtungen treten dort die hel— 
len Lichtflecke auf einer gewiſſen Stre— 
cke weiter auseinander, und man ſchaut 
durch die Lücke in die entfernteſten, 
ſternleeren Theile des Weltraums. 

Es gibt noch andere Stellen, ſowohl 
in der Milchſtraße als fern von ihr, 
wo ſternleere und daher dunkle Flecke 
erſcheinen; wie durch Lücken in einem 
Gewölbe tritt uns dori die Tiefe des 
öden Raumes entgegen aus Entfer— 
nungen, die niemand zu meſſen — 
auch nur zu ſchätzen vermag. Dieſe 
Forſchungen haben eine wichtige Er— 
gänzung und Vertiefung gefunden 
durch die photographiſchen Aufnahmen 
der Milchſtraße, die Prof. Barnard in 
ben legten Jahren auf der Lick-Stern⸗ 
warte mit Hilfe einer großen Porträt— 
linſe ausführte. Seine Photographien 
laſfen deutlich erkennen, daß die Milch— 
ſtraßenſterne in wolkenförmige Maſſen 
geballt auftreten und zwiſchen dieſen 
dunkle Kanäle erſcheinen gewiſſerma— 
Ben wie Sprünge, das Ganze durch— 
ziehend und abſchnürend. Wenn man 
dann die Einzelheiten der Bilder unter 
der Lupe betrachtet, ſo tritt deutlich 
hervor, daß die meiſten hellen Punkte 
keine Sterne ſind, ſondern dichte Hau— 
fen von ſolchen; in andern Regionen 
aber zeigt ſich der Lichtſchimmer, be— 
ſtehend aus den feinſten Sternchen, ge— 
wiſſermaßen aus Stiernſtaub. Die 
wahre Geſtalt und das Ausſehen der 
Milchſtraße hängt, wie Prof. Bar— 
nard auf Grund ſeiner photographi— 
ſchen Aufnahmen ſehr richtig ſagt, nicht 
ab von den Sternen 9. oder 10. Grö- 
Be, fondern von den Millionen fleiner 
Sterne, deren Mehrzahl jenfeits. ver 
optifchen Kraft unferer ſtärkſten In— 
ſtrumente liegt. 


ſchwererer Gehirne befindet, 


lung der einzelnen Theile. 


Auf der ſüdlichen Erdhälfte zu Syd— 
ney wurde der dort ſichtbare Theil der 
Milchſtraße durch Ruſſell photogra— 
phirt. „Es iſt unmöglich,“ ſagt die— 
ſer Aſtronom, „in Worte zu kleiden, 
was die Photographie von ver eigens 
thümlichen Struftur zeigt, die in Dies 
jem Iheile der Milchitrafe vorhanden 
ift. 3 jcheint, al3 ehe man immer 
tiefer und tiefer zurüd in die linend- 
lihfeit von Sternftrömen, gleich den 


; Strudeln eine3 unermeßlich fomplizir- 


ten Wirbels, bis fie in blafjen, nebli- 
gen Lichtpunften endigen.” Die für 
das bloße Auge und in mäßig großen 
Terngläfern fichtbaren Sterne zeigen 
in ihrer fcheinbaren Vertheilung über 
den Himmel feine nähere Beziehung 
zur Milchitraße, te bilden offenbar ei- 
nen gefonderten Sternhaufen, deffen 
Ausdehnung fich nicht ind Unbegrenzte 
eritredt, fondern nach den Unterfuch- 
ungen von Brofeffor Seeliger vielleicht 
taufend Giriusentfernungen nicht 
überfchreitet. Die meiften Beobad- 
tungen reichen nicht über diefes Shftem 
hinaus, und viele Nebelflede und Klei- 
nere Sternhaufen haben gewiß ihren 
Pla innerhalb deffelben. Freilich 
nicht alle. Wir müfjen vielmehr an» 
nehmen, daß es jenfeit3 de3 unfrigen 
andere, gleichwerthige Gternfpiteme 
gibt, die Durch unermeßlihe Räume 
bon unferer Gternenmwelt getrennt 
find und mit diefer zufammen ein Sy: 
tem höherer Ordnung bilden. 
Das Gebirn d>s Genies, 


Dr. Spibfa, der fich jeit Jahren mit 
Gehirn = Uinterfuchhungen bejchäftigt, 
hat eine Arbeit über die Eigenthüm- 
lichfeit des Gehirns hervorragender 
Männer veröffentlit. Er bezieht fich 
hauptjädhlich auf das Gewicht und die 
Ausbildung der Dberflähe des Ge— 
hirns, fodann au auf die Flächen- 
ausdehnung einzelner Theile der Ge- 
hirnrinde. Dr. Spitfa hat- die Ge- 
birngemichte von 97 Männern zufams 
mengeftellt, die in verfchiedenen Berus 
fen, namentlid in Künften und Wif- 
fenjchaften, Bebeutendes geleijtet ha= 
ben, und die Ergebniffe verglichen mit 


| den Gehirngemwichten unberühmterPer= 
| fnlichfeiten, wie fie von anderen For» 


fchern, 3. B. von Bifchoff und Mar: 
hand, ermittelt worden jind. Der 


| Vergleich ergibt, daß fi) in der erjten 


Gruppe eine zweifellos größere Zahl 
obaleich 
das Gewicht immerhin weniger aus« 
Ichlagaebend erjcheint al3 die Entwids 
Die Be- 
ſchäftigungen, Die eine ftarfe geiftige 
Ihatigfeit beanfpruchen, wie die mas 
thematifchen Wilfenfchaften, find durch 
die jcehmwerften Gehirne vertreten. Dr. 
Spitla erwähnt das Gehirn von Cu— 
bier, das von Yaafliz, das des großen 
Paläontologen Cope, dann die Gehirs 
ne bon befonders energiichen Perfön- 
lichkeiten, wie de3 amerifanifchen Ges 
neral® Benjamin Butler und des ames 
rikaniſchen Staatsmannes Daniel 
Webſter. Die Zunahme des Gehirn— 
gewichtes während der Entwicklung 
ſteht in unmittelbarer Beziehung zu 
dem Wachsthum der Gehirnhöhle und 
der Ausbildung der kurzſchädeligen 
Form des Kopfes. Bezüglich der Er— 
ſcheinungen auf der Gehirnoberfläche 
entwickelt das Gehirn des geiſtig be— 
deutenden Mannes nicht nur die Vers 
ſchlungenheit der Windungen und 


Spalten im Allgemeinen, ſondern auch 


gewiſſe Felder der Gehirnrinde im Ein— 
zelnen. Beſonders auffällig iſt dieſe 
Beziehung bei der Ausbildung der ſo— 
genannten Gehirninſel, die immer mit 
einem hervorragenden Rednertalent in 
Zuſammenhang zu ſtehen ſcheint. eb» 
rigens befinden ſich dieſe Thatſachen 
durchaus in Einklang mit allgemeine— 
ren Geſetzen, indem ſich die einzelnen 
Organe des Menſchen, die ausnahms—⸗ 
weiſe viel gebraucht werden, durch vers 
mehrten Blutzufluß immer ſtärker zu 
entwickeln pflegen. 
Verwerthung von Abtallſtoffen. 

Wenn wir heute an einem Luxusge—⸗ 
ſchäft in einer unſerer glänzendſten 
Verkehrsſtraßen vorübergehen, ſo fällt 
unſer Blick vielleicht auf Stoffe, die 
noch vor wenigen Monaten ebenſo 
friedlich im Müllkaſten bei einander 
legen, wie ſie jetzt einen werthvollen 
Fenſterinhalt bilden. 

Da lagen zerſchlagene Flaſchen un— 
ter dem Hausmüll. Weiße Glasſcher⸗ 
ben, die im Haushalt nirgends nütze, 
von den Glasfabriken gern gekauft 
und zu der mächtigen Spiegelſcheibe 
mit eingeſchmolzen wurden, die jetzt 
das Fenſter ſchließt. Derſelbe Müll⸗ 


Bonutagpon, Chicago, Sonntag, dem 10. Januar 1904. 
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die KRorkpfropfen ber 
zerſchlagenen chen. In der Lino⸗ 
leumfabrik wurden dieſe gereinigt, ber⸗ 
mahlen und zu geſchmackbollen Wand⸗ 
tapeten verarbeitet, welche einer ächten 
Lebertapete fehr ähnlich fehen und uns 
ferer Schaufenfterauslage ein pornehm 
behagliches Ausfehen verleihen. Liegt 
weiter ein blüthenmeißes Belinpapier, 
bereit, befchrieben zu werben. Die Bes 
ftanbtheile jener Bogen trieben biels 
leicht noch vor wenigen Wochen im No» 
vemberwind als ſchmutzige Papierbläts 
ter und Leinwandfetzen über den Hin— 
terhof eines Miethshauſes, bis ſie im 
Müllkaſten eine vorübergehende Ruhe— 
ſlätte fanden. Jetzt hat ſich der Lum— 
pen in einen ſchneeigen Bogen gewan—⸗ 
delt, dem man die dunkle Vergangen— 
heit umſo weniger anmerkt, wenn ihm 
ein Parfüm einen diskreten Duft ver— 
leiht, das ſeine Herkunft ſelbſt wieder 
von dem ſchwarzen, übelriechenden 
Steinkohlentheer ableitet. 

Neben dem Papier liegen Kamm— 
arten aller Art, aus Schildplatt und 
Ebonit gefertigt. In Wirklichkeit ha— 
ben wir es mit Stoffen aus Zelluloid, 
Galalith und ähnlichen Surrogaten 
für das echte Schildplatt und Ebonit 
zu thun. Holzabfälle, unſeren Eltern 
faſt zum Verbrennen zu ſchlecht, wur— 
den auf die Herſtellung reiner Zelluloſe 
verarbeitet und durch Salpeterſäure, 
welche ihre Abſtammung auf Umwe— 
gen ebenfall3 aus der Dunggrube her» 
leitet, mit Stidjtoff angeräucdert, in 
Nitrozellulofe verwandelt. Die Ber: 
bindung mit Kampher zeitigte dann 
meiter jenen fchönen, fchildplattartigen 
Stoff, welcher hier in Yyoım yon Käm- 
men, Fächern und dergleichen ınehr in 
der Auslage glänzt. Wer den Stamm: 
baum eines diefer glänzenden, turd>» 
ſcheinenden Zelluloidbälle rückwärts 
verfolgt, der trifft vielleicht n ver Ah— 
nenreihe ſehr bald auf der einen Seite 
ouf alte Kiftendedel und Bejenitiele, 
während ihm auf der anderer Geite 
bom hoben Mifthaufen herunte: ein 
felpeterhaltiger Jauchehaud entgegen: 
rind. Die moderne chemifche Sech— 
nologie hat e3 verftanden, aus biefen 
theils werthloſen, theils unangeneh— 
men Dingen nützliche und gern genom— 
—— Gebrauchsgegenſtände herzuſtel— 
en. 

Daß die feinen Stahlmaaren, Die 
funfelnden Meffer und Scheeren der 
Auslage, vor furzem zum größten 
Iheile noch als alte, übelverroiiete Ei- 
fenabfälle auf Stättepläben lagerten, 
fei nebenbei erwähnt. Da der Glo- 
bus, welcher dort auf fehöner Rurbung 
Meere und MWelttheile trägt, feine Ent— 
ftehung auf altes Papier und Gips— 
ftudabfälle zurüdführt, wirb nad) dem 
Borangegangenen nicht mehr fonber- 
lich auffallen. Bemerlensmwerther sit 
e3 vielleicht bereits, dak au bes Blaue 
feiner Meere aus ziemlih dunkler 
Quelle fließt. 3 leitet feine Entite- 
hung aus dem Blutlaugenfalz ab, und 
diefes mieder murbe aus alten Abde- 
cdereiabfällen, aus FFleifchreiten, Seh: 
nen, Hufen und Stlauen gewonnen. 
Diefe alten Abfälle hatte man erft auf 
Leim verarbeitet, der dort fauberlichit 
geklärt, al3 feiniter flüffiger Leim in 
Ihmuder Flafhe in der Wuslaae 
prangt. Was aber von der Leimüie- 
derei noch übrig blieb, wurde auf Blut» 
laugenfalz verarbeitet und diente wei— 
ter zur Herftelung des Berliner Blau, 
melches dann fchließlih den Atlantis 
fen Ozean auf unferem Globus mar⸗ 
firen mußte. 


Ein Wort 
an die Jhranken. 


Seder Kranfe und Hilfsbedurftige iſt erſucht, 
dieſe Beſchreibung zu leſen. 


Schmerzen gelindert, Krankheit geheilt und ir» 
gend welche Gchrechen Furirt. 


Sreie Behandlung für Alle, die Name und 
Adreſſe einſchiken 


Dieſes iſt ohne Zweifel eine der beſten 
Offerten, die je der leidenden Menſchheit 
offerirt wird, von Dr. J. A. Lomas von 
South Bend, Ind. 

Dieſes Wunder unter den Aerzten iſt be— 
reit, eine freie Behandlung an irgend eine 
Perſon zu ſenden, die hilfsbedürfüg iſt. 

Alles, was zu thun iſt, um die freie Bes 
handlung zu erlangen, iſt, daß man einen 
Brief an Dr. Lomas ſchreibt, worin man 
die Symptome und den Sit der Krankheit 
genau angibt, wodurd er in Stand gejeft 
iwird, die freie Behandlung für eines es 
den Gebrauch Herzuftellen, welche er dann 
foitenfrei duch die Poft an jeden Anfragen 
den jenden twird. 

Dr. Yomas gebraucht diejen Weg zur Eins 
führung für feine tvlederbelebende Medizin 
in jede Hanshaltung und jind Sie einer der 
Verftändigen, jo werdenSie nicht zögern und 
jofort jchreiben, damit Sie eine freie Be: 
handlung erhalten, wie verfprochen. 

Dr. Somas Ffurirt Krankheiten im Hals, 
Lungen, Magen, Xeber, Nieren und anderer 
Körpertheilen. 

Seine Behandlung vertilgt jede Spur von 
Blutvergiftung, Rheumatismus SKatarrh, 
Bronchitis, Aſthma, Dyspepſie, Nervenſchwä— 
che, geheime Krankheiten des männlichen wie 
weiblichen Geſchlechts, Auszehrung, Nieren⸗ 
leiden (Brights Diseaſe), Verſtopfung, ſo— 
wie alle Krankheiten, die hauptſächlich dem 
weiblichen Geſchlecht eigen ſind; die Kur iſt 
perfekt und geſchieht in ſolch kurzer Zeit, daß 
es an's Unglaubliche grenzt. 

Dr. Lomas ſtudirt die Urſache der Krank⸗ 
heit und deren Behandlung in jeder Form 
bis zum kleinſten Theil und ſein wunder⸗ 
voller Erfolg iſt das Reſultat von ſchwerer 
Arbeit und großer Aufmerkſamkeit für die 


JBehandlung, welche jeder einzelne Patient 


nöthig hat. 

Dr. Lomas hat eine große Anzahl vonNa⸗ 
men von geheilten Patienten in ſeinem Be— 
ſitz, welche mit ähnlicher oder derſelben 
Krankheit behaftet waren, welche vielleicht 
ganz und gar deine eigene Krankheit iſt. 

Dieſes gibt ihm den Vortheil über den ge: 
wöhnlichen Arzt, ift ein Hauptgrund, warum 
er Krankheiten Furirt, die Bon anderen 
Aerzten als unheilbar aufgegeben wurden. 

Adreflire: Dr. 3. U. Tomas, Dept 102, 
South Bend, Ind., geben Sie in Ahrem 
Brief eine genaue Beihreibung derſtrankheit, 
an der Sie leiden, und Sie werden eine freie 
Behandlung durch die Poſt zugeſchickt bekom⸗ 
men. 

E3 gibt hier feine Einfhränfung, da ir 
frante Perjon durch Anfrage eine freie Be: 
handlung erhalten kann. 

Jeder Leer ift aufgefordert zu ſchreiben 
ohne Verzögerung. ’ 
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e rekordbrechende Woche. 


Jährliche Junuar- und Räumungs-Verkäufe. 


Die außerordentlichen Preisvortheile, die dieſe jährlichen Verkäufe bieten, können nicht zu ſtark be— 
Hu einer folchen Zeit lauten die A ıgaben von Thatfachen wie U⸗ebertreibungen. 


tont werden. 


Er: 


fahrene Räuferinnen kennen den Unterfchied und überzeugen fih nur durch den D.rgleich der Werthe. 
Wir laden zu Dergleihungen ein. Nah einer Wohe der jährlichen Januar und Räumungs-Dir: 
fäufe, die alle früheren Drranitaltungen in den Schatten Stellen, fi ıd wir in der Sage, mit neuarran- 


girten und vermehrten Dorräthen einen neuen R»ford zu ichaffen. 


Beachtet dieſe Beiſpiele. 


$15 für $25 Damen-Snits....48c für $2 SeidenftoffeRefter.....88c für $4 Seidenftoffe-Refter....50c für $2 Kleiderftoffe- 
Refter....$5.95 für $IO Seiden-Waifts....$5 für importirte Pariier Hüte... .$2.90 für $4.95 feidene Spigen-Bänder....9Yöc für z 


51.45 Stickerei 


..48c für $1.50 Bänder....65c für HI GummeBandichuhe....25c für Wiljon Bros’ T5c Männer-Strümpfe. 


....$1.95 für 85.50 Männer-Schuhe....$1 für $1.50 beften Satin doppelten Damast....$1 für $2 „ruffled“ Net: Gardinen 
....827.50 für 9x12 $355 Wilton Rugs. | 


820 für $30 Winter Suits für Damen. 
825 für $35 Winter Suit3 für Damen. 
$10 für $15 Winter Suits für Damen. 


$15 für $20 und $25 Winter Suits f. Damen. 
$5 für $15.75 Waifts, Seibe, Velvet, Corburoy. 


82.95 für $5.75 feidene Waifts. 


81.75 für $5 Tailor-made Flanell Waifts. 
95e für $2.75 Flanell u. Cafhmere Waifts. 


2de für 45c Stidereien. 
59e für Yöc Stidereien. 
95e für $1.45 Stidereien. 


$1.45 für $2.95 import. Applique Galloon2. 


95e für $1.45 Venife Lace Allover2. 


45e für 75c fhtwarze feidene Fibre Lace Braids. 


25e für 4öc echte Eluny Lace Band. 


10e für 15c und 18c wafchbare Spiten. 


81 für neue Model $1.50 Korfets. 


$2.50 für neue Model Valois A1 Korfets. 


33e für $1 Bänder-Refter. 
19e für 29c Satin Taffeta Bänvder. 


$1 für feine Nainfool Gomn?. 

S5e für $1.25 Nadtgemänder. 

81.25 für $1.65 Nainfoof Gomns. 

S5e für $1.25 Cambric limbrella Stirts. 

$1 für $1.50 Nainfoof Korfetslleberzüge. 

39e für 50c Cambric Umbrella Beinfleider. 
45e für 65 Nainfoot Korfetslleberzüge. 
81.95 für $2.75 Umbrella Unterröde. 

$1.45 für $1.85 feine Nainfoot Bein kleider. 
82.50 für $3.50 leinene Tifchtücher. 

$3 für $4 befte fchottifche Mufter = Tücher. 
S5e für $1.25 Satin » Damaft. 

83.25 f. 34.50 dopp. Satin-Damaft-Serbietten. 
15e f. 2öc u. 35c handsdramn Merican Doplies. 
123e für 19c Hud-Hanbtücher. 

25 das Stüd f. Handtücher, mih. biz $5.50 Duft. 
$1.50 für $5.00 Mufter-Korfet2. 

75e für $2.50 Mufter-Korfets. 

25€ für $1 [hwarze und farbige Seide-Refter. 
$1 für 81.50 ſchwarze Kleiderſtoffe. 


81.25 für $2.50 bairiſche Pudding Sets. 

50e für 81 Fern Diſhes. 

75e für $1.50 3-Stücke Thee⸗Sets. 

50e für 81 bairiſche Cracker Jars. 

19e für 35c franzöfifche Porzellan-Theetaffen. 
15€ für 25c Chofolade-Taffen und Untertaffen. 
25e für 50c Thee-Taffen und Untertaffen. 
10e für 25c Brealfaft Food Difhes. 

de für 75c, $1. und $1.25 Damen-Handfchube. 
$1 für Sofa-Kiffen, werth bis zu $5. 

50e für $1 ruffled Muslin-Gardinen, 

82.50 für $4 Battenberg-Gardinen. 

824. 30 für 8.3 bei 10.6 $30 Wilton-NRugs. 
323.50 für 9 bei 12 Arminfter-Ruas. 
812.50 für 9 bei 12 Brüffeler Rugs. 

81.35 für $2 Damen-Schuhe. 

81.95 für $2.50 Damen-Schuhe. 

$1 für $1.50 Haus-Slippers für Damen. 
121;e für 20c Spun Glaß Futterfioff. 

15e für 30c Percaline-Futter. 


EEE EEE TEE. 


TZantden Ernefte. 


Novelette von Antonie Andrea. 


Damals, al3 Rudolf fich mit 
Schiwefter verlobte, dachte fie, ihr 
Herz müßte in Stüde bredden. Zum 
Glüd find die Herzen nicht von Glas, 
und man ftirbt auch nicht auf 
MWunfh und Verlangen! Sie über- 
lebte e3 alfo; fie war fogar im Stan- 
de, eine fo heitere Zufriedenheit zu 
beucheln über viefe Verbindung, als 
ob fie ganz befonder3 nah ihrem 
Sinne wäre. Das junge Baar freute 
fi darüber und jhäßte fich Doppelt 
glücklich, denn Erneſta,, die „verſtän— 
dige Aelteſte“, ſtand in dem Familien— 
anſehen eines Onkels. 

Sie wurde auch gleich von den 
Parteien zu Rathe gezogen, als die 
unvermeidlichen Schwierigkeiten des 
gegenſeitigen Erkennens ſich geltend 
machten, die entweder zu einer ent⸗ 
giltigen Verſtändigung zwiſchen den 
Gatten führen oder zum Bruch. 
Ohne daß die Beiden e3 merkten, er- 
30g fie fie gleichfam für das eheliche 
Leben. 

„Ihue du und nur. ben Sefallen 
ledig zu bleiben!” jagte Rudolf_einft 
im Scherz und nannte jie „Zant: 
chen.“ „Wir würden ja gar nicht 
fertiq ohne unfern lieben Hause 
gen.“ 

Seine junge Frau aber meinte 
meife: „Für Erhefta ift doch Keiner 
gut genug!“ 2 

Al3 dann der kleine, füße unge 
fam, der mit den fchönen braunen 
Augen feines Vaters die Welt er- 
ftaunte, da mar Ernejta ‚wirklich 
Iantchen und griff gleich mit beiden 
Händen in die Pflichten einer fol 
hen. Da3 zarte Mütterchen brauchte 
lange Zeit um fih zu erholen, unb 
der #leine Schreihal® nahm menig 
NRücficht auf ihren angegriffenen Or- 
ganismus; jo mußte denn Iantchen 
ibn und feine Wünfche auf ſich neh— 
men und vor allem Sorge tragen 
für die erforderlichen Wannebäder 
und Gummipfropfenflaſchen. Auf 
dieſe Weiſe wurden Tantchen und 
der neue Weltbürger unzertrennliche 
Freunde. 

Mütterchen wurde gelegentlich ei— 
ferſüchtig und das nicht ohne Grund. 

„Ich möchte wiſſen, wem dieſer 
kleine, ſelbſtſüchtige Kerl eigentlich 
gehört; mir, ſeiner leiblichen Mutter 
oder bieſer unwiderſtehlichen Tante?“ 

Als der Kleine dann wacker anf 
ſeinen eigenen Beinchen laufen 
konnte, und der Gummipfropfen ein 
überwundener Standpunkt war, da 
bekam er ein Schweſterchen zu ſeiner 
freudigen Ueberraſchung; aber ach! 
Das Daſein des winzigen Geſchöpf⸗ 
chens wurde mit dem Leben der 
Mutter gekauft. An ihrem Begräb— 
nißtage meinte ber troftlofe Wittwer 
feine Shränen an bem Halfe ber 
Schwägerin; fie mar bie einzige, Dor 
der er fich ihrer nicht fchämte. 

„Wenn du müßtelt, mie es thut, 
wenn man fein Liebftes verliert!” 
ftammelte er aufgelöft. „Es ift, als 
bräde die Welt zufammen.” 

OD, fie verftand! Hatte fie nicht das- 
felbe gelitten, länger und tiefer, ohne 
die Mohlthat, einem lebenden 
Mefen mitzutheilen? Gie 


ihrer 


erbebte 

und erſchrack, als ſie den Mann i 

Liebe jetzt in den Armen hielt. 

dort am Boden lagen noch die grünen 
mweige, bie bon ber Bahre ihrer 
hmefter gefallen maren — zei 

permwaifte Kinder fchrieen der Mutter 

nach. Dies mar nicht der Augenblid 


ſterherz? Haſt du vergeſſen, daß ich 
noch jung bin?“ Er ſiockte. En 
‚Daß au) fe 


eine Liebeslaidenfchaft fprechen zu 
laffen: tröften follte fie. helfen, ven 
Zrauernden beiftehen in felbitlofer 
Hingebung. Wohl ihr, daß fie es 
fonnte. 

Was fie dann wirkte auf dem lee 
ren Plage der Vrrftorbenen, das 
wurde mit boppeltem Erfolg gefrönt. 

daft zwei Jahre waren darüber 
bergangen, da jchien e8 dem ahn= 
ungsbollen Herzen des MWeibes, ala 
ob eine leife Veränderung fich fühl- 
bar machte in dem äußerlich jchönen 
Hreundichaft? = Verhältnig ihres 
Schmwagers zu ihr. : Hoffnung und 
Hurt beiwegten und verbüfterten fie 
abmwechjelnd. Wenn er fie Tiebte! 
Wenn ,er des jtilen Lebens mit ihr 
und feinen Kindern überbrüflig 
wäre! 

„Was fehlt Dir Tantchen?“ fragte 
Rudolf ein, ald er einen feiner 
nachdentlihen Tage hatte. „Du fiehft 
ja ganz elend aus. Machen die Kin- 
ber Dir Sorge?” 

Sie jehüttelte den Kopf, erglühend 
por Freude über feine Theilnahme. 
Die Kinder wären ihre Wonne, ber- 
fuchte fie zu fcherzen; ihr fehle gar 
nicht3 — hödhjitens, daß e3 ihr zu gut 


ginge. 

Da fahte Rudolf mit fanftem 
Drud ihre Hand. „Liebe, großmü- 
thige Seele Du!” murmelte er ge- 
rührt. 

Den Abend ging er aus, ohne zu 
fagen mwohin. Ernefta ſaß ſpät auf 
in ihrem Zimmer, bis er endlich nad 
Haufe fam. Dann löfchte fie das 
Licht aus, damit er ed nicht merfen 
follte. 

Früh brad der Morgen an: Rus 
dolf ging vor dem Frühftüd aus, 
Er ließ durch dag HausırYchen fa= 
gen, Ernefta möchte zu Tifh nicht 
auf ihn rechnen. Sie jtand hinter 
der Gardine am Tenfter und jah 
ihm nad; die Hoffnung in ihrem Her- 
zen begann zu melfen. 

Diefer Tag wurbe ihr enblos lang; 
eö bämmerte aber faum, ala fie ben 
Schlüffel in der Cingangsthür ich 
drehen hörte. 

„Bapa, Bapa!“ jubelten die Kinder 
ihm entgegen. 

Ernejta regte fich nicht in der Sofa> 
ede, mo fie den Kindern Gefchichten 
erzählt hatte. Dann hörte fie Rubolf3 
Stimme, Hell und freudig. Er füßte 
die Kleinen ftürmifch und, auf jedem 
Arme eines, trat er in da3 bämmerige 
Gemad: „Wo ift Tantchen Ernefta?“ 

„Ich bin bier!“ fagte fie mit bem 
berzmeifelten Verfudh, ihrer Stimme 
Yeltigfeit und Unbefangenheit zu ge- 
ben. „Einen Augenblid, bitte! ch 
werde gleich Licht machen.“ 

„Rein, nein! hr Eleines Volk, 
marjc, in die Kinderftube! Papa hat 
ein ungeftörtes Wort mit Tantchen zu 
Tprechen.“ 

„Ernefta,“ begann er zögernb. 
Plöglich fniete er vor ihr, und das 
Antlit zu ihr emporgerichtet, ftam= 
melte er bewegt: „Ich habe mich eben 
verlobt. Gib du mit deinen Segen 
dazu!“ 

Sie that einen —* ſchweren 
Athemzug, der wie ein Seufzer klang. 
Mechaniſch ſuchte ihre Hand ſein 
Haupt. 

„D, Tprich!“ flüfterte er bittend. 
„Ueberrafcht e8 dich fo fehr, Schmwe: 


erftenmal fiel ihm ein, 
feinen Sihimmer auf Ihe ehe Profil 
und bie Umtiffe ihrer mäbchenhaften 


De 


Geftalt: wunderbar, daß er das nie 
früher beochtet hatte! 

„Auf wen fiel deine Wahl?“ fragte 
fie, während ihr Herz den Zatt 
ſchlug, zu den ſchweren, ſchweren Wor— 
ten. 


Er nannie einen Namen, der ſie 
traf wie ein Schlag in das Geſicht. 
„Geh', geh'!“ rief ſie außer ſich und 
drängte ihn von ſich. „Das oberfläch— 
liche, leichtſinnige Mädchen ſoll die 
Nachfolgerin meiner Schweſter wer— 
den? O Rudolf — Rudolf!“ 

Er erhob ſich verletzt. 

Wie ſie nur ſo lieblos ſein könnte? 
Seine Braut wäre jung, ſie hätte 
Künſtlerblut in ihten Adern; gerade 
ihre ſprudelnde Laune hätte ihn ſo 
mächtig angezogen, in ſeiner Verein— 
ſamung und dem nüchternen Einerlei 
ſeines Wittwerthums. 

„Ah!“ rief ſie aus der Tiefe ihrer 
wunden, gemißhandelten Seele. Sie 
hatie dieſem Manne ihr Beſtes gege— 
ben, und er hatte es empfunden als 
Vereinſamung und Langweile. 

Ihr Aufſchrei traf ihn denn doch wie 
ein gerechtfertigter Vorwurf. Er faßte 
ihre Hände und legte ſich aufs Bitten: 
ſie ſollte doch Nachſicht üben. Er 
liebte nun einmal das tolle, ſchöne Ge— 
ſchöpf, dem er ſich heut' verſprochen 
hätte — bis zum Wahnſinn. 

Als er ſo aufgeregt auf ſie einredete 
und dabei ihre Hände drückte und ſtrei— 
chelte, hatie ſie dasGefühl, als ſtände ſie 
mit ihrer Liebe ſo hoch über der ſeinen, 
daß ſie ihn bemitleidete. Mochte er 
denn in ſeiner Täuſchung gefangen 
bleiben und — darin glücklich ſein! 

„Dann — ſegne ich dich!“ ſagte ſie 
milde, „dich und ſie!“ 

Als nachher die Kinder hereingeru— 
fen wurden lächelte Erneſta wie ein 
müder Krieger nach der 
Schlacht: „Bedankt euch bei Papa, ihr 
Kleinen! Er will euch was Schönes 
ſchenlen!“ 

„Was denn, Papa?“ jauchzte der 
Knabe und warf ſich ungeſtüm um ſei— 
nen Hals. 

„Mein Herzensjunge — eine 
Mama.“ 

Enttäuſcht ſanken die kleinen Arme 
herunter: „Brauchen wir gar nicht! 
Haben ja Tantchen.“ Und dasBlond— 
chen auf Erneſtas Schoß ſtammelte 
dem Bruder nach: „Bwauchen wir nich 
—aben Tantchen!“ 

Trotzdem bekamen ſie die neue Ma— 
ma, der es aber nicht gelingen wollte, 
mit ihrer Schönheit und Munterkeit, 
die ihr den Vater erobert hatten, auch 
die Kinder an ſich zu feſſeln. Und 
als der Rauch der Leidenſchaft ver⸗ 
flogen war, als die verliebten Tän— 
deleien nach und nach aufhörten, da 
ſchlichen ſich Verſtimmungen und 
Mißverſtändniſſe zwiſchen den Gatten 
ein, die ſchließlich in gegenſeitige Ab— 
neigung auszuarten drohten. 

ines Abends im Zwielicht kniete 
Rudolf wieder vor Erneſta, doch nicht 
wie damals ſtrahlend vor Freude und 
neuen Hoffnungen, ſondern Groll 
und Verzweiflung im Herzen. 
„Ach, Erneſta, wenn du mich ge— 
liebt hätteſt: Alles wäre anders ge— 
fommen. Du mwarft von Anfang an 
bie einzige rechte Frau für mich.“ 

Sollte fie jegt ihr Herz vor ihm 
auftbun: Tied, bu blinder Mann! 

ein. &8 mar zu ſpät; das Unglück 
wäre nur noch größer geworden. 

„Lieber Rubolf,“ fagte fie tröftend, 
„wir müffen zufrieden jein mit bem, 
was ift. ch glaube, meine yreund- 

, die bu immer mertb gehalten 
baft, Tann dir auch ferner genügen 


neue 


“ 


— 


gewonnenen 


Morgen, wenn bu 
werde ich deine 


und — nützen. 
nicht zu Hauſe biſt, 
Frau beſuchen. Du weißt; mich — 
wird ſie beſſer verſtehen.“ 

Sie hatte richtig geurtheilt. Vor 
ihrer liebreichen Theilnahme ſchmolz 
die Rinde um das Herz der jungen, 
verbitterten Frau. Weinend fiel das 
junge Weib „Zantchen“ um den Haß. 
„5a, du haft Recht! ch mill es ern: 
fter nehmen mit meinen Pflichten. Nd 
will verfuchen, mich ihn —— 
nen. Ach, ich liebe ihn ja noch im— 
mer!“ * 

„Dann wird alles 
ſagte Erneſta. 

Sie behielt auch diesmal Recht! Ru— 
dolf wurde nachſichtiger, die jungeFrau 
fügſamer und als nun dann ein neues 
Schweſterchen den beiden „Großen“ 
ſich zugeſellte, da war Tantchen wieder 
ganz in ihrem Element und bekam eins 
mehr zum „Aufpäppeln“ und „Ver— 
hätſcheln“. 

Nah Jahren, als man gerade zu 
„Tantchens“ Geburtstag ein großes 

Familienfeſt gab, ſtöberte „Papa“ 
| Rudolf ein paar mweihe Härchen, bie 


wieder , gut,“ 


allererjten, in ihrem braunen Scheitel 
auf. i 
„Die haben ivir dir gemacht, groß 
und flein, wie mir hier beifammen 
find!" fagte er zwifchen Heiterkeit und 
Rührung. 
Und Tante Erneita nidte nor. 


Der Angreifer Nordans. 


Aus Paris wird gefrieben: Der 
wegen des AUnfchlags auf Mar Nordau 

| berhaftete junge tuffifche Jude Luban 
mohnt erjt jeit 14 Tagen in Bari, Er 

| hatte fich bei der Rechtsfakultät ein— 
| TSreiben laffen. Dem Polizeitommif- 
| far erklärte er in feiner Vernehmung, 
| er habe auf dem Zioniftenball Norbau 
| tergeblich um eine private Unterredung 
| über den auf dem Basler Kongreß zum 
| Schmerz aller ruffifchen Xuden ver- 
| theidig’en Plan einer Anfievlung im 
| engliihen Afrika gebeten. Mar’ Nor- 
ı bau Babe ihn von fich geiefen, und 
das habe ihn beitimmt, durd) das Ab- 

| geben der Revolverfchüffe einen Zwi- 
| Ienfall Herborzurufen, der die Streit: 
| frage von neuem zur Erörterung jtel: 
| len jollte. Die Abficht, Rordau zu töd- 
| te, habe ihm ganz fern gelegen; denn 
er bewundere troß allem da3 Talent 
| des Zioniftenführerd. Er babe auf 
| Niemand gezielt, fondern nach der De— 
de gefhoflen. Das beftätigt übrigens 
aud; der durch eine der Kugeln leicht 
bermundete Welsti, den bie-Sugel erft 

| nad; ihrem Zurüdprallen von der Dede 
getroffen hat. Zuban wird darum ver: 
mutblih auch nur wegen fahrläfjiger 
ı Körperberlefung und  unerlaub.en 
i Waffentragens angeklagt werben, Sei- 
| ne merfmwürbiae Geiftesbejchaffenbeit 
| erhellt au den Antworten, die er dem 
Polizeitommiffar gab. Er mehrte ih 
u. a. dagegen, als Ruffe bezeichnet zu 
werben. „Sch bin ein Jude und nur 
ein Yube,“ fagte er, „ber Zufall Hat 
aefügt, daß ich in Rußland geboren 
morden bin. Wir Juden haben Palä- 
ftına al3 Heimatbh, und dahin mülflen 
trir twieber. zurüdtehren.“ Auf feiner, 
2efuchatarie hat er in hebräifchen Let«' 
tern über feinem Namen ftehen: He: 


brüerfohn. Man hat es alfo jedenfalls‘ 
mit einem überfpannten und fanatifeh 
geiinnten Manne zu tbun, „beme-biek- 


doran lag, von fi} reden zu madhen. * 


+ 


— Die Unfterblichkeit mancher mos- 
dernen Dichter hört mit dem Tode — 
ihrer Krititer auf. 





Quf Urlaub. 


Novellette von Raetbe Helmar. 


J 
Dr. Reimann ging, mit der Uhr in 
der Hand, nervös im Zimmer auf und 
ab. Jetzt war es ſchon eine Viertel— 
ſtunde nach 10 und noch immer kam 
ſie nicht, das neue Klapperfräulein. 


In ſeinem Junggeſellendaſein hatte 
jede Stunde ihre wohlabgemeſſene Be— 
ſtimmung, und jede Unregelmäßigkeit 
war ihm verhaßt. Nun konnte er 
ſitzen und warten. 

Es war aber auch ſehr unüberlegt 
von ihm geweſen, ſeiner alten Schreib— 
maſchinendame gerade jetzt den Urlaub 
zu bewilligen, wo ihm daran lag, ſein 
Buch über die Pſychologie der moder— 
nen Lyrik, eine Arbeit, die ſeinen lite— 
rariſchen Beruf begründen ſollte, mög— 
lichſt raſch zu vollenden. Die Stellver— 
treterin, die ihm Fräulein Mehlhorn zu 
ſchicken verſprochen hatte, war natür— 


lich unpünktlich oder ſie ließ ihn über- 


haupt ſitzen. — 
Und wenn ſie ſchließlich doch kam, 


— wer mochte wiſſen, was für ein Un- 


gethüm bie Mehlhorn auf ihn Iosgelaf- 
fen hatte... . 

Un den wenig reizvollen Anblic fei- 
ner alten Sekretärin hatte er fich all- 
mählich gewöhnt. 

Fräulein Mehlhorn war die Gemif- 


3.00 Photos 1.50 


Wir haben den Preis von unfern $3 Gabi: 
net Panel Photographs genau auf die Hälfte 
herabgejegt für Beute, die am Montag kom— 
men. hr könnt entiveder ovale oder edige 
Mountings wählen, und wir geben Eu) Auf: 
nahmen, bis Ahr befriedigt jind. 

Wir vergrößern und Iopiren alte Bilder, 


Zwei 


Sonntagpof, Chicago, 


| 


rosse Verkäufe vereini 


g 


Sonntag, ben 10. Januar‘ 1904. 


Muiter 


Qutterid s Mufter find in einem vollkäu: 
digen Sortiment vertreten im Großen Laden. 
Jede Hausfrau weiß, daß die Qutterid-Mus= 
iter die beften find. Ahr findet jie auf dem 

| Hauptfloor jüdlic; vom enter, 
Preije beginnen mit Se. 


gt 


Januar eipwaaren-Berfauf und Januar Ränmungs- Verkauf 


Der Weigmaaren-Berkauf beginnt morgen auf’s Neue. Wenn Xhr die Ausfage diefer fchneemweihen 
fen, daß eine Woche der größten Verkäufe bereit3 davon jtattaefunden hat. Mehr Waaren, mehr Bargains, mehr Leute, um Euch zu bedienen—alles in 


Bereitichaft für den größten aller Verfaufstane. 


Damen-Nacht-Gowns 


Muslin Nacht-Gowns, Tucked Yoke, 190. 


ſenhaftigkeit ſelbſt und kam unfehlbar 


punkt 9 Uhr. Und jetzt hatte er ſchon 


eine Viertelſtunde mit Warten vergeu- Porons, vorne u = 
; r | 1.50 Nainſook Gowns, 25 


bet. 
Er fette fih an 
legte ſechs weiße 


Schreibtiſch, 


den 


Muslin Gowus, Inſerting, Tucks, 290. 
Nacht-Gowns, in hübſchen Styles, zu 39e. 
Gowns von Cambriec und Longeloth, 500. 


Gowns, vorne und hinten garnirt, 6960. 
Styles, 1.00. 


Nainſook beſtickte Gowns, zu 1.48. 


Bogen abmechjelnd | 


mit fünf Bogen Kohlenpapier zufams | 


men und fchob die ganze Schichte in die 
Mafdine... da — endlich Elingelte es 
draußen! 

Sleih darauf wurde leiſe an die 
Ihür geflopft, und auf fein brummi- 
ges „Herein!“ trat rafh ein junges 
Mädchen in die Stube, das frifche Ge- 
fiht vom eiligen Gehen geröthet. 

„Entfhuldigen Sie, Herr Doktor,“ 
fing die Stleine an, „daß ih mich fo 
berjpätet habe, 
mir eine faljhe Hausnummer angege- 
ben, und ich mußte erft lange fuchen; 
ſchließlich ſah ich im adreßbuch nach —“ 

„Natürlich,“ brummte Dr. Reimann 
und freute ſich eigentlich, daß die An— 
dere ſchuld war. 

Klara Siebert aber dachte, während 
fie mit fehnellen ‚gewandten Griffen 
den Hut abnahm und fi die vollen 
blonden Zöpfe, die ihr hübjches Ge- 


meine Koufine hatte | | 


fihtchen umgaben, glatt jtrih, an das | 


Bild, das ihre Koufine ihr von dem 
Gelehrten entworfen hatte. Nach der 
Beichreibung von Martfa Mehlhorn 


mar er ein alter verfauerter “yungges | 


felle,brummig und ledern. So johlimm, 
tie fie fich’3 vorgeftellt, Fand fie ihn gar 
nicht. Nahe an die Vierzig mochte er 
mohl fchon fein. Aber die braunen, Elu= 
gen Augen waren doch jehr Tpmpa= 
thiſch. 

„Sie ſind Anfängerin?“ fragte Dr. 
Reimann vorſichtig. 

„Nein,“ ſagte ſie, „ich klappere ſeit 
drei Jahren. Man hält mich gewöhn— 
lich für jünger, als ich bin.“ 

Dann begann das Diktat. 

Reimann ging im Zimmer auf und 
ab. 

Klara Siebert machte das Schrei— 
ben Vergnügen. Die Maſchine klap— 
perte und klingelte. 

Als die Uhr zwölf ſchlug, lag ein 
ſtattlicher Haufen beſchriebener Bogen 
auf dem Tiſch, und Dr. Reimann 
ſagte zufrieden: „Sie ſchreiben ja in 
zwei Stunden mehr als Ihre Kouſine 
in drei!“ 

„Hoffentlich ſind nicht zu viel Fehler 
drin. Morgen komme ich pünktlicher.“ 

Klara verabſchiedete ſich und Dr. 
Reimann ſetzte ſich an ihren Platz, um 
das Geſchriebene durchzuſehen. Er 
fand kaum etwas zu verbeſſern. 


2. 
Klara Siebert fam nun fehon Seit 
vierzehn Tagen zu ihm. Seine Arbeit 


Heilt Erunkenbolde 
ohne ihr Willen. 


Freies Padet des einzig befannten 
erfolgreihen Mittels gegen 
Trnnfjuht wird an Jeden 
verjhiet, der jeinen Na- 
men und Adrejie 
einſchickt. 


Man kaun es heimlich in Speiſen und Kaffee 
miſchen, und es heilt die Triuk⸗ 
Gewohnheit ſchnell. 


Wenige Männer werden aus Neigung Trunlen⸗ 
bolde — alle würden die Erlöſung von ber ſchred⸗ 
lichen Gewohnheit willklommen heißen. 
cifie heilt den ſchlimmſten Säufer. 
bere Mittel fann von Der Gatt in oder Tochter in 
Speiſen, Thee. Kaffee der Miſch gemiſcht werden, 


Herr und Frau Harry Burnuſide. 


Verdacht zu ertegen. 


ohne den geringſten u € L 
obne jhäplide Einwirkung 


ein fichere® Heilmittel 
auf den Körper. 
fih aemadht worden durch den Gebrauh von Gols 
den Specific. „Mein Guütte gewöhnte fi daran, 


auf dem Heimiveg einen Trunt mit feinen Kameras | 
den zu nehmen,“ fagt Frau Harry Burnfide, „ipäs : 


ter fanı er häufig betrunten nah Hauſe. Er verlor 


bald jeine Stellung, und ih mußte uns Beide und | 
die Heinen Kinder ernähren. Mandınal verjucte er | 
nüdtern zu bleiben, aber die Gewohnheit hatte zu | 


| paar blonde Lödchen, die fih um den 


Ah mijchte es-in feinen Kaffee, und er wuhte ni * | Hals ſchmiegten. Dr. Reimann fonn- 


*" viel Mäht Über ibn, und dann tran! er mehr als 
ie. Ab börte von Golden —— und — 
us onen FreisPadet. Die Behandlung heilte i 


davon. Gr erhielt jeine alte Stellung wieder, und 
De: find 7 wieder glüdlih in ymjerem Tleinen 
em. Ich hoffe, dah Sie hr Golden ESpecific au 
jede Frau im ande berjehiden, die jo leidet, wie ich 
—5* abe, um ihre Lieben doc dem Truntem 
olds®rabe zu retten.“ 
t Euren Namen und Adreſſe an Dr. J. W. 
ax nes, 1608 Glenn Building, Cincinnati, Ohio, 
——— Euch frei ein Bader von Golden Ehect: 
E in ein fachem Umſchlag, — mit vollet Ges 
———— enug dieſes Heilmitteis wird 
m Frei⸗Vacket verſchiat, um Guch eine Gele⸗ 
Eu geben, selbft feine wunderbare Wirkung 
kim Guten an Denjenigen zu erproben, die See 
Bu * find. 
t e8 nicht —* Ihr konnt nicht wiſſen, was 
der baffirt, und dann würdet 
Eud den Suffeub Me verzeihen. jan10,2%4 


| 


F 
| 
| 
| 


| Waife,“ —* ſie hinzu. 


Golden Spe⸗ 
Dieſes wunder⸗ 


zerſtreut beim Diktiren. 
und pauſirte häufig, und als es 


2.50 Gowns, jheer Stoffe, zu 1.98. 
Weiße Unterröde 


Weiße hohlgefäumte Unterröde, zu zu 29e. 

75c weihe Unterröde, mit Spiten, 50c. 
1.00 weiße Unterröde, mit Spigen, 79e, 
Rrächtige weite Unterröde, neu, zu Y8e. 
3.00 weiße IInterröde, 1.25 bis 1.95. 
Extra große Unterröde, 1.00 und aufwärts. 


Leſet: 


Spezielle Bargains in Muslin-Unterzeug bezeichnen den 
Beginn der zweiten Woche des Weißwaaren-Verkaufs 


Sachen anſehen würdet, ſo würdet Ihr nie den— 


Damen-Beinkleider 


Muslin Beinkleider, Cluſter von Tucks, 50. 
Umbrella Beinkleider, Cambric Ruffles, 120. 


Umbrella Beinkleider, 
Cambric od. 
Umbrella Beinkleider, 
Extra große Beinkleider, mit Tucks, 


ſpißenbeſetzt, 150. 
MuslinBeinkleider, beſetzt, 250. 

390, 500, 750 und 980. 
25c. 


Extra große Beinkleider, hohlgeſäumt, 3560. 
Ertra große beſtickte Beinkleider. 500 K 60960. 


Chemiſe 


Damen- 


Gutes Muslin TFhemi⸗ zu 120. 
Spitzenbeſeztes Chemiſe zu 250. 


Chemiſe mit beſticktem Yote, 
Chemiſe in Stirt-v 
Chemiſe in Skirt-Länge, 


zu 39e. 
änge, jeht zu 39e. 
zu 50e. 


Nainjoof Chemije in Stirt-Länge, zu 750. 


Prachtvolle Cambric und Nainjoof Unterfleider zu 1.00 





Diefe Kleidungsftüde find genau jo, wie die Abbildung Fie darftellt. Darunter befinden fich Spigen- und Stiderei-Gomn3, hübfche Allover Kor- 
Jedes Kleidungsſtück iſt wenigſtens das Doppelte unjeres Weißwaaren-Verkaufspreiſes von $1.00 mwerth. Sie 


fet-Beziige und Stiderei-Sfirt3. 


Korjet. Weberzüge 


Die Mannigfaltigfeit und Schönheit diejer 
Auslage Sorjetslleberzüge wird die Bewun- 
derung jeder Dame erregen. Sogar die wohl: 
feiljten Storjet-Ueberzüge find Hübjcd) gar: 
nirt, während bie eleganteren Sorten un= 
übertrefflich daſtehen. 
Muslin Korfetzlleberzüge, 
Muslin Spigen bejegte Ueberzüge, 
Korſet-Ueberzüge, hohlgeſ. Ruffles, 





gute Finiſh, Se. 
für 100. 
150. 


| 


| 
| 
| 


Korfetzlleberzüge, Spiten eingej.Front,25e., | 


Korjetzlleberzüge, ausgez. Werthe, 39e. 
Korſet-Ueberzüge, ClunySſpigtzen beſetzt, 
Korjetzlleberzüge, jehr hübjche Facons, Ye. 


50e | 


| 


find qut bi8 auf den-leßten Faden, hr werdet dies auch zugeben müfjen, wenn S 


egligees und Wrappers 


Dimity Dreſſing 
hübſche Neg— 





Hübſche Lawn und 
Sacques, Taſchentuch Kimonos, 
ligee und Lawn Haus-Wrappers, 
allerniedrigſten Preiſen. 

Farbige und ſchlichte Lawn Kimonos, 190. 
Hohlgeſäumte Lawn Kimonos für 39e. 

Tajchentuch-Kimonos, für 69e. 
| Lange Negligee Kimonos, für 69e, 

Mehr wie 2000 Xaron- 
pers, 
fauft. Neguläre 
75e und 98e. 


zu 


2,00, 


Rreife 1.50 bis 


3.00 bis 5.00 Hüte, 98e und 1.45 


Wir tauften — ein großes Afjortisment von 3.00, 4.00 und 5.00 Mufter- 


Hüten von einem New Morfer Trabrifanten, 


welcher nichts 


Anderes beritellt, als die allerfeinften Qualitäten und die 


95 


meistens ſchwarz 


Sammet, Plüſch, fancy 


En Yacons. Diefe Partie wurde 
Ipeziell für den Mittwinter und das 
Frühjahr angefertigt. Die Hüte find 
und find 


1.45 


gemacht aus Taffeta Seide, 
Brards u. ähnlichen Stoffen. Alle 


het Hand gemacht, in den ileidfamften aroben und mittleren 


Facons. 
abgetheilt, zu 


Wir haben die ganze Sendung 


in zwei Partien 


98e und 1.45 


Schwarze nipped Pelz 
15zöll. ſchwarze Straußenfedern, 2.25 
und Seide-Roſen, werth bis zu 2 


Sammet— 


Fancy Federn, Vögel, Flügel, 


ſchritt —— vorwärts, und das Dikti— 
ren, das er früher ſo oft als ſtörend 
und unangenehm empfunden hatte, 
machte ihm jett geradezu Freude. Das 
junge Mädchen fand ihn reizend und 
Reimann mußte jich oft über ich felbit 
wundern. Auch Aukertid hatte er ſich 
auffallend zu ſeinem Vortheil verän— 
dert. Die alte häßliche Hausjoppe hat— 
te einem eleganten Jadet weichen müf- 
fen, der braune ——— war ge⸗ 
pflegt. Der ganze Menſch ſchien um 
Jahre berjünagt. 

An ihrem Verkehr war nad) und 
4 ein herzlicher und vertraulicher 
Ton, wie unter guten Kameraden, die 
ſich teſpektiren und gern haben, gekom— 
men. Einmal erzählte ſie ihm ganz 
naiv, wie ſie ſich ihm zuerſt nach ber 
Schilderung ihrer Kouſine ſo ganz an— 
ders vorgefiellt hätte, als er wirklich 
wäre. 
„Vielleicht hatte Martha das bloß 
ſo aefagt, damit Tante mir au er— 
laubt, herzufommen. Ich bin nämlich 


Wie waͤr's denn,“ ſchlug Reimann 
vor, „wenn Ihre Kouſine Ihnen die 
Stellung bei mir überließe?“ 

Einen Moment leuchteten ihre hüb— 
ſchen Augen auf, aber dann ſchüttelte 
ſie den Kopf. 

„Ach nein, das geht nicht.“ 
‚So? Warum denn nicht?" 

‚Sie braucht ihren Verdienſt auch,“ 
ſagte Klara in beſtimmtem Ton. 

Dr. Reimann war heute entſchieden 
Er ſtockte 
12 
Uhr war, hatte feineSefretärin erft ein 


paar Bogen geſchrieben. 
Eins aber ſtand bei ihm feſt: die 


kleine Stellvertreterin durfte er nicht 


Es iſt 


Sehr viele Heimftätten jind glüd» | 
' der los und gewann in den folgenden 


freiaeben . . .! 
Diefer Gebante ließ ihn nicht wie— 


Tagen nur noch ftärkere Herrjchaft 
über ihn, wenn er Klara an feinem 
Tifche figen fah, mit dem Geficht über 
die Mafchine gebeugt, am Naden ein 


te fich gar nicht fatt daran fehen. 

‘e mehr die Arbeit fortfehritt, deſto 
mehr intereffirte Klara ihre Beichäf- 
tigung; dejto mehr nahm fie innerlich 
Antheil an ihr. 

Mit Schaubern dachte er an die fril- 
bere Zeit zurüd, in ber er das Ditti- 
ten ftetö als fatale8 Hemmniß in fei- 
nem Gebantengange empfand, das ihm 
oft die ganze Arbeit verleibete. Die- 
fer öde Zuftand follte nun bald wieder 


| mit fech3möchentlicher 


- 


DC. 


— 


Ir 


Beaver Flats, mwerth 2.50, zu 
‚ Werthe, zu 1.2 
2.00, zu 250. 


Pompons, zu Fe das Stüd. 


fommen, und feine Arbeit fonnte noch 
einige Wochen beanfpruchen. E3 durfte 
nicht fein, ec mußte Klara um jeden 
Preis zu halten fuchen. 

8. 

Un dem Tage, an dem Fräulein 
Mehlhorns Urlaub zu Ende gina, 
entichloß jih Reimann zu dem ent: 
Tcheidenden Vorfto. 

Mitten imDittiren fich unterbrechend, 
richtete er an das junge Mädchen in 
fajt barfhem Ion die Frage: 

„Alfo Sie hätten Quft, wieder ber- 
zulommen und mir beim Arbeiten zu 
helfen?“ 

Klara wurde roth. „Ich ihnen beim 
Arbeiten helfen?“ wiederholte fie un 
aläubia. 

„samwohl, Sie haben mir nämlich 
ehr viel geholfen, viel mehr ald3 Sie 
glauben. Wenn ich bloß daran dente, 
daß nun Khre Koufine mwiederfommen 
wird — — —“ er huftete, um nicht 
unhöflich zu werden. „Sehen Gie, 
ih brauche einen intelligenten Men- 
fchen; jet habe ich erit gejehen, ma3 
das für ein himmelweiter Unterſchied 
it. Alſo ich werde Fräulein Mehl: 
horn fchreiben — veritehen Sie, auf 
jeden Fall — und zwar Jofort, daß 
ich fie von heute ab nicht mehr beichäf: 
tigen fann. ch bin doh am Ende 
nicht mit ihr verheirathet!” 

Klara mußte bei diefer Vorfiellung 
lächeln, im näditen Augenblid flog 
ihr eine jähe Nöthe über Geiiht unv 
Naden. Reimann aber fuhr eifrig 


fort: 
„Kurz und aut, fündige ihr 
Frift und ent- 
fchädige fie pränumerando. Damit ilt 
reiner Tifeh gemacht, und Sie können 
meinen Vorfchlag unbedenflih ans 
nehmen. Nicht wahr, Sie jagen ja?“ 

Klara fehüttelte traurig den Kopf: 
„E38 geht wirklich nicht, Herr Doktor. 
MeineKoufine und ich felbjt würde mir 
nie verzeihen, fie aus ihrer Gtellung 
verdrängt zu haben.” 

Die Thränen traten ihr in die Aus 
gen und verfchleierten ihr den Blick. 
Sie fühlte nur, wie Dr. Reimann ihre 
beiden Hände ergriff, und als er fie 
gar nicht wieder loslaffen mollte, jah 
fie ihm in’3 Gefiht. Da begegneten 
fich ihre Augen und Beide mußten, daß 
fie mehr verband, ald da8 SIntereife 
an den Eſſays. 

Aber Klara blieb feſt, und Rei— 
mann mußte ſie gehen laſſen, ohne von 
ihr eine Zuſage erhalten zu haben. 

Am naͤchſten Tage wartete er ver— 


ich 


den | 


für | 


| 
I 


l 
| 


| abgeſchloſſen, einſchl. 





Ihr dieſelben zu ſehen bekommt. 


Mendel Wrappers, 75e 


Wir haben ſoeben einen ſpeziellen Einkauf 


200 Dutz. v. 75 


Mendel Bros.' berühmten Wrap— 
pers. Dieſe ſind zu einem 
Verkauf morgen 


Preis von 7560 für dieſen 


ſpez. 


| marfirt. 


Frauzöfiihe Lingerie 





——— Trouſſeau Sets für 7.95, 10.00 ı. p 
und Dimity-Wrap- Sonnen WORT auf. 
jpeziell niedrig für diejfen Verfauf ge: | 


Franz. Chemiſe, 98e, 1. 75 und aufwärts. 
Franz. Beintleider, 1.98, 2.98 u. aufiv. 
Franz. Sowns, 3.98 bis 27.50. 


Franz. Korjet Ueberzüge, 2.98 und 4.50. 


1.00 


Kinder : Tradı$ten 


Hohlgeſäumte Muslin-Beinkleider, 100. 
Beſtickte Beinkleider, Tucks, 150. 
Hohlgejäumte Beintleider, 1L5e und 19c . 
Spiken bejegte Umbrella-Beinkleider, 25ec. 
Meihe Röde, mit Waiits od. Rands, 19e, 
Meihe Röce, hübjch bejegt, für 25e, 
Muslin Nachtkleider für Kinder, 3de, 
Kurze weile Kleider für Kinder, 250. 
Weihe Schürzen für Kinder, 19e. 
Gambric-Stips für Babies, 15c, 


Cine fihtbare Herabiekung in 
Strumpiwaaren: u. Unterzeng- Breiien 


Schwarze baummollene D 
19e jchwarze baumimollene 


2he Ichiwarze gerippte 


or. 
. 


15e feine oder Corduroy gerippte Kinder-Strümpfe, 

250 jchlichte umd gerippte gefliehte Kinder 
Strümpfe für Babies, jeidene Ferien. und ‚Zehen, alle Größen, jegt 15e. 
zamen und Kinder 


Kaihmere:S 
Unterzjeug für D 


350 Feru DamenzLeibehen und PBeinfleider, Heine Sorten, 
Damen=Xeibehen und Beinkleider, 


Extra fließgefütterte 


Qualität ſchwarze Caſhmere Damen-Strümpfe, ſehr begehrenswerth, 


amen-Strümpfe, mit Maco-Fuß, nicht ganz tadellos, jetzt Se. 
Damen-Strümpfe mit beſtickten Inſteps, 
250 echte Lisle Spitzen Openwort Damen-Strümpfe, nur ſchwarze, 
Damen-Strümpfe, warm gefließt, per Paar zu 150. 


12360. 
jest 15e. 


zu 19c. 
in allen Größen, zu 10e. 


Strümpfe, jeher gut, zu 150. 


18e. 
jegt zu 25e. 


Utica Seal fliehgefüitterte Tamen = Yeibehen, werth 50c, zu 3Hde, 
1.00 und 1.25 Union Suits und Tights für Damen, zu 500. 


1.00 und 1.25 
Kinder 


55 Ktameelshaar Wolle und 
zu 25c. 


geblich bis 10 Uhr auf feine Sefretä- 
rin; als weder FräuleinMehlhorn noch 
ihre Koufine erfchien, machte er ich 
auf den Weg und ging zu Klaras 
Tante, Die einem Gartenhaufe 
wohnte. Gr jtieg Die drei Treppen 
hinauf und fand die Entreethüre ge— 
öffnet. Noch unfchlüffig, ob er war» 
ten oder eintreten follte, hörte er eine 
feifende, fpige Stimme: „Natürlich, 
Du mirft fchon fofettirt haben. Daß 
Du mich um die Stellung bringt, das 
it Dir ja aleih. ber eins fage ich 
Dir: wenn Du darauf eingehit und 
meine Stellung bei ihm annimmft, 
dann wende ih mich an die Tante. 
Ih werde Dir jchon einen Strich 
durch die Rechnung machen!“ 

„Das haft Du nicht nöthia,“ hörte 
er Klara ruhig antworten, „ich werde 
nicht mehr zu Dr. Reimann gehen.“ 

„So?“ fagte er jet laut und trat 
ein, da auf fein Klopfen vorher feine 
Antwort erfolgt war. 

Er hätte am liebiten Fräulein Mehl- 
horn am Kragen genommen und vor 
die Thür gejebt; aber ala er Klara? 
flehenden Blid fah, fonnte er nicht an= 
ders; er fchritt auf fie zu und faßte 
ihre Hand. 

„Seien Sie mir nit böje. Ich 
ahnte jchon, daß ich Unheil aeitiftet 
hatte, deshalb fam ich her. Meineftün- 
diqung, Fräulein Mehlborn, nehme 
ich zurüd. ch behalte Sie al3 meine 
Sefretärin und bitte Sie, fih unver: 
züglih nach meiner Wohnung zu be= 
geben, um das Verfäumte nachzuholen. 
Sch folge Ihnen auf dem Fuß.“ 

Er fagte daS fo rühig und be- 
ftimmt, daß die alte Berfon, erfreut 
und verdußt, zur Thür hinausfchob. 

Die Beiden waren allein geblieben. 
Ein Engel flog durdh’3 Teniter. 

„Hräulein Klara,“ begannfeimann 
wieder, aber mit leifer, von Erregung 
burchbebter Stimme. „Sie wollen alfo 
meine Sefretärin nicht bleiben. Aber 
ich fann fo nicht von Yhnen gehen. 
Klara... haben Sie... hätten Sie 
Quft, bei mir altem Kerl eine andere 
Stellung anzunehmen — unfündbar, 
auf Lebenszeit? 

Das Mädchen ftand vor ihm, wie im 
Iraum. Ein glüdlichgs Lächeln über- 
ftrahlte ihr liebes, tief erröthetes Ge- 
fiht. . Sie mehrte fih nicht, al3 Rei- 
mann bie zarte Gejtalt in feine Arme 
zug und einen Kuß auf bie zitternden 


Lippen drückte. 
„Klärdhen ... : Liebling... . flüfterte 
er ihr in’3 Ohr. „Siebit Du mohl, 


jeht halte ich Dich! Na, und warte nur, 


in 


Damen=Leibehen und Beinkleider, 
- Unterzeug, Werth 
Wolle geflieptes KindersIinterzeug, angebrochene Partien, 


zu 50e. 
15e. 


marfirt 


bon 25c bis 3öc, marfirt zu 


die neue Stellung joll Dir Ion gefal- 
len. Aber das muß ich Dir gleich im 
Voraus jagen: Dich laß ich nicht auf 


1 


Urlaub gehen! 


’8 verfiherte Häus’l. 


Ton Hans Horina, 


Seit 'm Mosbrunner jet’ Häus’l 
a’brennt iS und er von der Verfiche- 
rungsg'ſellſchaft an' ſchön' Batzen Geld 
'kriegt hat, hat's der Gickelbäuerin fa 
Ruah net 'geben, bis ſ' net aa ihren 
Ma' dazuabracht hat, daß ſa ſi ver— 
ſichern laſſen. Der Gickelbauer hat ſie 
lang g'wehrt dagegen, aber wann a 
Weibsbild was durchſetzen will, gibt's 
kan Fried, bis ſ' net ihren Willen hat. 

So is halt der Gickelbauer an an 
ſchön' Sunnta' amol in d' Stadt einig' 
haſcht und is zu derer Brandſchaden— 
Verſicherungsg'ſellſchaft gang'n, wo 
der Mosbrunner dabei g'weſt is. Durt 
ham f’ eahm aber g’jagt, daß die 
G'ſchicht net ſo g'ſchwind geht und 
daß z'erſcht a Kummiſſion zu eahm 
auſſikemma muaß, und ham eahm da— 
weil an Proſchpekt in d' Hand 'druckt. 
Wie da Gickelbauer von aner Kum— 
miſſion was g'hört hat, is eahm glei 
entriſch 'wor'n, und er hat ſi' denkt: 
„Ui! Dees wird g'wiß wieder an 


ML ru 2 J 
Schüppl Geld koſten!“ und deswegen | weil freihalt. 


hat er zu die Herren g’jagt: „.‘ bitt, i | 


ter’ ma’3 no überlegen!“ und i3 wie- 
der hamgroalt. 
Meil er aber unterwegs 


| Bajiendes 


e 


| 
| 
| 
| 


| gen, 


cherun geld, das eam 
an dami- | Gerungs: en 


Then Durfcht friegt hat, jo ham eahm | 
bie fuchz’qa Guld’n, die was eahm jet | 


Altt mit’geben hat, fafrifch "drudt, und | beifer a’jchlafen, 


er i8 in.a Wirthshaus ei’fehrt, mo er pr ale 8 f 


Auf amo!l i? um a fünfe in der ; 


an Theil von dem Geld auf a Verfiche- 


rung gegen fein’ Gurgelbrand ang’legt | 


hat. 

No und mie er afo dafigt und grad 
d’ fünfte Maß abiichmwabt, iS eahm a 
Gedanken femma — aber fcho’ arof- 
artig! „Gidelbauer“, hat er zu eahm 
felber g’lagt, „wann jcho’ Dei Alti 
fo narrifch i3 und derer Vaficherung3- 
bagafch’ ’3 Geld in’ Rachen ftedden will, 
fo jet Du menigftens g’icheit und va- 
fauf’3 lieber. Brenna thuat’s ch net 
fo ga’ihmwind und da iS gleimaft g’fchei- 
ter, Du leaft ’3 Geld für Di an und 
haft nacha allerweil a weng was aufs 
Wirthshaus!“ 

Auf das hat ſi der Gickelbauer no a 
ſechſte Maß vagunnt (vergönnt) und is 
kreuzfidel hamkemma. Seiner Alten, 
de mit 'n Leſen net guat umgeh' hat 
könna, hat er 'n Proſchpekt unter d' 
Naſen g'halten und hat ihr g'ſagt, daß 


ma is, is 's ganze Sach' niederbrennt 


Cuban und militäriſchen Abſätzen. 


Ein ſeltenes Glück, 
Damen-S Schuhe für 


Damenfchuhe, 
und Mädcen, 


Dies find zwei Raumungs Itens, 





erregen. 


22 


werth von 2.50 bis 3. 
werth von 1.00 bis 2.50 
welche das größte 


Ta ji nd an dere Hera abiegungen, wicht weniger wichtig. 


2.50 und 3.00 
1.39 zu befommen 


00, zu 1.39—Slipper3 für Damen 
zu 4%. 

Interejfe in der Schuh-Abtheilung 
Wir werden Eu nähere 





Einzelheiten anführen: 


| bis 2,50, find 


1.00 
E ment zu 
bis je — Es 
2.50 


Slippers ancn Zi 


Damen 
Vamen— 
* 


in 


Me 


s für 


* 


=) a er = 


3 Damen 


' häfelte 


1) 


2 
= 


nn: 


| tags-Männer Züppers 


3. 00 Damen-Schuhe, einſchließl. 
und Kid Leder, Turns 


Dies 


2.50 umd 
Styles in Watent Kid 


in dem Sortiment jind nahezu 
finden unter den beiten Schuhen. 
98e. 


Mijies- und Kinder — 


ſowohl 


ſind 
alle Größen vorhanden. 
Vielleicht 


J Slippers, werth von 1.00 

3 dieiem 
einge 
befinden 
2.50 Satin 
Damen, 
und Sammer 
ppers, 1.00 Filz— 
ppe 1.50 ge 
Slibp vers, 

Damen 


l In ve ıho ze. 

C Sli ppers, 1.00 ge häfelt 
Miſſe⸗ -und Kinder Slip: 
pers, * un Filz Miſſes 
Ein der-Slippers, 81 


Feier 


ſich 


und 


Schnür- und Knöpf— 
und Welts, mit Louis 15. 


angebrochene Partien, aber | | 39 
| ® 


Jemand wird 
Ihr ſelbſt. 


2.00 jehivere Bor ( 


Salf Knaben-Schuhe, 1.20, 


Männer-Ucherzieher und Anzüge 


don dem 


Wir kauften diefe Klei 
fie im Retail 


der zu 50 Eents am D 
zu weniger als den Herjtellungstoiten. Sie umfaffen das ganze 


330,000 Naumburg Einfauf 


ollar, und mir verfaufen 


Lager von M. & W. Naumburg zu New York. berühmt als eine der größten 


TFabrirfchneider- Firmen der Welt. 


Dis 
ıı 


Naumbera Go. 


fonnte D 





jiehern nicht recht 
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Speziel⸗ 
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nicht aufzutrennen. 
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d’ Verficherung aufg'nomma i3 und 
| fuchzig Gulden "tot 
rer Zeit. is der Gidelbauer fleiki' 


MWirthshaus g’rennt, Hat fleißt’ "trun 


fen und hat jet’ Alti no fleifiaer an’= | 


plaufcht, daß 'n der Mosbrunner aller 

So fan & Jahr! zwoa ins Land zo 
ſei At alle 
halbe Jahr "geben hat, ins Wirthshaus 
"tragen und bat jed’ämal : 
g’ichlafen, und 


"glaubt. 


ruah beim Gidelbauern a Teuer aus: 
femma, und d’ Bäuerin, die qrad im 


Stall bei die Küh’ war, hat a Mordäs ı 


gſchroa g'macht, is wie narrifch uma 
nand’ g’rennt und der Gidelbauer is in 
der Unterhofen aus’m Fenſta g'ſprun— 
gen, und ehbor no a Feueriwehr tem- 


g'weſen. 
Der Gickelbauer is 
g'weſt; ganz z'nicht't 


vo' nand 
er 


völli 
is 


d' Achſel g'legt und hat g'ſagt: 
„Aber Mo, vaſündig' Di net, 
Herraod bat ’3 balt a jo hab’'n moll’n!“ 


„Was hat er hab’n mwoll’n?“ fchreit | 


der Gidelbauer. 


bat und Jeit des | 
ins | 


guot drauf 
die Sidelbäurin hat no | 
meil all’3 versichert ; 


beim | 
3 fammbrennt’n Häus’l a’ftanden und | 
bat a’ihimpft und g’fluadht, mas er‘! 
nur fünna hat. Da i3 d’ Gidelbäuerin | 
z’eahm ganga, hat eahm d’ Hand auf | 


der | 
| gen, wenn ich gemußt hätte, daR drau- 


| „Ro, baß, ma heut’ fruah am Heu- 
bodenboden ’S brennate Strafhölzl aus 
der Hand ö allen ; is!“ wiſpelte d'Bäue— 
rin und ſchaugt 'n Bauern ſo g'wiß 
an. 
— 
ı jel’'m.. 
„Ah belei! a weng 
g'ſchaut hab i halt. 


Alti!.. 


* 


.. Du haſt eppa 


z'weng auf: 
Aber geh, Al: 


er, harb (härme) Di net; jetzt'n krieg'n 


ma ja aa' a ſo a ſchön's Häus'l wie da 
Mosbrunner!“ 

„Ja, an Schmarr'n!“ greint der Gi- 
ckelbauer. „J hab' ja 's Geld vo der 
Vaſicherung allerweil vaſoffen!“ 

„Jeß Marandjoſef! Vaſoffen haſit 

5, Du Haderlump?“ Tchreit ’ jegt’n d’ 
| Sidelbäuerin und wird lasweiß dabei. 
O mei! O mei! Und i alte Urſchel 

brennate Strafhölzl.. O mei! 


hab’3 
| D mei!“ 


Eee ee Ze 


— Immer derſelbe. — Iſidor: Ich 
würde heirathen Deine letzie, noch ledi⸗ 
ge Tochter, wenn Du ihr mitgibſt ftatt 
10,000 — 12,000 Mark!“ Perkeles: 
„Sollſt ſe haben, de Sarah —um damit 
zu räumen!“ 


— Aus dem Gerichtsſaal.—Richter: 
„Können Sie etwas zuJIhrer Entſchul⸗ 
dgiung anführen?“ — Angellagter 
Zechbreller: „Jawohl, id mär’ gar 
nicht in da3 betreffende Lokal gegan- 


Ben angeichlagen fteht:, Aeußerſt auf⸗ 
mertiame Bedienung”,“ 
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RL BEST RETTET ERET IT, 
Gür die „Sonutagpof“. 
Die Entſtehung des Klaviers. 


Novellette von Albert Weibe 


Der Vorfitende des „Arion“ ftellte 
den Doktor Willmar, der die Güte 
haben werde, in der heutigen „geiftig- 
gemüthlicden Abendunterhaltung” ei— 
nen Vortrag über das Thema: „Die 
Entjtehung des Klaviers“ zu halten, 
als NRebner vor. Diefer verbeugte Tich 
unter dem Beifalltlatfehen der „Gei- 
ftig-Gemüthlichen“ und fpradh aljo: 

„Werthe Damen und Herren bom 
„Arion“! Als der liebe Herrgott am 
jiebenten Tage von feinem&chöpfungd- 
werk ausruhte, ſchlich der Teufel mit 
der Schlange um das Paradies und 
ſah alle die Herrlichkeiten, die der 
Schöpfer in den Garten Eden geſtellt 
und über die er den Menſchen als 
Herrn und Meiſter geſetzt hatte. 

Da ergrimmte er; und während er 
der Schlange befahl, in den Garten zu 


ſchlüpfen, um das Weib zu verführen, 


rief er den Adam zu ſich an die dichte 
Dornenhecke, die das Paradies ſo feſt 
verſchloß, daß ſelbſt der Teufel ſie 
nicht durchbrechen fonnte.— 

„Adam!“ Sprach er. „Du vermeinft, 
dag Meifterftüf der Schöpfung zu 
fein?“ 

„Gewiß bin ich das!“ 
Adam, „venn der Schöpfer hat 
ſelbſt geſagt.“ 

„O! Du Thor!“ rief der Böſe. „Sieh 
Dich doch um in dem Reich, deſſen Kö— 
nig Du zu ſein glaubſt. —Haſt Du die 
Kraft des Löwen, die Schnelligkeit des 
Hirfches, die Größe des Elephanten ?— 
Selbit die fleinen Vögel find Dir über- 
legen— hör’ nur, mie lieblich die min- 
zige Amfel in dem Geftrüpp bort 
pfeift? Kannjt Du das auch, Adam, 
Du, Herr und Gebieter aller Kreatur?” 

Solche Rede betrübte den Ybam gar 
ſehr. 

„Die Stärke des Löwen, die Schnel— 
ligkeit des Hirſches und die Größe des 
Elephanten möchte ich ſchon miſſen,“ 
ſagie er ſeufzend. „Aber wenn ich dort 
im Schatten des breiten Baumes liege 
und in die weißen Wolken am blauen 
Himmelszelt ſchaue, oder, wenn der 
Mond ſeine ſilbernen Fluthen über 
dieſen herrlichen Garten ergießt, dann 
erfaßt mich ein Sehnen, das Gefühl 
des Dankes, das keine Worte findet, in 
Tönen ausklingen zu laſſen, wie die 
Lerche und die Nachtigall es vermag!“ 

Während Adam ſo ſprach, hatte der 
Teufel einen dünnen Zweig von einer 
Weide geſchnitien.—Er ſchnitzte daraus 
eine Flöte und warf fie dem Adam über 
die Hede zu. 

„Sekt tannit Du fo fchön pfeifen, 
mie die Nachtigall!” rief er, und Hum= 
pelte jatanijch lachend Dabon.— 

Az die Schlange ihre Aufgabe ge- 
Yöit hatte und der Engel den Adam und 
die Eva mit dem feurigen Schwerte 
vertrieb, da hatte unfer Urpater außer 
dem Fluche, im Schiveiße feine Ange— 
fihts fein Brot zu effen, nichts aus 
dem Paradiefe mitgenommen, al3 bie 
Flöte, die ihm der Teufel gejchentt. 
Und diefes Teufelsaefchent follte das 
Leben der armen Eva noch miferabler 
machen, als e3 ohnehin fehon für Die, 
aus dem lieberfluß des Paradiefes in 
die bitterfte Armuth vertriebene Frau 
wer. Wenn fie nach des Tages KLait 
und Mühe die mit Schmerzen gebore= 
nen beiden böfen Buben endlich in’3 
Bett gebracht hatte und fih an den 
Spinnroden fehte, dann fuchte Adanı, 
tatt fich nach dem harten Tagemerte 
ebenfall3 aurfuhe zu beaeben, die Teu— 
felsflöte hervor. Die fchredlichen, jee- 
Yenmarternden Töne, die er derjelben 
entlocte, fchnitten der armen Frau 
durch’3 Herz; fie bat und flehte ihn 
an, genug fein zu laffen des graufa= 
men Spieles—aber ihre Bitten fan= 
den fein Gehör, Adam blies meiter, bi3 
er vor Müdigkeit einfchlief und Die 
Flöte ihm aus der Hand fiel, denn auf 
dieſem Teufelsgeſchenk ruhte derFluch, 
der ſeit dem ſiebenten Tage der Schö— 
pfung bis zur heutigen Stunde jedem 
Muſikinſtrument anhaftet, der Fluch 
nämlich, daß es Denjenigen, der es 
ſpielt, in Verzückung, Denjenigen aber, 
der gezwungen iſt, es anzuhören, in 
Verzweiflung ſetzt!- 

Evba ſann lange nach, wie ſie das 
Uebel bekämpfen könne. Da fiel ihr 
Auge auf einen blechernen Waſchkeſſel, 
und als Adam Abends ſeine Flöte her— 
vorlangte, griff ſie nach dem großen, 
hölzernen Kartoffelſtampfer: die Trom⸗ 
mel war erfunden! — und Adam 
und Eva gaben an dieſem Abend das 
erſte Konzert. Vielleicht in Selbſtver— 
theidigung gegen die muſikaliſchen El— 
tern, dielleicht aber auch dem Nach— 
ahmungstrieb folgend, erſannen die 
beiden Buben, Kain und Abel, zwei 
neue Muſikinſtrumente. Ob Abel den 
Baß oder die Geige erfand, darüber iſt 
man in Fachkreiſen getheilter Anſicht, 
Kain aber war unſtreitig der Erfinder 

des Fagots, denn bei dem Streite, den 


erwiderte 
es 


4 die beiden jungen Mufiter darüber hat- 


; ten, melche3 der Inftrumente das Lob 
‚ des Schöpfer® am berrlichiten zum 


N Ausbrud brachte, erfchlug Kain den 


E Abel mit feinem Fagot, nicht mit einer 
‚ Keule, mie man allgemein anniımmt— 
| ein verzeihlicher Jrrthum bei derAehn— 
ı Tichkeit beider Mordinftrumente. Um 
Ylöte, Trommel, Ba, YFagot zu über- 
‚tönen, wurden neue und immer mwieber 
) neue Obrenfchreden und Nervenfhütt- 


A ler von den Menfchen erfunden—ivte 
4 der Same Abraham mehrte fich der 


Speftafel auf Erben und nahm über- 
hand. Doch immer noch war ber Teufel 
nicht zufrieden—er {lic in die Wert- 
ſtatt eines Tiſchlers, der ihm ſeine 


onntagpost 


Sonntag, den 10. Januar 1904, 


| Geele verjchrieben Hatte. „Hang Hobel- 
eijen!” jprach er, „Deine Zeit ijt ab» 
gelaufen. Faufte fomm!’— Der arme 

Schelm mwarf fi auf die Kniee und 

flehte um Gnade. 

„Sut!” ſprach der Teufel. „Unter 
| einer Bedingung will ih Dich frei ge= 
| ben! Beziehe jenen alten Bretterfaften 
| mit Drabtfaiten und bringe Hleine 

Hämmer darunter an, die die Satten 

in lärmende Schwingungen verfegen!“ 

— Der Tifchler that’3 und als der Zeus 

fel nun auf die kleinen Hämmerchen 

fchlug, da hörte er aus jedem Ton den 

ganzen Nammer einer armen, bom 
| Teufel geplagten Tifchlerjeele heraus— 
| das Klavier war fertig und der Teufel 
| endlich zufrieden!— 

Sa, meine Damen und Herren bom 
Arion! Das Klavier ift eine Erfin- 
dung des Teufels... .” 

Meiter fam der Vortragende nicht. 

Die einzelnen Zmifchenrufe und 
Mipfallabezeugungen mährend des 
Bortrages hatte er überhört, vor dem 
allgemeinen Sturm der Entrüftung, 
ver bei feinen lebten Worten in ber 
geiltigegemüthlichenlbendunterhaltung 
des „Arion“ losbrach, mußte er aber 
die Segel fireichen, und al3 der Vor= 
fitende in nicht mifzudeutender Weife 
ihm die fchmeichelhaften Worte zurief: 
„Wir verzichten auf die weitere Yort- 
| feßung Ihres Vortrags, Herr Doktor,” 
| ftieg er von der Platform der Bühne 

in’3 Auditorium herunter. — Obmohl 
er al3 Nichtmitglied freimillig die Auf- 
| gabe übernommen hatte, die Arinniten 
| durch einen Vortrag über die Ent- 
ftehung des Klaviers 
murde ihm der übliche Blumenftrauß 
nicht überreicht, ebenfomenia der Dant 
der VBerfammlung botirt; im Gegen 
theil, al& er auf der Sude nad) einem 

Nlab durch den Saal fchriti, rüdten 

die Belagerer der einzelnen Tifche 

recht breit auseinander, damit ber 

Mufitipötter und Klapierfeind nicht 

auf den fchredlichen Einfall fäme, ji 

bei ihnen niederzulajfen. Jebiweber jah 
irgendwohin, nur nicht nad) ihm — 
hätte er doch einen Blicf al3 eine Auf: 
| forderung, Plaß zu nehmen, auffaflen 
| fönnen. —War man dazu Mitalied des 


I 


„Arion“ und für fein fihweres Geld 
enthufiaftifcher Freund der edlenMufit 
aemorben, um Tich Jagen zu laffen, daß 
diefe Nunft ein Fluch des Menfchenae- 
Thlecht3 fer?— 

Lernten darum Elfa, Klara, Unna, 
Bertha und Martha Klavier jpielen, 
damit fie jebt erfahren‘ mußten, daß 
fie des Teufels eigenes Spielzeug un 
ter den Fingern hätten ?— 

Und er? Statt fich ob der ihm mehr 
oder minder deutlich gezeigten Entrüft- 
ung der edlenMuſikfreunde beſchämt zu 
fühlen, ſchritt er ſtolz erhobenen Haup— 
tes wie ein Triumphator durch den 
Saal. Was die Muſik an ihm verbro— 
chen, hatte er heute ihren Freunden 
oder Denen, die ſich als ſolche auf— 
ſpielten, heimgezahlt 

Auf die ſchönſten Tage ſeiner Ju— 
gendzeit war der eiſige Reif des böſen 
Klavierſpielenlernens gefallen.— 

Als Knabe von ſeinem ebenſo mu— 
ſikaliſchen wie unvernünftigen Vater 
mit dem Stock an's Klavier getrieben, 
hatte er mit Thränen im Auge und 
Wuth im Herzen die martervollenTon— 
leitern dem Jammerkaſten abgerungen, 
während ſeine glücklicheren Kamera— 
den fiſchen gingen oder des Lebens 
Unverſtand auf andere Weiſe genoſſen. 
Als Student, endlich von dem Stocke 
ſeines Vaters und den nichtswürdigen 

Kritiken des verhaßten Klavierfräu— 
leins erlöſt, war ihm der Fluch in die 
möblirten Zimmer gefolgt —neben ihm, 
über ihm oder unter ihm ſaß ſolch' ein 
unglückliches und unglücklich machen— 
des junges Menſchenkind, das in grau— 
ſiger Folge die Töne die Leiter erklim— 
men und wieder herabſteigen ließ.— 

Seines Bleibens war ſchon im In— 
tereſſe ſeines Studiums nirgends lan— 
ge geweſen — er war geflohen, von 
Nord' nach Süd', und von Süd' nach 
Weſt' unſerer Metropole, bis es ihm 
trotz der geſtörten Studien ſchließlich 
gelang, ſein Examen als Doktor zu 
beſtehen. 

Nun endlich hatte er es ſich leiſten 
können, in einem feuer- und muſikſiche— 
ren Himmelkrahzer eine Office und 

eine Wohnung zu miethen, um ſeine 
Praris ungeftört ausüben und Nachts 
ruhig jchlafen zu fönnen. Doch eines 
Doktors Freude über die Patienten, die 
er zu Tode furirt, ift nicht pollfommen; 
er milleine mitfüblende Geele 
haben, die jich mit ihm freut — und fo 
hatte er fih umgefchaut unter den Töch- 
tern der Stadt, aber—ad! — er hatte 
feine einwand- und mufiffreie gefun- 
den. Ueber ben erften Befuch bei feinen 
profpeftiven Schwiegereltern war er 
nie hinausgelommen — denn mo im= 
mer er auch anflopfte, zehn Minuten 
nad dem „Some in” — fa Mit An: 
na, Martha oder Klara am Klavier — 
und er floh, um nie mieberzufehren. 
Eine mufifalifche Frau heiraten? Nie! 
Der allgemeine Grimm der mufitali- 
Then Gefelihaft auf ihn war Balfam 
auf feine rachebürjtende, vermunbete 
Seele — einen ftolzen, triuphirenden 
Bli warf er nochmals Über den Saal 
— dann ging er nad) der Garderobe. 

„He, Doktor!” rief da Jemand hinter 
ihm. „Sie mollen do nicht fehon 
nach Haufe gehen?“ 

Der fo rief, mar fein Renommir- 
Patient, der frühere Bädermeifte: und 
jegige Rentier Schliebener, den er von 
300 Pfund Netto auf 253 Pfund 
Brutto heruntergeboftort hatte. 

„Ich alaube, ich habe meine Schul- 
digkeit gethan,“ gab der Doktor lachend 


zu unterhalten, | 


Chicago, 


zurüd. „Die Herrfchaften vom Arion 
find gerade mwüthend genug auf mid, 
um mic böchft unparlamentarifch zu 
verabſchieden!“ 

„Aber nicht Alle!“ remonſtrirte 
Schliebener. Ich z. B. bin der feſten 
Ueberzeugung, daß Sie vollſtändig 
Recht haben und daß der Teufel die 
Klavierſpielerei und die ganze Mu— 
ſikdudelei erfunden hat ... ebenſo mei— 
ne Frau... und die Anna...“ 

„Aber Sie find doh Mitglied des 
„Arion“ und auch, mie ich alaube von 
Shnen gehört zu haben, des „Froh- 
finns“, des „Teutonia Gefangpereing“ 
u. . m.?“ 

„Baflives, lieber Doktor, paflives 
Mitglied! Der Gefelligfeit halber, und 
damit Frau und Tochter doch aud) ein- 
mal ein Vergnügen haben. Sie waren 
ja auch auf dem Ball des „Schmeizer- 
Männerhors” und haben fich dort por= 
trefflih amüftrt, wie Sie meiner Anna 
eingeftanden haben.“ 

Der Doktor hüftelte in Verlegenheit. 
Alfo die reizende Anna hatte zu Haufe 
erzählt, was er zu ihr gefagt? Dffen- 
bar mußte fie fih jehr für ihn inter- 
ejliren. 

„Legen Sie nur den Ueberzieher mie- 
der ab!” drängte Schliebener, indem er 
feinem Entfetter diefe Wrbeit durch 
fräftige3 Ziehen an den Wermeln er- 
leichterte, „meine Frau mürde fich fehr 
freuen, Sie fennen zu lernen, denn ich 
und Unna haben fchon oft von hnen 
gefprochen!“ 

Unſer Doktor wäre dieſer ungeſtü— 
men Einladung ſeines ſehr indiskreten 
Patienten nicht gefolgt, wenn er nicht 
vor Verlangen gebrannt hätte, die 
Anna, die er ſeit jenem Balle nicht ge— 
ſehen, zu begrüßen — die Mama und 
den banauſen Papa wollte er ſchon da— 
für mit in den Kauf nehmen. So alſo 
ließ er es geſchehen, daß Papa Schlie— 
bener den Arm unter ſeinen ſchob und 
ihn zu dem Tiſche, den ſeine Familie 
mit Beſchlag belegt hatte, führte. 

Papa Schliebener ſpielte den ſpen— 
dabeln Wirth — er ließ Champagner 
vorfahren — Mama ſuchte nach ge— 
wählten Worten, um ihre Freude aus— 
zudrücken, den „Lenbsretter“ ihres 
dicken Otto kennen zu lernen — und 
Anna beſchlagnahmte ihren liebens— 
würdigen Tänzer vom „Schweizer— 
Ball“ und verwickelte ihn ſo in eine an— 
genehme Unterhaltung, daß er nur 
für ſie Augen und Ohren hatte und 
weder die wohlgefälligen Blicke der 
Mama, noch die ſpöttiſchen und hämi— 
ſchen der Geſellſchaft, die eben ſo ſehr 
dem protzigen Ex-Bäckermeiſter, wie 
dem frivolenMuſikverächter galten, be— 
merkte. 

Das Programm der Unterhaltung 
war längſt beendet, und die Kellner be— 
gannen das Licht im Saale abzudre— 
hen, als man in der beſten Stimmung 
von einander ſchied — das Schliebe— 
nerſche Ehepaar war glücklich, daß der 
junge Doktor die Einladung zum 
nächſten Sonntagsdinner angenommen 
hatte, und dieſer war über die Aus— 
ſicht, mit der reizenden Anna näher 
bekannt zu werden, entzückt. 

* * * 


Eine halbe Stunde fpäter, al$ man 
eriwartet hatte, traf der Galt am näd)- 
ten Sonntag in der Schliebener’fchen 
Billa, die von der Hamifchen Nachbar: 
Thaft „Die Semmelbura” getauft war, 
ein. Der alte, morjche Kabeljtrid, an 
den die Reputation des Chicagoer3 für 
Pünktlichkeit hänat, war wieder ein 
mal geriffen. — Nahdem man dem 
Ihmerzlih Erwarteten Hut und Leber: 
zieher abgenommen, führte man ihn di- 
reft in den Diningroom. Da3, mie 
Mama „beiläufig” bemerkte, unter An- 
nad Beihilfe beraeitellte Mahl war eine 
aaftronomifche Großthat und auch der 
Mofelwein, den Papa direft von Ri- 
desheim an der Mofel importirt Bas 
ben wollte, war troß der geographi— 
ihen Unmöglichkeit feines Zmitter- 
urfprung® eine gute Gabe Gottes; 
Beidem Mmurde von Wirth und 
Gaftgebern reichlich zugefprochen, bis 
Mama mit dem etwas unmodern ge= 
wordenen „Gefegnete Mahlzeit!” die 
Tafel aufhob. Die Alten führten den 
Saft in den Barlor. Anna entfyuldig- 
te fich für kurze Zeit, da fie dem Mäd- 
chen beim Abräumen und Säubern de3 
Gejchirrs helfen molle. 

„Unfere\inna tft nämlich fehr wirth- 
Thaftlih!“ bemerfte Mama miederum 
„beiläufig”. 

Beim Eintritt in den Parlor prallte 
der Doktor ordentlich zurüd, denn da 
ftand da3, was er in diefer unmufifa= 
ifchen Gegend am menigiten zu fin- 
den aefürchtet hatte, der Fluch feiner 
Kindheit, der Schreden feinerStudien- 
jahre und das Hinderniß für feinen 
Eheitand — da3 Klapier — die Erfin- 
dung de3 Teufels. 

Die Hausfrau, die das Erfchreden 
des Gaftes bemerkt und richtig gebeu- 
tet hatte, hob den Dedel von der Kla= 
viatur und fagte, mit einem GSeufzer 
auf den Firmenfchild deutend: „Sa, 
lieber Herr Doktor, jehen Gie blof, 
welche Opfer man dem quten Ton 
bringen muß, wenn man in der „©e- 
felichaft” Tebt! — Da haben mir ein 
„Shidering“-Piano ftehen, dad uns 
baare 900 Dollars foftet. Und wozu? 
Bloß damit, wenn Anna Befuch hat, 
die jungen Damen flimpern können!” 

„Und mich mit der Dubdelei aus dem 
Haufe treiben!“ ergänzte Schliebener 
die Rebe feiner Frau. 

‚„Sott fei Dank!“ dachte unfer Dof- 
tot, „Wenn Anna nur nicht fpielt! 


Vor ihren Freundinnen würbe ich mich 


im „Ernftfalle“ zu fKhügen wiſſen!“ 


Iroß diefes beruhigendenGedantens 


war ihm nicht fo recht mohl zu Muthe. 
Sobald fein Blid das gefürchtete In— 
jtrument jtreifte, fonnte er jih Der 
Frage nicht ermehren, mie der zwar 
wenn e3 galt, fich zu zeigen, mit feinem 
RehthHum proßende, aber im innerjten 
Mark geizige Vefiger der „Semmel- 
burg“ dazu-füme, 900 Dollars hinzu= 
legen, nur um fi} durch die Muſikdu— 
delei von Anna’s Freundinnen aus 
dem Haufe treiben zu laffen? — Das 
war ja ganz undenfbar. Oder Tollte 
am Ende Anna dod?... 

Umftandsbemeife, daß fie nicht 
ipielen fönne, lagen zwar maflenhaft 
por, ein genaues, wenn auch disfretes, 
erfolglofes Umfchauen nad) einem No- 
tenheft war ein meiterer, dieſer An— 
nahme günftiger Indizienbemweis, aber 
daß diefe Annahme eine Thatfache 
jei, hatten meder Anna noch deren El- 
tern direft ausgefprochen; nur im Al: 
gemeinen hatten Haupt und Glieder 
der Familie Schliebener ihren Wider- 
willen gegen alle „Mufitpudelei” fund 
gethan. — War das eine genügende 
Garantie? — Gemiß niht! — Wenn 
Einer das Klapierfpielen hate, war 
er ed nicht? ind doch hatte er es er— 
fernt oder wenigitens erlernen follen! 

Er mußte fih Gewißheit verfchaffen. 

„Alfo MiE Anna ipielt jeibit nicht 
Klavier?“ fragte er lauernd. 

„Ich Habe meiner Tochter allerlei 
Bildung lernen laffen,“ riefSchltehener 
eifriaq, „Zateinifeh und Griehifch und 
Symnietrie und mas die feinen, jun- 
gen Damen fonjt noch mwiffen müffen, 
aber bein Klavierfpielen habe ich ge- 
faat: „SS nich!" und meine Frau war 
Damit ganz einverftanden.” 

„Sewiß!” beftätigte diefe. — „Bil: 
dung muß ja wohl fein und ich habe 
Nichts dagegen gehabt, daß fie auf die 
Hohfchule gegangen ift, — fo mas ge— 
hört fich für 'ne Tochter von Leuten 
aus der Geiellfiehaft — aber das hätt’ 
ich nie gelitten, daß meine Anna Die 
Zeit mit’s Klapierflimpern vertrödelt 

.. wenn fte nicht jtudirt hat, hat jie 
in der Wirtfchaft helfen müflen ... . 
qut wirthichaftlich hab’ ich fie mir er- 
ZDBEN , +: ." 

Hätte jener alte Vhilofoph gefchtoie- 
gen, jo wäre er ein MWeifer geblieben. 
Hätte Frau Schliebener gejchiviegen 
und ihren Mann behaupten Taffen, 
daß auf feinen ®unid al: 
lein Anna nicht Klavierftunden ges 
nommen habe, dann hätte der Doktor 
e3 vielleicht geglaubt, denn er mußte 
aus Erfahrung, daß— wenn auch nicht 
in feinem Falle—bismeilen ein Vater 
Berftand und Autorität genug bejtgt, 
um mit einem entjchiedenen Veto fei- 
nen Nachwuchs von der Plage des Mu- 
fifunterrichts zu befreien. — Daß aber 
eine Mutter diefem Veto beipflichten 
oder es gar felbft ausfprechen follte, ijt 
ein Undina, eine Unmöglichkeit, um fo 
mehr, wenn diefe Mutter eine ungebil- 
dete Frau ift, die aus Armlichen Ver— 
bältniffen zu Wohlitand gelangt ift. 

Sie jelbit Hat in ihrer Jugend 
fhwer arbeiten müjjen; jte hat weder 
Zeit, noch Geld gehabt, Klavierfpielen 
zu lernen. Vol Neid hat fie Die Töch- 
ter der mwohlhabenderen Xeute mit der 
Notentafche zum Mufitunterricht ges 
ben fehen, voll Eiferfucht hat je als 
Dienjtmädchen die „Fräuleins“ ſpielen 
gehört; das Klavierfpielenfönnen ijt 
für fie der Kolleftivbegriff der. Bils 
dung, Erziehung, gejellfchaftlichen 
Scıliffs geworden. — Als fie noc) das 
erite Kind unter dem Herzen getragen, 
hat fie fi) fchon gelobt: Dein Kind fol 
nicht, wie Du, in Unmwiffenheit auf 
wachen, es joll Klavier jpielen und 
Bildung lernen!!...und an diefem Vor: 
fat hat fie feftaehalten; ehe das Kind 
noch recht die Tajten reichen fonnte, 
mußte ein Klavier in’3 Haus, und al3 
eö dann nad drei Leidenömonaten 
glüdlih mit einem Fingerchen die 
zwei Strophen des fchönen Liedes: 
„Iſt ein Zud’ ins Waller gefallen, 
hab’ ihn hören plumpfen!” fpielen 
tonnte, wurde die ganze Nachbarjchaft 
alarmirt und der fleine Dulder muß- 
te fich vor der ftaunenden (?) Mitmelt 
als mufilalifches Wunderfind präjen- 
tiren. — 

Sede Regel fol eine Ausnahıne ha= 
ben, aber die Regel, dat jede Mutter, 
der die Verhältniffe es nicht geftattet 
hatten, daß fie felbit in ihrer Jugend 
Klavierfpielen lernte, den jehnlichiten 
Munich hat, Daß das von ihr Entbehrte 
con ihrer Zohterr nicht ent- 
behrt werde, Äteht ohne Aus: 
nahme da. — Das mußte Will- 
mer. Frau Schliebener Hütte eine 
pofitive Unmahrheit gefprochen, denn, 
wenn Anna wirklich nicht ſpielen konn— 
te, jo verdantte fie ihre mufilfreie, 
glückliche Jugendzeit ihrem Vater und 
nicht ihrer Mutter. — Die mit fo 
großer Bereitwilligfeit ohne jede z’vin- 
gende Veranlaffung vorgebradte Un» 
wahrheit bejtärfte jeinen Verdadt. — 
Man kannte feinen Widermillen gegen 
das Klavier und Solche, die jich dar- 
auf verfündigten, man mußte viel» 
leicht, daß er niemals ein Klavierfpie- 


‚Yendes Mädchen heirathen würde, man 


bielt ihn aber, abgelehen von diefer 
Marotte, für eine gute Partie für die 
Unna — ergo wollte man ihn hin- 
ter’3 Licht führen und die Anna fo 
unmufifalifh, wie möglich, und fon 
durch erbliche Belaftung vor dem Kla- 
pierfpielen gefeit, binftellen. 

Daß Anne in diefen Betrug einge- 
meiht und bereit war, dabei ihre Rolle 
zu fpielen, war ihm ebenfall Hlar. — 
Er befhloß, Lift gegen Lift auszu- 
ipielen. * 


Als Anna anſcheinend von der Ar— 


beit in der Küche, in Wirklichkeit aus 
ihrem Toilettenzimmer, mit gerötheten 
Wangen in den Parlor kam und die 
Eltern, ſich, wie ſich's gebührt, wenn 
ein junger Mann ihre Tochter „ſehen“ 
kommt, zurückgezogen hatten, trat er 
bin der überrajchenden Frage vor jie 
in: 

„Mit Anna, glauben Sie, dak ich 
ein tüichtiger Arzt bin?“ 

„Gewiß!“ antwortete fie, trog ihres 
Staunens fchnell gefaßt, „gewiß, Dot- 
tor! — Papa .... und überhaupt alle 
Leute jagen es!“ 

„Das freut mich!“ erwiederte Will- 
mar ladend. „Und doch bedaure ich, 
Arzt geworden zu fein. ch weiß ei- 
nen Beruf, in dem ich noch viel beijer 
reüflirt hätte... .“ 

„sn welchem?“ 

„sm Schaufpielerfah! — Na, ja, 
ftaunen Sie nur! ch bin ein gebore= 
ner Scaujpieler.... der halben 
Stadt, dem „Arion“, Ihren Eltern 
und au Ihnen, liebjte Anna, habe ich 
eine Komödie vorgeführt... .“ 

„Ich verſtehe nicht ...“ 

„Habe⸗ich nicht den Muſikfeind vor— 
trefflich geſpielt? Haltet Ihr mich 
nicht Alle für eine aus dem Reich der 
Melodie vertriebene, menſchgewordene 
Diſſonanz, die aus Rache den Teufel 
zum Erfinder des Klaviers gemacht 
hat? — Ha! Ha! Ha! Wiſſen Sie, 
was ich in Wirklichkeit bin? ... der 
glühendſte, der leidenſchaftlichſte Ver— 
ehrer der Muſik .. Muſik iſt mir Alles 
auf der Welt .... ohne ſie, die göttli— 
che, wäre dieſes Leben des Lebens 
werth? — 

Anna ſah den Sprechenden erſtaunt, 
faſt erſchrocken an. „Dann ſpielen ... 
Sie ... wohl ... auch ... Klavier?“ 
ſtotterte ſie dann in größter Verlegen— 
heit. 

„Klavier? Ich ſpiele alle Inſtru— 
mente, Klavier, Flöte, Geige .... 
Darf ich Ihnen eine Probe meiner 
Kunſt ablegen?“ — 

Damit ſaß er auch ſchon am In— 
ſtrument und ſpielte mit großer Bra— 
vour — den „Blauen Donau-Walzer“. 
Dieſer Walzer war das einzige Reſul— 
tat ſeiner Erziehung; es war die Oaſe 
in der Wüſte der muſikaliſchen Verir— 
rungen und das Paradepferd geweſen, 
das ihn das Klavierfräulein den Gä— 
ſten des väterlichen Hauſes vorreiten 
ließ. Ob er es jetzt noch gut ſpielte, 
oder nicht, können wir nicht verrathen, 
ebenſowenig würde Anna darüber ein 
Urtheil abgeben können, denn als ſich 
Willmar an's Klavier ſetzte, achtete ſie 
nicht auf ſein Spiel, ſondern überlegte, 
wie ſie ſich bei der plötzlich veränderten 
Sachlage ihrem Beſucher gegenüber zu 
verhalten habe. — Sollte ſie auch jetzt 
noch an dem urſprünglich, mit ihrenEl— 
tern gemeinſchaftlich, entworfenen 
Feldzugsplan feſthalten, oder ihre 
Taktik vollſtändig ändern und ſich als 
das, was ſie wirklich war, eine Kla— 
vierſpielerin aller erſter Ordnung, zu 
erkennen geben? — Sie beſchloß das 
Letztere zu thun und als der Doktor 
wahrſcheinlich aus Gedächtnißſchwäche 
mitten im Walzer an der blauen Do— 
nau aufhörte, rief ſie: „Famos! lieber 
Doktor: — Ein guter Klavierſpieler 
ſind Sie, aber ein herzlich ſchlechter 
Schauſpieler — die Maske des Muſik— 
ſpötters war zu dünn — wir Alle, 
Papa, Mama und auch ich, erkannten, 
daß Sie ſich nur mit unſerer Leicht— 
gläubigkeit einen Scherz erlaubten, 
und, um Ihnen ein luſtiges Paroli zu 
bieten, wurden wir ebenfalls zu enra— 
girten Muſikfeinden. In Wirklichkeit 
lieben wir aber Alle die Muſik — Pa— 
pa ſingt in einem halben Dutzend Ver— 
einen den erſten Baß — Mama hat 
zwar in ihrer Jugend keine Studien 
in der Muſik gemacht, aber ſie ſchwärmt 
für dieſelbe und hat Papa veranlaßt, 
mich das Konverſatorium beſuchen zu 
laſſen und ich ... ich ...nun, ich 
u Yhnen einmal Etwas vorfpie= 
en!“ 

Damit fette fte fi an das Klavier 
und begann zu fpielen und zu fingen. 

Nachdem fie im Andante-Religiofo 
die Sterne gefragt, ob er fie liebe, 
dann fich im Kreszendo dem Geliebten 
an bie Bruft geworfen, und zum 
Schluß im Alegro-Furiofo durch die 
Hölle geraft war, um dem Verräther 
da3 Herz aus dem Bufen zu reißen, 
warf fie einen triumphirenden Bid 
nad dem Doktor, doch der Blic traf 
den Doftor nicht mehr. — der Plab, 
auf dem er gejellen, mar leer. — 

Bei der eriten Frage an die Sterne 
mar er-leife aufgeitanden und ge= 
räufchlos aus dem Zimmer gefhlüpft 
— unbemerft von den Bewohnern war 
er in die „Halle“ gelangt — und bann 
fpurlog, mie Catilina au3 Rom, aus 
der „Semmelburg“ verfchmunden, um 
nie wieder zurüdzufehren. 


Das Probecfjen.. 


Yumoresfe von %. Merti. 


Im Wirthshaus zum Hirfchen fien 
ber orfigehilfeAndreas Gallinger und 
ber Großbauer Kurzmichel und rau- 
hen einander an, al3 wären fie ziei 
Meerihaumköpfe, die in möglichiter 
Eile jhön braun werben follen. Gere- 
bet wird nicht viel. Der Bauer menig- 
ftens fühlt hierzu fein Bebürfnif. Der 
Kurzmicel hat einen großen fchulden- 
freien Hof und den dazu gehörigen 
Stolz und fieht nicht ein, warum er 
fich eine befondere Mühe geben follte, 
den Forftgehilfen zu unterhalten, vor 
bem er gerade feine allzu bebeutenbe 


Hohahtung empfindet. 
Der aber würbe bie Ge- 


le nhei e ſich ihm bietet, ſehr ger-⸗ 


— 
* 


ne benützen und dem Bauern wieder 
einmal energiſch auf den dürren Leib 
rücken. Nur weiß er nicht recht, wie er 
es am beſten anpacken ſoll und dar— 
über beſinnt er ſich jetzt ſchon eine ge— 
raume Weile, ohne zu einem Entſchluß 
kommen zu können. Es ſteckt ihm näm— 
lich die Reſel, die älteſte Tochter des 
Kurzmichel, ein feſtes, dralles Mädel, 
im Kopf. Der iſt er ſchon ſeit einem 
Jahr zu Gefallen gegangen und nicht 
ohne Erfolg. Die Reſel mag ihn gut 
leiden, und wenn es ſich gerade ſchickt, 
ſo treffen ſich die beiden am liebſten 
an einſamen Orten und da ſchwatzen 
und ſchmatzen ſie wie junge Staarln 
und gingen überhaupt nicht auseinan— 
der, wenn nicht der Bauer ein ſo 
ſcharfes Auge auf ſeine Tochter hätte 
und jedesmal wenn ſie 


längere Zeit 
vom Hofe weg iſt, genaue Rechenſchaft 
forderte. Natürlich weiß der alte 
Schlaumeier ganz genau, daß ſeine Re— 
ſel und der Forſtgehilfe zuſammen— 
ſpinnen, aber es paßt ihm nicht recht. 
Wenn er auf die Beamten zu ſprechen 
kommt, iſt er von jeher der Meinung 
geweſen, daß ſie eine mindere Men— 
ſchengattung darſtellen und keinen Ver— 
gleich mit einem tüchtigen, grundſtän— 
digen Bauern auszuhalten vermöchten, 
der nach ſeiner Schätzung alleweil ein 
richtiger und wirklicher Herr iſt, wäh— 
rend jene immer nur Diener und Un— 
tergebene ſeien. 

Der Gallinger zum Beiſpiel war ja 
ein ganz ſauberer Burſch, das gab er 
ſchon zu, aber er hegte die feſte Ueber— 
zeugung, daß er ihm in jeder Bezie— 
hung über ſei, und er verhehlte dieſe 
wenig ſchmeichelhafte Anſicht durchaus 
nicht. Wenn er überhaupt wildern 
möchte, ſo pflegte er zu ſagen, würde 
ihn der Gallinger ganz gewiß nicht ab— 
halten können und ſeiner Lebtag nicht 
erwiſchen. 

Und als nun der Forſtgehilfe im 
Hirſchen wiederum ihn anzapfte, was 
es denn mit der Reſel ſei, ob er die 
vielleicht fürs Kloſter aufheben wolle, 
da nahm der Kurzmichel bedächtig 
ſeine Pfeife aus dem Mund, klopfte ſie 
ſorgſam aus und ſprach: „Gallinger,“ 
ſagte er, „Du und mein Madl, ös zwei 
paßt's net zu ananda. Wenn i ſag, Du 
biſt zehn Pfennig werth, ſo verkaft Di 
die Reſel um a Stamperl Schnaps.“ 

„Geh,“ erwiderte der Gallinger, 
„red net ſo dumm daher, Bauer, dös 
reimt ſi' grad wie Milch und Eſſig.“ 

Der Bauer lachte. „Schau, Gallin— 
ger, Du haſt nix, Du biſt nix, und Du 
kannſt nix als unſerm Herrgott 'n Tag 
abſtehlen und Mucken fanga.“ 

Der Gallinger lüftete ſein Hutl ein 
wenig, wie immer, wenn es ihm warm 
wurde im Kopf, und blinzelte ſein Ge— 
genüber ziemlich giftig an. „Mit Dir, 
Bauer, werd i no allemal ferti', das 
merkſt Dir! So dumm wie Du bin i' 
aa! Verſtanden?“ 

Der Kurzmichel lachte, daß er mit 
den äußerſten Mundwinkeln faſt an 
die Ohren reichte, denn ſo ein Geſpräch 
behagte dem alten Gauner außeror— 
dentlich. Er that nichts lieber, als die 
Leute aufzwicken. 

„Sixt es, Gallinger,“ fuhr er fort, 
„i möcht Dir dös Madel ganz gern 
geb'n, aber ſie ſchmiert Di ja auf 
Schritt und Tritt aus. Biſt ja verratzt 
damit! Die müßt Dir erſt alles friſch 
lerna, denn ſchau ,eſſen kann do a jeda 
Menſch, Du aber, Du kannſt net amal 
dös!“ 

„Wie man nur ſo aufdrah'n mag,“ 
ſchrie der Gehilfe, der allmählich hitzig 
wurde. „Der Kurzmichel is an alta 
Mann, aba daherred'n thuat er, wia'n 
Fünfjahriga. Du wirſt mir 's Eſſen 
lerna müaſſen! Jeſſes, er aa 'n Kava— 
lier markir'n, daß i' net lach!“ 

„A ſo moan i 's gar net. J moan, 
daß i' dreimal ſo viel eſſen kann wie 
Du, verſtehſt? Viermal, wenn's ſein 
muaß.“ 

Gallinger blickte mitleidig ſchmun— 
zelnd auf ſeinen gerade nicht verfetteten 
Bauch, in dem ein Magen ſich befand, 
der noch nie mehr erhalten hatte, als 
er leicht zu ertragen im Stande war, 
und der ſtets ihm ſo leer ſchien wie ſein 
Geldbeutel. 

„Zwanzig Knackwürſt iß i, und an 
Salat, wenn Du's zahlſt, Kurzmichel, 
und a Pfund Kas obendrein.“ 

„Weil dös was is,“ meinte Kurz— 
michel geringſchätzig mit den Achſeln 
zuckend. „J mag gar koane Würſcht, 
aber paß’ auf. Mir b’ftel’n ung an 
Kaiferfchmarrn, veritand’n? Wenn Du 
das mehrere iht, nachher zahl’ i; ja net 
nur zahl'n thua i, fondern d’Refel Ieg’ 
i obendrauf— damit firt, daß mir a 
Schneid ham,” und dabei fchlug er mit 
ber Fauft auf den Tifch, daß die Bier- 
frügeln zu tanzen begannen. „Aba 
menn ti da8 mehrere if, nachher zahlit 
Du, veritand’n? Und aus iS mit 'm 
Madl, und mei Ruah will i nachher 
ham.“ 

Mit diefen Worten ftredte er ihm 
feine biedere Arbeitshband im Umfang 
eines halben Heftar3 entgegen, jeden 
Augenblid bereit einzufchlagen. 

Der Gehilfe, fo freudig erregt er 
auch war, ftußte und zögerte. Die Ge- 
Tchichte fam ihm höchft verdächtig vor, 
und er burchflog im Geift die Bebin- 
gungen, indem er frampfhaft nad) der 
Stelle fuchte, wo die Falle ſitzen muß— 
te, denn daß e3 eine fein jollte, das 
war ihm fofort aufgebligt. Aber er 
fuchte vergeblich, fie zu entdeden, er 
wiederholte Sat für Saf laut und 
beutlich, flammerte fih an einzelne 
Worte an, denen er einen ſpitzfindigen 
Sinn abzugewinnen trachtete, ficherte 
fich gleiche Chancen und dann flug 


er ‚im guten Vertrauen zu feiner Nas 
tur, mutbig ein, weil er ich um feinen 
Preis verhöhnen laffen wollte. 

Nahdem aljo die Wette feit gefchlof- 
jen war, begab fich der Bauer im die 
Küche und beftellte dort jehs Bortio- 
nen Schmarrn. Dann flüfterte er der 
Wirthin noch etwas in’3 Ohr, einen 
Auftrag, den fie pünftlih auszufühs 
ren veriprac. } 

Eine halbe Stunde jpäter erfchien, 
wundervoll duftend und in eine Molte 
föltlihen Dampfes eingehüllt, die ge= 
münfchte Wlatte, die von der Wirthin 
jo auf den Tifch geftellt wurde, daß jes 
dem der beiden Wettenden das fchmale 
Ende erreihbar mar. 

Das Herz des hungrigen Gehilfen 
lachte ihm im Leibe, denn er hatte e8 
ih nicht träumen laffen, daß er auf 
eine jo angenehme Art zu feinem Ziel 
gelangen fünnte. Längfam und mit 
Ueberlegung griff er in die Schilffel, 
wählte mit Bedacht die FleinerenStüde, 
weil er diefe nicht fo lange zu blafen 
brauchte und beförderte getreu dem 
gebirglerifhen Wahlfprud: Nur Zeit 
lafjen ‚eine Gabel voll nad) der änberen 
fiher und gemädhlich hinab, ohne fets 
nen Gegner aus den Augen zu laffen. 

Der war ihm allerdings bebeutend 
boraus, wie er nicht ohne Genugthuung 
fonjtatirte, denn er glaubte gewiß zu 
fein, daß der Bauer fehon demnädft 
abjpinnen müßte, denn wie der die heim 
Ben Brocden hinabmwürgte, indem er das 
zu die qrimmigften Gefichter fehnitt, 
da3 fonnte auf die Dauer nicht Forts 
aejegt werden. Stöhnte doch der Bauer 
fhon jegt jo manchesmal gott3erbärms 
lich, und e3 handelte fich doch nicht um 
eine, fondern um fechd Portionen, bie 
zu bertilgen waren. 

Der Gebilfe blieb auch dann no 
guten Muthes, als fein Nivale fich bes 
teit eines Viertelö der Platte bemäch« 
tigt hatte. Er wunderte fich nur immer 
mehr und mehr, wie der Kurzmichel e3 
fertig brachte, das heiße Zeug fo rafch 
hinunterzufchlingen. E3 mußte ihm 
bo den Gaumen mitjammt dem Ma- 
gen und der Kehle verbrennen, aber fo 
ein Bauer, ja fo ein Bauer 
Kudud hole diefe Kerls, die anfchei- 
nend eine Haut von Gummi haben und 
felbft diefe hätte fchmelzen mülfen, 
denn Gallinger merkte erit jeßt, wo er 
Schneller zu ejfen begann, mie elend heiß 
die Speife war. 

Aber der Bauer fpürte davon an- 
Icheinend fo viel wie gar nichts, er af, 
nein er fraß; Stüd für Stüd glitt im 
gleichen ruhigen Tempo hinab mit 
Hängen und Würgen zivar, aber uner- 
bittlich, und er rüdte nunmehr ſchon 
auf die Hälfte zu, ohne ein Zeichen von 
Erfhöpfung zu geben. 

Nun half dem armen Gehilfen, dem 
der Angitfchweiß auf der Stirne jtand, 
auch die verzweifelte Anftrengung 
nichts mehr, er mußte die Wette verlo- 
ren geben—e3 war bitter und er fluch= 
te innerlich wie ein Heide, aber er 
war gejchlagen und daran war nun 
einmal nichts mehr zu ändern. Der 
Bauer hatte ficherlich vorher gewußt, 
daß er es audhalten fünnte und er, der 
Gallinger, mar dumm genug gemefen, 
ihm auf den Leim zu frabbeln. 

Nest überfam ihn eine folche Wuth, 
daß er die Gabel Hinwarf und zu 
Ihimpfen anfing. „Du jchligöhriger, 
heimtüdifcher Teufel Du,” jehrie er den 
Kurzmichel an, „iegt i3 mir jo van 
Ding, weil i mi jcho mal hab mada 
lafi’n von fo an Räuber, jet werd’ i 
Dir aba d’ Wahrheit zeig’n!“ 

Der Bauer aber dachte fich, mas ift 
mir die Wahrheit? und lachte und je- 
mehr der Gallinger arob wurde, befto 
ärger lachte er, bis er fich den Bauch 
halten mußte, mweil er fonft hätte auf- 
hören müjfen, feiner Heiterkeit freien 
Lauf zu laſſen. 

Als er aber endlich ſich ſatt gelacht 
hatte, da klopfte er ſeinem Gegner derb 
auf die Schultern. 

„Gallinger,“ ſprach er, „darfſt es net 
übel nehma. % hob Dir bloß zeig’n 
moll’n, daß mir Bauern net jo bumm 
fan, wie 58 alleweil glabt3. Dö3 haft 
jet Du net g’fpannt, baß i mir mei 
Hälfte Schmarrn hab abfühl’n laff’n 
in da Kucel! Hoft allmeil unta ’n 
Tiſch a’fchaut, weil’ g’moant Haft, es 
frißt oana mit! Schd’ hab’ i Di da- 
twifcht. Guat iS ganga. Brauchft aber 
foa fo grantig3 G’friß fchneid’n, da 
Kurzmichel Takt ji’ net Iump’n. Ver: 
ftebit, ven Schmarrn, den zahl’ i fcho. 
&o, aljo deswegen foa Feindfchaft net; 
fei net fo fad, und dö3 3’megn ber Re- 
fel, dös i8 aa fo meit net g’fehlt, dos 
werd’ fi’ fcho no geb’n.” 

Ueber der letten Botfchaft Hellte fich 
das verdriehliche Geficht desyorftman- 
nes melentlih auf. „Meinetmegen,“ 
fagte er, und fchlug in die bargereichte 
Hand, „aba a Quada bift und bleibft- 
deszmeg’n do, und mad für vana!“ 

— 


Sch möcht’ e8 gern in jeder Kippe 

zeigen, 

In keiner Kniebeug' möcht' ich es 

verſchweigen, 

Bei jedem Schwunge, den ich mach' 

Bei jedem Sprunge, den ich thue keck. 

Bei jeder Uebung ſag' ich's, die ich 

je will treiben, 

Sch bin ein Turner und werd’8 im= 

mer bleiben. 

— Schlau. — Lehrer (einem Schü- 
ler, den Sohn eine? Kapallerie-Offi- 
zier3 wegen feiner Vergehlichkeit ta=- 
delnd): Wa3 würde dein Vater h 
wenn ein Soldat mit feinem d 
ohne Sattel und Zaum daherkäme — 
Schüler: Er mürbe fagen: diesmal will 
ich dir's noch hingehen laſſen. 





Die Ketten.! 


Romen von Ida Boy-Ed. 


(15. Fortfegung.) 

Zunädft, aleihd Ende DE 
mußte fie auch nach Berlin zur Orb» 
zung vieler Fragen. Durch ihren An— 
malt hatte fie die Nachricht empfangen, 
daß ber Geheimrath das Haus in ber, 
Rauchſtraße ſchon verlaffen und fich 
eine Vila in Wannfee aefauft habe. 
Sie wollte nun ihren Berliner Befit 
verfaufen oder vermiethen und fich zu= 
nächſt an einem der oberitalieniſchen 
Seen anſäſſig machen. Dort ſollte 
Wigus alljährlich einige Wochen bei ihr 
berleben. 

Unmittelbar vor feiner Abrife fiel 
in die Gleichmäßigfeit, in welcher der 
fleine Kreis dahinlebte, eine große Er=- 
tegung. 

Carolyne befam von einer Berliner 
Belannten einen Beitungsausfchnitt, 
und biefer bejchäftigte fich in der in- 
pistreteften Weife mit Olga und dem 
Prinzen. 

„Dre internationale Gefellichaft, 
melche fich jeden Herbit in Yylorenz ver= 
fammelt, durfte in Diejer Gaijon 
Zeuge einer intereffanten Verlobung 
werden. Die Zahl der Prinzen, die 
eine unebenbürtige Ehe jchloffen, wird 
dur den Prinzen Bolfo von Thürin- 
gen vermehrt werden. Die Dame jeis 
ner Wahl ift Mademoijelle Olga So— 
niafom, eine enorm reiche und munder=- 
bar jchöne Ruffin. Die Soniakows 
follen übrigens einem alten, mingrelt= 
ſchen Fürſteazeſchlecht entſtammen, ſo 
daß vielleicht gar nicht Unebenbürtig— 
keit in Frage kommt. Das ſchöne, wie 
für einander geſchaffene Paar iſt jeden 
Morgen bei ſeinem gemeinſamen Spa— 
zierritt in den Cascinen Gegenſtand 
allgemeiner Aufmerkſamkeit.“ 

Carolyne kannte gewiſſe Berliner 
Blätter. Sie wunderte ſich eigentlich 
kaum. Ihre ganze Sorge war nur: 
das darf Hennegall nie zu ſehen be— 
kommen. Sie erwog bei ſich, 
Olga und ihrer Mutter davon ſagen 
ſollte oder die Sache mit Herrn von 
Mandach zu beſprechen habe, dem es 
obliegen mußte, ein energiſches De— 
menti auf denZeitungsklatſch zu ſetzen. 

Aber die Ereigniſſe ſchritten diesmal 
ſchneller als Carolynens Erwägung. 

Dasſelbe Zeitungsblatt war auch an 
Herrn von Mandach geſchickt worden. 

Der heimiſche Hof hatte es eiliger 


gehabt, als Carolynens Bekannte, die 


das Blatt ein paar Tage bei ſich liegen 
ließ. Der Herzog, Prinz Bolkos On— 


kel, ließ durch ſeinen Hofmarſchall, den 
Grafen Stürgken, in energiſchem Tone 
anfragen, auf Grund welcher Unvor-⸗ 


fihtigfeiten fein Neffe in jolches Ge= 
rede gelommen und forderte umgehend 
Erflärungen, daß nichts an der Sache 
fei; ferner jofortigen Abbruch des Auf: 
enthaltes in Florenz und MWeiterreife 
nad) Rom. 

Mas feit Jahr und Tag als heiße 
Schmwärmerei des Prinzen junge Seele 
erfüllt, was in ben lebten Wochen zu 
einer Leidenschaft erjtarft war, die er 
für unbeziwinabar hielt, fam nun zur 
Ausſprache, zum Entſchluß. 

Er erklärte dem, in Gedanken an 
des Herzogs Unwillen ſich förmlich 
windenden Herrn von Mandach, daß er 
Olga Soniakow heirathen werde. An— 
rechte an den Thron hatte er nicht. 
Fünf Wanaten jtanden 
und jeiner eigenen PBerjon. Fünf zum 
Theil verheirathete, verlobte und hei= 
rathsfähige Prinzen. edes Sahr 
fonnte dieje fünf bermehren. Alſo 
jelbjt wenn ein großes Sterben über 
ba3 herzoaliche Haus fam, die Mög: 

“ Tichkeit, daß die Herzoasho heit auf ‚fein | 
Haupt fiele, war ausaefchloffen. ers 
ner war er miünbig. Der Herzog 
fonnte ihm die Einwilligung verfagen. 
Prattifh ihn an diefer Heirath Hin- 
dern fonnte er aber gar nicht; aus dem 


Reiche des Privatfüritenthums fi in | 


bie Region des bürgerlichen Rechtes zu 
flüchten, jtand doch jedem Prinzen frei. 

Und Olga war obenein jehr reich). 
Sie befam gleich ein oder anderthalb 
Millionen Rubel mit und erbte nach | 
bem Zode der Mutter noch einmal jo= 
biel. 

Der Herzog konnte doch auch) rech> 
nen. Was hatte denn er — Prinz 
Bolko? Gerade auf den Kopf fünf- 
zehntaufend Mark Rente. Für einen 


Prinzen war das jchmerzlich tmenia. | 


Nur eine Zappalie. 


Er jah gar feine Hinderniffe. Gar 


feine. Er befhwor Mandad, die Antz | 


wort einen Tag aufzufchieben, „Wenn 
mir nun gerade den Ausflug nach Be- 
rugia gemacht hätten, würde der Brief 
una erjt übermorgen aetroffen haben. 
Nehmen wir an, wir feien in Perugia.“ 

Dann aber kam das große Veden= 
ten: jchriftlih oder mündlich anhal- 
ten? 

Shm murde doh die Stirn roth, 
und das Herz flopfte ihm jehr bei dem 
Gedanken an das „mündliche“. 

Dlga war ja joviel bedeutender ala 
er. Das mußte er, das machte ihn 
ſtolz. 

Aber ſo im entſcheidenden Moment 
konnte es ihn etwas verwirren. 

Es war beſſer, ſchriftlich anzuhal— 
ten. Wenn man ſich dann ſah, ſchwie— 
gen alle Förmlichkeiten, und das Herz 
durfte allein ſprechen. 

Er ſchrieb an Madame Soniakow 
und hielt bei ſeiner „verehrten mütter— 
lichen Freundin“ um die Hand ihrer 
Tochter an. Er berührte die Möglich— 
keit, daß es mit ſeinem Oheim, dem 
Herzog, einige Kämpfe geben könne, 
daß aber die Hoffnung in ihm lebe, die 
Kunde von Olga's Schönheit, Werth 
und Vornehmheit werde, im Verein 
mit der Fürſprache der Großfürſtin 
Feodor, desHerzogs Widerſtand ſchnell 

brechen. 


Herr von Mandach ſelbſt mußte 
den Brief in Madame Saniakows 
Hänbe legen. 

8 war am Nachmittag, unmittels 
bar nor KCarolynens Theeftunde, als 
bies sea. Iga befand fich ſchon 
unten bei ber Freundin 


ob jie | 


zwifchen dem | 


Madame Saniafom hatte feine 
| Gründe, diefe- Sache vor ber Geheim- 
räthin zu verbergen: Olga beipradh ja 
doch alles mit biefer ihrer freundin. 
' Und dann aud, da eine Annahme des 
—— ſich von ſelbſt arg 


* —— erfuhr. 
Sie entließ Herrn von Mandach mit 
wahrhaft fürſtlicher Würde, nahm ih— 
| ren er und ging langfam bieTreppe 
bi nab 
| Unten hatten fie den Theetifch nahe 
| an bie Flügelthür gerüdt. Draußen 
mehte ein herbes Lüftchen, hier gleich 
mie Kälte empfunden. Aber gejhügt 
| bor ihm, fonnte man ben in die offene 

Zhür hereinjtrömenden Sonnenjgein 

immer noch gern genießen. 
| „Ruh, Mama — jo befriedigt? Du 

fiehft aus, al3 habe Dir die Großfür- 

jtin Feodor das „Du“ angeboten. Der 
| al3 habe Dir der Schah von Perfien 
eine Anfichtsfarte gefchrieben.“ 

„Spotte Du nıfr.” 

„Hier,“ fagte Carolyne und rüdte 
der Frau den bequemjten Stuhl zu= 
recht. 

Etwas ſchwerfällig und umſtändlich 
ns Madame Soniakomw ſich hinein. 

Olga war ſchon dabei, den Thee ein— 
zugießen und achtete genau darauf, 
daß der Saffeninbalt für ihre Mutter 
den rechten, bräunliden Goldton 
hatte, den diefe liebte. 

„Mein Kınd,“ [prah Madame So— 
niafomw, indem fie die Tafle nahm und 
auf den Tifch neben fich ftellte, „vor 
unferer theuren Freundin haben mir 
ja feine Geheimniffe. Sie joll die erjte 
fein, die Dir, nach mir, Segen3wün- 
che Jagen darf.” 

„Was ijt mir denn paffirt?” fragte 
Dlga fröhlich. 

„Du tirft eine Heirath machen, die 
Deiner würdig iſt.“ 

Das hoffe ich zu Gott,“ ſprach 
Dlga ganz ernit, faft feierlich. 

Madame Soniafom glaubte genü= 
gend „eingeleitet“ zu haben, nad) ihrer 
Meinung mußte Olga ja auch erwar— 
ten, wa& nun fam. 

„Prinz Bolfo halt um Deine Hand 
an,“ faagte fie mit Würde, aber doch 
ſtrahlend. 

Olga brach in ein helles Lachen aus; 
aber das verſtuinmte gleich. 

Gott, nein -— zum Lachen war ber= 
gleichen janicht, in feinem Fall. Der 
arme, liebe Junge. Was fam ihm in 
den Sinn? Dies nette Dahinleben jo 
zu ze 

)a8 Lachen Hatte gewiß auch ihre 
Mam ia verlegt. 

Gleich wollte fie die Mama mieder 
aut machen — auf der Stelle. 

Und fie fniete vor ifr nieder, erfaßte 
ihre beiden Hände und jah ihr mit ih» 
ren leuchtenden, dunflen Augen in’3 
Geſicht — fröhlich — doch Fröhlich, 
obgleich Bolko ſie dauerte. 

„Mama,“ ſagte ſie in ſchmeichelnden 
Tönen, die die ſtaunende Carolyne un— 
widerſtehlich fand, „geliebte, einzige 
Herzensmama, haſtDu denn das wirk— 
lich ernſthaft für möglich gehalten?“ 

„Ich habe es ſogar heiß gewünſcht, 
mein Kind.“ 

„Mein Gott, Mama — warſt Du 
denn nicht viel, viel zu hochmüthig, 
um das für Deine Tochter zu wün— 
ſchen?“ 

„Ich — zu hochmüthig? — Ich ver—⸗ 
ſteh' nicht. „Ich hab’ auf einen Prin— 
zen gewartet für mein ſtolzes Kind. 
Da iſt er 

Olga ſtand auf. 

Ihre ſchmeichelnde, zärtliche Stimme 
bekam einen feſten Ton. 

„Mama,“ ſagte ſie, „ich will den 
Prinzen nicht. Ich will nicht als Bett— 

lerin an Thüren ſtehen, die man mir 
| unmillig vielleicht endlich aufthut. Sc 
| will nicht „unebenbürtig“ fein, verftehjt 
| Du? ch mill auch nicht den lieben, 
netten Menfchen, den Prinzen, aus jei- 
nen reifen reißen — er hätte ja gar 
nicht die innere Feltigfeit, das ohne 
fpätere Reue zu ertragen. Ich bin zu 
itolz, um eines MannesÖattin zu mer 
| ben, der nicht zu mir paßt.” 

” Als jei damit alles erledigt, fragte 
e Garolyne, ob fie ihr noch einmal 
* ießen ſolle. 


„Gewiß, es wird einige Kämpfe ge— 
ben. Ich ſehe aber nichts Demüthi— 
gendes darin,“ ſagte Madame Sonia— 

| foto heftig. „Wenn die herzogliche Fa= 
| milie Dich erft kennt, wird fie bezwun= 
| gen fein. Unfere Großfürftin Feodor 
wird dem Herzog ſchon ſchreiben, wer 
und was Du biſt. Unerquickliche Dinge 
giebt es bei jeder Eheſchließung. Ir— 
gend welche kleine Nebenerſcheinungen 
unerfreulicher Art ſind da faſt immer. 
Die beſiegt man.“ 

„Ich bin bereit, jeden Kampf, auch 
mit den ſchwerſt en Verhältniſſen auf⸗ 
zunehmen,“ ſprach Olga einfachen To⸗ 
nes, „aber ſie müſſen aus großen Le— 
bensfragen erwachſen. Nicht aus ſo 
höfiſchem Firlefanz.“ 

„Firlefanz ....“ der Zorn nahm der 
alten Dame faſt die Stimme. 

„Nun, iſt es nicht Firlefanz, daß ich 
mich als „unebenbürtig“ anſehen laſſen 
ſoll? Ich, mich! Neben dem guten 
Jungen! Das iſt doch zu komiſch! 
Wie ſoll ich denn dazu kommen, mich 
für etwas Geringeres einſchätzen zu 
laſſen, als er? Ach Mama, halte mich 
nicht für eingebildet, aber mir iſt wirk— 
lich, als könnt' ich den Prinzen in die 
Taſche ſtecken!“ 

„Firlefanz ... Welch ein Ausdruck. 
Es giebt doch nun einmal verſchiedene 
Stände.“ 

„Nein. Es giebt nur verſchiedene 
Bildungszonen.“ 

„Das iſt dasſelbe.“ 

„Doch nicht.“ 

„Olga!“ rief Carolyne Wallraven 
jetzt mahnend dazwiſchen, denn ſie 
hörte wohl, daß auch Olga im Begriffe 
war, heftig zu werden. Es half gleich. 
Das junge Mädchen nickte ihr zu — 
dankbar und liebevoll. 

„Genug!“ entſchied Madame Sonia⸗— 
kow. „Ich befehle Dir, den Prinzen 
zu heirathen. Du biſt mein Kind. Du 
haſt zu gehorchen.“ 

Olga neigte ſich zu ihr und gab ihr 
einen faſt wohlwollenden Kuß auf die 
Stirn. Gie hatte bie ganae Ueberle— 
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genheit de NRuhigen über den Aufge- 
regten. 

„Gott, Mama,“ ſagte ſie, „über ſo 
uralte Theſen wollen wir uns doch 
nicht mehr ſtreiten. Ich glaube, dar= 
über mwird es jehon Differenzen zivi- 
Ihen Eva und ihren Töchtern gegeben 
haben. Und es ift doch fo furdtbar 
einfah: Eltern haben ihren erwachfes 
nen Kindern gar nichts zu befehlen!” 

„Dlga!” rief die Mutter entjeht. 

„5a, Mama,“ meinte fie achfel- 
zudend, „das ift mal jo! Grwachjene 
Kinder thun von felber ihre Pflicht! 
Wenn wir 3. B. nerarmten, wollte ich 
wohl meinen Rüden frumm arbeiten 
für Did. Das märe meine Pflicht. 
Aber einen Mann heirathen, den ich 
nicht will, Dir zu Gefallen, das ift 
nicht meine Pflicht.“ 

Sie hodte auf der Armlehne bed 
Stuhles ihrer Mutter, hatte den Arm 
um deren Schulter gelegt und jagte: 
„Alfo erledigt, Mama? Und gieb mir 
gleich einen Kuß, Mama! ch verzeihe 
Dir.” 

Carolyne dachte: könnte er ſie ſo 
ſehen! So unbeirrt, ſo köſtlich natür— 
lich und immer wie in Sonnenglanz 
getaucht ihr ganzes Weſen. 

Auch Madame Soniakow war ent— 
waffnet. Zwar dachte ſie nicht von 
fern daran, ihren Plan aufzugeben. 
Aber ihr Mutterherz bewunderte, halb 
widerwillig, die bezwingende Art der 
Tochter. 

„Ach — Du,“ ſprach fie mit haifem 
Lächeln, „aber denke nicht, daß ich in 
dieſer Frage, wie ſonſt, mich von Dir 
herumkriegen laſſe. Wir kommen dar— 
auf zurück.“ 

„Nein, Mama,“ ſprach Olga be— 
ſtimmt, „wir kommen nie mehr darauf 
zurück. Ich will Dir auch ſagen, wa— 
rum nicht: weil ich einen anderen 
Mann liebe!“ 

Seit Jahren hatte Madame Sonia— 
kow dies Wort einmal erwartet und 
ſich auch etwas davor gefürchtet. 

Denn ſie wußte wohl: wenn es ge— 
ſprochen ward, bedeutete es große Ent— 
ſcheidungen, völlige Umwälzungen in 
ihrem Leben. 

Jetzt vernahm ſie es halb verſtänd⸗ 
nißlos. Denn ihre raſch ſuchenden Ge— 
danken fanden Niemanden, aber auch 
Niemanden, auf den ſich Olga's Ge— 
ſtändniß beziehen ließ. 

War es am Ende nur ein Vorwand, 
um der Heirath mit dem Prinzen zu 
entgehen? Wahrſcheinlich! 

Und anſtatt in die große Erregung 
zu gerathen, die ſie immer für ſich er— 
wartet hatte, wenn Olga ihr geſtehen 
würde: ich liebe, machte ſie nur eine 
ärgerliche Kopfbewegung. 

Olga ſah, daß die Mutter ihr nicht 
glaubte. 

Ein kurzes Zaudern war in ihr. 
Sollte ſie jetzt gleich alles ſagen? 

Ihre leidenſchaftliche Aufwallung 
ſiegte. 

„Mama,“ ſprach ſie, „höre es nur 
gleich: ich liebe Wigus Hennegall!“ 

Nun war es geſagt. Und Olga be— 
reute es nicht, obgleich ſie ihre Mutter 
aus aller Haltung gerathen ſah. 

Händeringen, Thränen, verächtliches 
Lächeln, zornige Ausrufe — alles 
durcheinander — und zum Schluß des 
faſt hyſteriſchen Anfalls der Schrei: 
„Niemals — niemals — ich enterbe 
Dich!“ 

„Ein ſolcher Menſch! Der nichts 
hat! Nichts ilt.. 

„Aber alles, viel werden fanrı und 
werben wird!“ rief Diaa. 

„Sagen Sie ihm nur, JhremSchüß- 
ling, daß ih Dlga enterbe.... viel- 
feicht zieht er fih dann zurüd — 0 
ſicher.“ 

„Ich bitte Sie,“ ſprach Carolyne, 
„ſich etwas zu mäßigen. Herr Doktor 
Wigus Hennegall hat bisher noch nicht 
daran gedacht, um Olga zu werben. 
Ich weiß auch nicht, ob er es je thun 
wird.“ 

„Was — Ihr ſeid — Du biſt — 
Du biſt — noch nicht heimlich mit ihm 


einig?“ 

„Nein, Mama. Ich ſprach ja nur 
von meinem Gefühl. Etwas anderes 
habe ich nicht geſagt; mehr habe ich 
nicht zu ſagen.“ 

„Ah — ah —“ Madame Soniakow 
ſank in ihren Stuhl zurück. Erleich— 


tert, faſt beglückt. 


Nachdem ſie ſich in Zorn geraſt, weil 
ſie das Aeußerſte, eine heimliche Verlo— 
bung Olga's mit demManne geglaubt, 
erſchien es ihr nun wie ein Gnadenge— 
ſchenk, daß es ſich nur erſt um Gefahr, 
nicht um Verluſt handelte. Gegen Ge— 
fahren kann man kämpfen, erſt der 
Verluſt iſt etwas Definitives. — 

Seit dieſer Stunde aber ſtand eine 
gewiſſe Kühle zwiſchen Mutter und 
Tochter. Olga beſtrebte ſich, die gleiche, 
unbefangene Herzlichkeit zu zeigen wie 
immer. Aber ſie fand das alte Echo 
nicht mehr. 

„Carolyne,“ bat Olga, „laß mich 
mit Dir nach Berlin gehen. Lade mich 
ein. Es geht nicht anders. Ich kenne 
Mama. Wenn ich drei Wochen fern 
von ihr bin, hat ſich aller Zorn in 
windelweiche Sehnſucht verkehrt. Sie 
hält es einfach nicht aus. Und weißt 
Du, Mama verlieren will ich nicht. Da 
heißt es eben, ſie behandeln!“ 

„Sie wird es nicht erlauben — we— 
gen Hennegall.“ 

„Sie glaubt, der bleibe ſtändig in 
Florenz. Laſſen wir ſie dabei.“ 

Und richtig ſagte Madame Sonia— 
kow heftig und anzüglich, daß es ihr 
ſehr recht ſei, Olga reiſe mit der ihr 
ohnehin ja viel näher ſtehenden Freun— 
din. — 

Wigus Hennegall verſtand nicht, 
was vorgegangen war. 

Er berichtete Carolyne, daß er noch 
für die letzten beiden Vorträge ein Ab⸗ 
ſagebriefchen vom Prinzen bekommen 
habe und von Herrn von Mandach die 
Erklärung, der Prinz reiſe nach Rom. 
Auch ſein Honorar, ein leidlich anſtän⸗ 
diges, keineswegs fürſtliches, habe er 
gleich erhalten. 

Sie ſaßen den letzten Abend zuſam⸗ 
men an dem Tiſch unter der Lampe. 
In der Blumenſchale, vom Licht hell 
beſtrahlt, befand ſich buntes Herbſt⸗ 
laub, und dazwiſchen a Mo- 
natäroßen, Die Fhüren na | 


waren feit geſchloſſen. So etwas wie 
winterliches Behagen war ſchon in dem 
Raum. 

Und da ſagte Carolyne ihm, was 

ſich begeben hatte. Einer Indiskretion 

egen den Prinzen Bolko machte ſie 
ſich dabei nicht ſchuldig — auf Wigus' 
Verſchwiegenheit war unbedingt zu 
bauen. 

Er fühlte, weshalb dieFrau ſo offen 
zu ihm ſprach, ihm die ganze Scene 
zwiſchen Olga und ihrer Mutter nach— 
erleben ließ. 

Sein Geſicht war blaß. Aber ſein 
Ausdruck blieb herbe. 


„Was iſt geändert,“ ſprach er end— 
lich, „wenig, nichts! Es kann ja ſein, 
daß mein Schickſal, mein Lebens— 
kampf ihr anziehend, romantiſch er— 
ſcheint. Wie vermöchte ein Menſch 
auszudenken, daß ſie, die Glänzende, 
im Ernſt ſollte beides theilen wollen! 
Und wenn ſie wähnte, den Willen zu 
haben, wie raſch zerbräche er an der 
harten Wirklichkeit! Olga Soniakow 
erlebt in ihrer Phantaſie einen Roman. 
Sie bildet ſich ein, einen armen Teufel 
zu lieben. Das iſt ihr vielleicht neu 
und intereſſant. Es iſt die Wahrheit 
von heute. Wer weiß, was die Wahr— 
heit von morgen iſt! Nein, zu hart 
waren meine Kämpfe, in denen ich mir 
meine Freiheit errang. Ich will nicht 
alles noch einmal durchleiden.“ 

„Freiheit — Freiheit,“ rief Caro— 
lyne ungeduldig. „Sie ſind gar nicht 
frei, Ihre Unfreiheit hat nur das Ge— 
ſicht gewechſelt. Es giebt auch gar kei— 
nen wahrhaft Freien. Zeigen Sie mir 
einen Menſchen, der nicht von anderen 
Menſchen, Umſtänden, Empfindungen 
abhängt. Selbſt der Wilde, der in ei— 
nem Aberglauben zittert, iſt ſchon un— 
frei. Wir gehen alle in Ketten. Der 
ſchlimmſte aller Sklaven aber iſt der, 
der ſeiner Freiheit dient. Um ſie ſich 
zu bewahren, opfert er alles und merkt 
nicht, daß er ihr Knecht iſt. So einer 
ſind Sie.“ 

„Das iſt wohl wahr, was Sie da 
ſagen. Ich leugne meine Ketten auch 
gar nicht. Mein Geſchick liegt nun ein— 
mal ſo, daß ich niemals alle zerbrechen 
kann. Hier habe ich aber die Wahl, 
welche ich tragen will. Laſſen Sie mir 
die Leiden des Zweifels. Ich kann ſie 
wenigſtens allein dulden! Zu zweit 
dulden — durch eines Weibes wech— 
ſelnde Liebeslaunen gefeſſelt? Nein.“ 

„Nach dieſem Beweis wagen Sie 
noch von Dlga’s Gefühl ala von Lie- |} 
beslaunen zu jprechen?“ 

Er zudte die Achſeln. 

„Der echte Stolz in ihr wird wohl 
auch mitgeſprochen haben. Wie würde | 
das zu ihr paſſen, ſich von fürſtlichen 
Damen als Eindringling behandeln zu 
laſſen.“ 

„An Ihnen zerſchellt meine Bered— 
ſamkeit,“ ſagte Carolyne traurig und 
ſeufzte. 

Er fühlte, daß er ihr Kummer 
machte. Wie that es ihm weh! 

Und der Schmerz zerjprengte ihm ! 
felbit faft das Herz. 

„Mein Gott,“ rief er ausbrechend, 
„Tehen Sie denn nicht — begreifen Sie 
denn nicht — wie fannı ich mid) diejem 
herrlichen Gefchöpf werbend nahen... 
Märe ich reich — oder jchon auf der 
Höhe — dann fünnte ich’S -mir zu— 
trauen, ihre Liebe zu halten... Aber jo: 
jie wird vermwehen, vergehen im Kam= 
pfe. ch meiß es. Und. da ift ihre 
Mutter — da ift meine Mutter — zmei 
Melten. Nie verfnüpfbar... Und da 
iſt Olga's NReihthum... Niemals, ich 
fchmwöre e3 |hnen, ihr, mir — niemals 
heirathe ich ein Weib mit Gelb — ich, 
der arme Anfänger. PBergiftet wäre 
mein Zeben. Das Brot, das mein 
Meib ikt, mil ich ihr felber erwerben, 
und fie fol zufrieden fein, auch wenn | 
es einmal troden it... Giebt es das 
— giebt e3 das?! Sagen Sie — Sie) 
glauben e3 ja felbit nicht...“ 

Garolyne ftand neben ihm. Sie 
legte ihre Hand auf fein Haar, leicht 
und leije. 

Aber fie antwortete nicht. 

„Siebt e3 das?“ fragte auch fie fich. 

Und ihre fchmerzlichen Gedanten 
fehrten ſich rückwärts, und fie erinnerte 
fih der Stunde, two ihr die Erfenntniß 
zuerjt gelommen mar: mein Gold follte 
fein Herold fein — mein Gold ift ihm 
alles, ich bin ihm nichts. 

Selig das Weib, das trodenes Brot 
efjen darf, wenn die Liebe es mit ihr 


Nun war Wigus Hennegall mieder 
in Berlin. 

Das MWiederfehen mit feiner Mutter 
und Lina wirkte feltfam auf ihn. 

Als fie jih am Todtenbett des Va- 
terö miedergejehen hatten, lagen mehr 
als fünf Jahre der Trennung Hinter 
ihnen. 

Diesmal waren e3 nur zwei Monate 
geweſen. Und dennoch ſchien ihm, ala 
hätten gerade dieſe zwei Monate ihn 
völlig von den Seinen losgeriſſen. 

Er hatte jene Reife gemacht, die noch 
für jeden Geiftesarbeiter, der fie unter- 
nahm, einen Abjchnitt der Entmwide- 
fung bedeutet hatte: er war in Florenz 
gemefen. 

Neue Welten hatten fih vor ihm 
aufgethan. Er mar innerlich gemach- 
fen. Er überfah fich jelbit, fein Können 
und Wollen nod Elarer. 

Er hatte ex viel und mit fchönjtem 
Erfolg gearbeitet. Da3 gab ihm mehr 
Sicherheit dem Leben gegenüber. 

Die Seinen aber waren ganz genau 
ba jtehen geblieben, wo er fie verlaffen 
hatte. Noch diejelben kleinen Gebdan= 
fen und Sorgen, noch berielbe fleine 
Tageskram. 

Ja, er empfand es ſogar deutlich, 
wenn er erzählen wollte, von dem, was 
er geſehen, ſetzte Lina ihm eine Art 
vorſätzliche, gehäſſige Intereſſeloſigkeit 
entgegen, die auszudrücken ſchien: 
Bilde Dir nur nicht ein, daß Du mir 
imponirſt. 

Daß er nicht wieder mit Schweſter 
und Mutter zufammenmwohnen fönne, 
begriff er. Aber in feinem heißen 
Wunjch, fi mit Hammernden Gefüh- 
Ien am Mutterberzen feitzubalten, ver- 
fprad) er ber alten Frau, fie minde- 
zer einen um den anderen Tag zu be- | 


| zu denfen! 


Mefen, ihren Anſchauungen fegte er 
irgend einen fleinen Bemweiß bemon= 
ftrativer Sohnesliebe. Er lebte fi 
förmlich in eine Kunft der fteten Aus 
gleiche hinein. 

Die Mutter fpürte nicht3 davon. 
Sie war fehr zufrieden, Fri nun por= 
zeigen zu fönnen, was Wigus ihr an 
Geld gefchict oder gegeben hatte. Weil 
fie ihren Sohn nun in Lebensumjtände 
eingetreten fab, die fie für ausfömmlich 
hielt, machte fie fich gar feine Gedan= 
ten mehr über ihn. Sie hatte e3 ja 
jtet3 gejagt: ihr Sohn, ihre Wiaqus, in 
dem jtedle doch ein ordentlicher Menich. 

Urme Frauen haben immer ein iwe- 
nig bon Vogelmüttern an fi: wenn 
ihr Junges fih allein meiter helfen 
fann, laflen fie e3 eben davon flattern. 
Das harte Leben mill es fo. 

Er befam eines Tages vom Amts- 
gericht feiner Heimathsftadt ein großes 
Dokument. Herr Schradin mar ge= 
ftorben. Er hatte ein Teftament hin- 
terlaffen, in welchem er ausfpradh, daß 
feine Erben feinen Anjprud an Doll: 
tor Wiqus Hennegall zu erheben hät- 
ten, dem er den Reit verSchuld erlajfe, | 
dafern fie bei feinem — Schradin’3 — 
Tode noch nicht ganz aelöfcht fein 
follte. Er hatte rühmende Dantes- 
worte hinzugefügt, über die Ihatjache, 
daß Wigus jo ehrenvoll bejtrebt jei, | 
durch eigene Kraft empor zu fommen. 
Diejes, dem Teitament älteren Da: 
tums angehängte Kodizill war am 
Zage nah dem Empfang von Wigus’ | 
eriter Geldjendung gefchrieben. 

E3 ergriff Wiqus Hennegall, bap | 
der jtille, freudlofe Mann dahin ge: | 
gangen war. E3 ergriff ihn nod | 
mehr, daß diefer Sonderling eine einz | 
face Selbitverftändlichkeit jo hoch ein- 
geichäßt und fo belohnt hatte. 

Aber er war auch nicht unempfind- 
lich gegen die Erleichterung, die Dies 
für ihn bedeutete. Schuldenfrei! 

Er athmete förmlich hoch auf. 

Mie anders, wie viel fchneller würde 
er nun vorwärts arbeiten fünnen. | 

Schradin hatte ihm außerdem noch 

ein Andenken vermacht: eine antike 
Marmorbüſte. 

Die würde eine wunderliche Rolle 
ſpielen in dem kleinen, dürftigen Zim— 
mer, das er bewohnte. 

Als er Carolyne dies alles mittheilte | 
und auch die Srleichterung erwähnte, | | 
die er fpürte, fam er fi) roh vor. An 
einem Grabe an ben eigenen Vortheil | 
Das tft auch ein Gefühl, | 
in das fich die Soraenlofen, die Rei: 
chen, nicht hineingerifien fehen. E3| 
Theint wirklich, al3 ob die Armuth fort | 
und fort daran arbeitete, Seelen au | 
entabeln. 

Aber Garolyne jchrieb ihm mieber, 
daß ein Menſch, der ſolche Betrachtun— 
gen über ſich anſtellte, eher zu fein als 
zu roh empfinde. 


„Das Zuviel der Empfindung will 
ich aber nicht tadeln. Es liegt einmal 
in Ihrem Weſen, ſich in jeder Weiſe 
über die Grenze des Durchſchnitts— 
menſchen zu ſteigern. Es muß wohl ſo 
ſein. Wer an das Volk abgeben will, 
muß Ueberſchuß haben. Wer andere 
zur Tiefe, zur Feinheit erziehen will, 
muß davon mehr beſitzen, als er je zu 
lehren vermag. Vergeſſen Sie aber 
nicht, daß Sie auch nach der düſteren 
Seite über das Durchſchnittsmaß em— 
pfinden und mehr durch Bitterkeit und 
Mißtrauen leiden als andere und ſich 
ſelbſt mehr quälen als andere.“ 


In Bezug auf die Erleichterung war 
es geſagt, daß er ſich freuen dürfe, 
ohne zu erröthen. 

Er las aber noch anderes heraus. 
Er fühlte wohl, daß die Schreiberin 
an ſeinen ſtillen, trohigen, zähenKampf 
gegen ſeine Liebe zu * gedacht 
hatte. 

Und das machte ihn nur noch ent= 
fchloffener, fich jelbit zu martern. — 

Seine Mutter vergoß Freudenthrä- 
nen, als fie von Schradin’3 Teitament 
hörte. MWigqus hatte jo nobel fein wol: | 
len. Ab, dad war mas für reiche 
Leute. Aber nun war man davon und 
hatte feine Verpflichtungen mehr. 


Wenn nun einmal das Häuschen in 
der Heimath verfauft wurde, erhielt fie 
doch jelbit das bischen Geld, das über 
die Bejchwerungsfumme hinaus etwa 
dafür fam. 


Anfang November famen Carolyne 
MWallraven und Olga in Berlin an. 
Wigus hatte nicht gewagt, fie von der 
Bahn zu holen. Er mußte, was biefe 
Rücdkehr in diefe Stadt für Carolyne 
bedeutete. Er jchrieb ihr in das Hotel 
Bellevue, mo fie abitieq, einige ehr- 
furchtsvolle Begrüßungsworte. 


In ihrem Hauſe zu wohnen, ver— 
mochte ſie nicht über ſich. Olga wollte 
ihr auch erſparen, es je wieder zu be— 
treten. Sie erklärte ſich bereit, das 
ganze Inventar dort aufzunehmen 
und alles herauszuſondern, was Caro— 
lyne behalten wolle. Und jeden Vor— 
mittag wirthſchaftete ſie richtig dort 
herum, unterſtützt von den zwei im 
Sr.ie verbliebenen weiblichen Dienit- 
boten, während Anders mit feinem 
Herrn gegangen war. 


Gorolyne fjah unterdeß in ihrem 
Hotelzimmer und hatte Unterredungen 
mit ihrem Rechtsanwalt und mit ihrem 
Bankier. Ode fie fchrieb an Madame 
Soniafow, mit welcher tägliche Briefe | 
gemechjelt wurden. Denn Olga hatte 
recht behalten. Schon als ſie in Mün— 
chen war, kam bei ihrer Mutter die 
„windelweiche“ Sehnſucht. Zuerſt ver— 
ſteckt. Madame Soniakow prophezeite, 
daß Olga's Trotz ſich bald brechen 
würde, daß ſie bald erkennen dürfte, 
wer ihr die Nächſte auf der Welt ſei. 
Dann verkehrte ſich dieſe Prophezeiun 
in die Betonung der Thatſache, af 
do Dlga und fie fich viel zu lieb hät- 
ten, um fich eines Mannes wegen zu 
entziweien. Und jchließlich bat Die 
Mutter, ihr ihre Heftigfeit nicht mehr 
nadhzutragen; fie habe ja eigentlich aar 
feinen Grund gehabt, fih gegen einen 
Mann zu ereifern, der nicht daran 
benfe, um Olga zu werben, fie wolle in 
Liebe Dlga helfen, bies Gefühl Au 


überwinden. 


Auf jede Ungeduld mit ihr, = 
ır 


| Gebiet die Gefahr zu nahe läge, 


| mit dem Geheimrath ausmeiche 


Alles wurde Carolynen gefchrieben, 
die dann Diga fragte: „Was foll ih 
antworten?“ 

Und Dlga lachte und fagte: „IH 
will ein Teitament von Mama, Mama | 


fol mich enterben; fie hat es gejagt, fie | | 


fol ihr Wort halten; eine jo jtolze 
Dame, wie Mama, darf nicht mit et- 
mas drohen, das fie dann nicht aus— 
führt; Mama foll mich enterben; ich 
till enterbt werden, aber fehr lieb joll 
Mama mid behalten.“ 

Garolyne mußte alle dieje Aeuße- 
rungen der Mutter wiederholen. 

Madame Soniakow war außer ſich, 
daß man ſie auf ein ſolches Wort feſt— 
nageln wolle. Das ſei wohl noch nicht 
dageweſen. 


Aber Carolyne ſetzte ihr immer wie-⸗ 


der auseinander, daß Olga weder ih— 
res Reichthums wegen begehrt, noch 
jemals ſeinetwegen verſchmäht werden 
wolle. 

„Mein Menſchenthum ſoll daſtehen, 
ohne goldenes Futteral,. Dann wollen 
wir mal fehen, ob etwas daran ilt,“ 
jaate Olga. 

Nach dem zehnten Ueberredungsbrief 
zeiate die Mutter Neigung, porerft eins 
mal ein Teftament aufzujeßen, das 
Dlga enterbte. 

Denn 
ben: 


„hun Sie ihr jcheinbar den Wil: | 


fen. Dlga hat in erniten Gefprächen 


den Wunſch 
Theil ihres Vermögens dereinſt guten 


Zwecken zufalle. 
immerhin zuftehenden Anſpruch, 


ihrer Heirath fich auszahlen zu laffen, 


durchaus nicht erheben. Sie will glaub- | 


ı haft fagen fünnen: „Sch bin arm“ 


fich den Weg zum Glüd frei zu maden. | 
ga wirklich doch noch jenes 


Menn O 


Mannes Meib wird, den fie liebt, jo | 
ift e3 für beide beffer, er fteigt aus eiges | 


Das ift beiden jeelifche 


ner Kraft. 
Und tit er erjt ein 


Nothivendigteit. 


mal in jehr anfehnlicher Stellung, al3 | 
Politifer im Reichstag oder ald aner= | 


fannter Publizift, jo wird er anders 
über’3 Geld denten. Berfennen Sie 
nicht, daß für einen Anfänger auf —* 
ür 
einen Dilettanten gehalten zu werden, 
wenn er eine ſehr reiche Frau hätte. 
Aber wie ſchon geſagt: Doktor Wigus 
Hennegall wird niemals eine reiche 
Frau heirathen. Laſſen wir dieſe bei— 
den — wenn überhaupt aus ihnen noch 
ein Paar wird — den Kampf verſu— 
ſchen. Wir ſtehen ja hinter ihnen, um 
einzugreifen, 


ſollte. 

Aber Olga's klarer Verſtand 
wird ſie immer vor thörichten Situa— 
tionen bewahren. Nach Xahr und Tag | 
fönnen Sie Xhr Tejtament ja aber- 
mals ändern. Sicher wird Olga Sie 
dann nicht mehr daran hindern, wenn 
fie vem Mann und er ihr alles an 
Liebe und GSeelenjtärfe berviefen haben 
wird, mas fie &inander beweifen müß- 
ten. Außerdem wird Wiqus Henne- 
gall, wie er mein Sohn geworben tit, 
auch mein Erbe fein. — €3 jtehen ge- 
nug Hinderniffe zmwifchen Olga und th> 
rem Glüd. Räumen Sie für den Mo- 
ment menigftena das greifbarfte meg. 
Die ungreifbaren liegen im Gemüth 
des Mannes.“ 

Und jebt endlich fchien ed, ala ob 
Madame Soniatom fich ergäbe. Biele 
geheime Briefe wurden noch zmifchen 
ihr und Carolyne gewechſelt. Uber 
Carolnne fagte: „Du bleibt Siegerin.” 

Wiqus Hennegall erfuhr natürlich 
nichts von all diefen brieflichen Käm- 
pfen. 

Wieder wie in Florenz, nahm er all- 
täglih fein Mittaggmahl mit den 
rauen. Während desfelben war fait 
immer die Rede bon feinen Arbeiten 
und Veröffentlichungen, von demiyort- 
fchritt des Werkes über den florentini- 
ihn Staatsmann. Die erften Ab- 
fchnitte diefer Arbeit murben bereits 
im „Jahrbuch für Staatswiſſenſchaf— 
ten“ veröffentlicht. Wigus fand Gele— 


genheit, einmal zu ſagen, daß er mit 


denHerausgebern desſelben nur ſchrift⸗ 
lich verkehre. So erfuhr Carolyne, 
daß er jeder perſönlichen Begegnung 
und 
immer ausweichen würde. 

Zwiſchen Olga und Wigus blieb es, 
wie es in Florenz geweſen: ein ſtiller 
Kampf. 

Olga war, als ſie nach Berlin kam, 
entſchloſſen geweſen, ſeine Mutter ken— 
nen zu lernen. Ein Vorſatz, der ſich 
ſchwer ausführen ließ. 

Auf ihre Bitten ſagte Carolyne end— 
lich eines Mittags: „Würde Ihre alte 
Mutter nicht einmal ein Nachmittags— 
ſtündchen bei mir«verbringen wollen?“ 

Da lehnte er haſtig ab. 

Seine Mutter würde nur verlegen 
werden; man würde nichts miteinander 
anzufangen wiſſen, es würde eine Pein 
für alle beide ſein .... 


Und er ſah im Geiſte ſeine alte Mut— 
ter in ihrem ſchwarzen Sonntagskleid 
hier neben Carolhne Wallraven und 
Olga und erlitt die Beſchämung, die 
theure Alte ſich verlegen gebahren zu 
ſehen, vielleicht taktloſes Sprechen zu 
hören. — Nein, nein. 


Ihre knochige, gebückte Geſtalt, ihr 
durchfurchtes Leidensgeſicht, neben die— 
fen beiden vornehmen Frauen.... 

Er fah vergleihend Carolyne an, 
dann Dlga.... 

Und mit einemmal ah er: auch das 
Antlit diefer Frau war von ftillen Lei- 
den burchfurht — nur ein anderer 
Griffel Hatte diefe harte Schrift hin— 
eingegraben — bort die förperliche Ar 
beit und die Sorge um bad Brot — 
bier die Herzendfälte des geliebten 
Manned. Sind Leidende nicht mie 
Glieder einer moyftifchen Sefte — ver- 
ftehen fie fich nicht in geheimnißpollem 
Begreifen — fühlt fi einer an den 
andern nicht heran durch die Kraft des 
mwiffenden Mitleides? 

Mar vielleicht dennoch ein Begegnen 
möglich in echter Menfchlichkeit? 

Aber Dlga? Würde nicht allein 
ichon die mobile Eleganz ihrer Er- 


Carolyne hatte ihr gefchries | 


ausgejprochen, daß ein | 


Sie will auch den ihr | 
die ı 


Hälfte des väterlichen Vermögens bei | 


° ' Sonnenlicht 
Sie weiß, daß fie das jagen muß, um | Sonnenlich 


wenn aus dem Kampf | 
| Noth mit Eigenfinn getragen erden | 


— ſeine arme Mutier ängſti⸗ 
gen 

Er ſah Olga darauf an. Unb 
erit fiel ihm auf, wie überaus einf 
; fie gefleibet war. Das jchien ja ein 
ähnliches jchmwarzes Kleid, wie Lina 
ftet3 trug. Er hatte eö gar nicht bes 
merkt, — immer fichien Dlga etwaß 
| ganz Befonderes in ihrer Erſcheinung 
zu haben, immer fah fie vornehmer aus 
al3 andere Frauen. 
| Tag e8 nicht. E3 mar, ihre fieghafte 

Schönheit, die der Spiben und Bril- 
lanten nicht bedurfte. Uber da, an ihe 
rer meißen Hand — ba flimmerten 
doch mohl noch edle Steine... 

Dlga jchien feinen prüfenden Blid 
| zu verftehen. Sie nahm ihre Tinte in 
ihre Rechte, befah ein Weildhen bie 
Ringe an ihrem Goldfinger und fagte: 

„Die hat mir mein verftorbener Vater 
geneben. Die trage ich zur Erinnerung, 
nit zum Schmuck.“ 

Er murde roth, als er fi fo durch» 
ſchaut ſah. 
| Das „Nein“ war gejprochen mor- 
ı ben. Er fonnte und wollte e8 aud 

‚ nicht zurüdnehmen. Aber in feinen 
ı Gedanten blieb doc ein „Vielleicht“ 
| zurüd, 

Er beichloß, bei feiner Mutter ein 
mal anzuborchen, ob ein Vejuch bei der 
Geheimräthin Wallraven fie ängjtigen 
; würde, oder ob jie freien Herzens gern 
hinginge. 

Olga aber wollte nun nicht mehr 
warten. Sie hatte einen völligen Plan 
im Kopfe. Er war etwas abenteuer: 
lich, diefer Plan. Das ließ fi) nich! 
leugnen. 

Aber e3 lag nun einmal in ihrem 
Wefen, auch in die heiligften Dinge dad 
eines lebensfreubigen 
| Uebermuthes hineinfpielen zu laflen. 
Als Carolyne von dem Plan hörte, 
wollte fie die Ausführung durchaus 
verhindern. Aber fie war Olga gegen 
über jehon in derjelben Lage wie Olgas 
Mutter: fie fonnte gar nicht mehr ans» 
ders, al3 immer nachgeben. 

&3 that ihr fo wohl, fo wohl. hr, 
ı ber Einfamen, märmte e3 da3 Herz, 

wenn die3 Gejchöpf in feiner unerhör= 
ten Zuverficht und Liebe, das fürmlich 
itrahlend feinen Giegergang ging, 
reich genug war, au ihr noch Zärt⸗ 
lichkeit zu jchenten. 

Sie, die ihr eigenes Glüd in ber 
fünftlichen Kühle ihrer Lebensatmo- 
Iphäre hatte erfrieren fehen, fie ftaunte 
diefen Reihthum immer wieder an. 

Und fo ließ fie fich richtia beitim- 
‚ men, mit Olga binauszufahren nad 
Berlin N. 

Auf der Fahrt [chen Olga gar nichl 
| aufgeregt durch ihr Vorhaben, fonbern 
ı gab fi vielmehr dem Vergnügen bin, 

in dem ihr noch unbefannt gemwejenen 
| Stabttheil den Lärm auf den Stra: 
Ben, den veränderten Charafter dei 
Ladenfenſter -Ausſchmückungen, die 
kleineren und charaktervollen Häuſer 
zu beobachten. 

Vor dem Schönhauſer Thor kamen 
fie in das regelmäßige Straßennef 
eines ungeheuren neueren Häuferblod3 
und bier, in einer fohmalen, büfteren 
bon fünfftöcdigen Häufern eingefaßter 
Straße, dicht neben ber Ede der Met: 
Benburgerftraße, hielt ihr Wagen uni 
martete dann. 

Sie gingen in den Thormeg. Dal 
Haus war nicht aefchloffen. 


Unten an der grauen Wand, bi 
ſchon recht ſchmutzig war, Bing ein 
„ſtummer Portier“, eine Tafel, auf der 
die Einwohner verzeichnet waren. Der 
Name Hennegall fand ſich nicht unter 
ihnen. 

Olga ſuchte mit ihrem Blick die 
Wand ab, denn da hingen noch allerlei 
Plakate: Firmen von Handwerkern, 
auf einſt weiß geweſenen Pappquadra— 
ten, Hausordnungen und dergleichen. 
Carolnne hatte jchon herausgefunden 
— fie beobachtete das junge Mädchen 
ſcharf. 

Aber keine Miene veränderte ſich in 
Olga's Geſicht, als ſie las: „Frau 
Marie Hennegall. Spitzen- und 
Mützenwäſcherei. Drei Treppen links.“ 

„Richt wahr, Du fährſt ein bischen 
auf und ab — ich komme bald wieder. 
Man kann ja auch nicht wiſſen, ob ich 
ſie treffe.“ 


(Schluß folgt.) 


— Ablehnung. „Sie follten 
fih doch eine bejfere Hälfte juchen!” — 
Leutnant: „Gibt’3 ja gar nicht, gnä= 
d’ge rau!“ 

— Goldene3 Wort Wenn 
Dich ein Vorgefegter auf den Fuß 
tritt, fo vergiß ja nie, zu fragen, ob er 
fich weh gethan Hat! 

— Ertannt Mann: „Liebes, 
füße8 Herz —" — Frau: „Strenge 
Dich nur nicht an, den Hausjchlüffel 
b-tommft Du doch nicht!” 

—Gefräntt (Sn der Kunft- 
ausftellung, Herr und Frau Kohn fte- 
ben vor einem Bilde.) Sie: Was is 
dos for e Bild? Er: Still - Leben! 
Sie: Nu, man wird doch noch was jo» 
gen dürfen! 


— Triftiger Grund. „Lie 
be3 Dännden, ih brauche zwei neue 
Hüte.“ „Was fällt Dir ein, mein 
Kind, wie fommft Du überhaupt nur 
auf den Gedanten?” — „Der Arzt hat 
mir viel Beivegung in frifer. Luft 
berorbnet.“ 

— VBerplappert Zabmarzi 
(zur Patientin): „Mein Gott, Yräu- 
lein, wie fann man fo ängitlich fein; 
haben Sie nidt das vergnügie 
Geficht der anderen Patientin —* 
die eben herauskam? — — — 
der habe ich ſogar einen rien 
berauägezogen! 

— Bor Gericht. Präfibent: 
Sie geftehen alfo ein, Yhre Frau mit 
einem Stubl fo auf den 8 Kopf las 
gen zu haben, daß der Stuh sen 
brah? Angellagter: Ya moll, 
Gerichtähof. Präfident: Na, fü 
Sie denn weniaftend Reue, ihut e8 
nen denn leid? Angellagter: 
ber ‚Stuhl war ja noch fo jut 


Alſo am Kleide . 


Be re ur 
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Männer-Kranfheiten 


Wir wünfhen, daß jeder Dann, der an einer jpeziellen Kranf- 
heit oder Zuftand leidet, zu uns fommt und eine freundichaft: 
© liche Ausiprahe mit uns hat. Kein Mann, deifen gejchwäch- 
ter Körper nach Hilfe fchreit, gegen 


zugezogene Krankheit 


ober der Jugendſünden oder fpätere Ausjchweifungen begangen hat, ift des Lebens ficher, bis feine fyehler turirt worden find. Wir 
wollen Euch ein Behandlungsinftem erklären, daS wir erfunden und entiwidelt haben nach der Erfahrung unjerer ganzen Lebenszeit 
in der Behandlung von fpeziellen Männer:Krankheiten. ES ift eine Behandlung, die ji auf wifjenfchaftlihe Kenntnig ftügt und 
eine, die die Zeit allein als allen anderen überlegen, erwiefen hat, da jie bei taufenden angewandt wurde und jich erfolgreich erwiefen 
hat. Wir haben keine freien Pläne; meine Erziehung, meine Erfahrung, mein Gewiifen, mein Ruf verdammen jolhe Duadjalbe: 
reien. Menn Ahr bei mir vorfprecht geben wir Cud Loftenfrei eine gründliche perfönliche Unterjuchung, zufammen mit einer 
ehrlichen und mwifjenfhaftlihen Meinung itber Euren Fall. Menn nad der Unterjuchung wir Euren Fall als hoffnungslos ertennen, 
werden wir e8 Euch jagen; wen dagegen andererjeitS wir finden, daß Euer Fall heilbar ift, dann werden wir Guc eine nachhaltige 


Heilung garantiren, denn wir geben Euch eine gefchriebene Garantie, Euren Zuftand zu heilen, oder jeden Gent, 


den Ahr bezahlt 


habt, zurüdzugeben im Falle wir feine Heilung erzielen. Wir machen feine falihen Verjprechungen, dak wir Euren Fall in kurzer 
Zeit heilen werden, obgleich wir wilfen, daß es längerer Zeit bedarf, denn wir verjprechen nichts, als was wir halten fünnen und 
halten genau was wir verſprechen. Wir berechnen nichtS für Arzneien, da fie ftetS in den von uns verlangten nominellen Preis mit 


eingejchlofien find, 


Blutvergiitung 


Spezifiicher Natur ift der jhlimmfte Zuftand, 
der einen Menfchen befallen fann. Sie_mag ers 
erbt oder zugezogen fein. Das erfte Symptom 
ift ein Gefhiwür, dann ftellen fih häufige 
Schmerzen in den genden und Anoden, Ges 
fhiwüre tm Munde, Kchle und Zunge, Yusfals 
len der Saare und Augenbrauen und eine 
Zupferartige Farbe über dem ganzen Körper 
ein. Wenn Jhr irgend melche der obigen Symps 
tome babt, erfuchen wir Euch, uns jogleih zu 
fonjultıren, denn mir behandeln und heilen 
nachhaltig jeden Fall, den wir übernehmen, ohne 
Quediilber oder Xodfali, deshalb jeid Ahr jicher, 
dab Cure Knochen und Gewebe nicht zerftört 
find, nahdem Ahr geheilt feid. 


Blajen und Nieren: 


Krankheiten, die Shmptome derfelben find: 
Schmerzen im Rüden und Lenden, aufgeduns 
jene Augen, angejhiollene Füße, häufiges brens 
nendes Uriniren, Schlaflofigfeit hervorrufend, 
und XTaufende anderer Symptome, melde hr 
befier fennt al8 mir beichreiben können, werden 
nahhaltig furirt mittelft unjerer Behandlungs: 
methote, ganz gledh, wer Guh behandelt und 
Eaeinienen bat oder wie lange Ihr fon 


eidet. 
Beſchwerden 


Die Symptome ſind: Hinderniſſe, theilweiſe 
Schließung, häufiges und ſchmerzhaftes bren— 
nendes Uriniren, proſtatiſche Reizung und Bla—⸗ 
fenz&ntzündung. Wir behandeln und heilen 
nahhaltig jeden Fal von PVefchwerden, den wir 
üdernehmen, ohne Schneiden oder Dehnung. 


Brüd)e 
Bei Männern, Frauen und Kindern in_10 bi3 


H Tagen furirt; fein Schneiden, feine Schmers 
zen, keine Abhaltung vom Geſchäft. 
Ya 

After 
wie Mamorrhoiden (judende oder 
Fiſſaces, chroniſche Verftopf: 
ung oder irgend ein Zuſtand des Ufters, mit— 
ſtelſt meiner Behandlungsmethode heilen wir 
nachhalrig ohne Schneiden oder Einſpritzung ei— 
ner zuſammenziehenden Löſung. 


Krankheiten, 
blutende), Fiſteln 


DR. R. H. M. MACKENZIE’S 


Das Moorgeficht. 


Novelle von Paul Berghof. 


Dr. Bertholt Golit mar ein ftattli- 
cher Mann in der zmeiten Hälfte der 
Dreißiger und wurde al3 praftijcher 
Arzt von vem zahlungskräftigen Pu— 
blitum im Wefien Berlins viel begehrt 
und von feinen Patientinnen jogır 
verehrt. Er war im Befit eines mit 
allem Komfort ausgeftatteten Heims, 
melches ihm ein ebenfo jchönes mie ed- 
les Weib mit lem belebte und bver= 
Tchönte, was liebende Fiirforge zu lei- 
jten vermag. Die Ehegatten iwaren gei= 
ftig vornehme Naturen und führten ein 
ziemlich zurüdfgezogeneöteben, das eins 
zige, was ihnen die große Gejellichaft 
nicht ganz verzeihen fonnte und etiwas 
übel deutete. Um fo intimer und herz- 
licher war der Verkehr des Fleinen Krei- 


Keine unheilbaren Fälle 
angenommen. 


Anerfanute ..utorität in 
Männer:Sranfheiten. 
Diagnoje 


Was Ahr wollt, ift, daß Euerfyall gründlich ver: 
ſtanden wird. Um deſſen verſichert zu fein, ift 
es nothwendig, daß Ihr Euch die Dienſte eines 
Expert-Diagnoſtikers ſichert, welcher weiß, wie 
Privat- und ſchleichende Männerkrankheiten er— 
foloreich behandelt und geheilt werden. Wir 
ſind anerkannt als Autorität in allen Männer— 
lrankheiten, und Ihr könnt Euch darauf ver⸗ 


laſſen. daß das, was wir ſagen, wahr iſt. 

— 3366 und andere Aerzte, welche um 
wa s s 2 Ra .. 
Spezialiſten die Dienſte oder Anſicht eines 
Expert Diagnoſtikers erſuchen, können uns kon— 
ſultiren, nur auf ſpezieller Verabredung. 


| Und der Freund hielt mit beiden 


Händen die zarte Hand der Frau, bie 


‚ ihres Gatten halber den Mutterfchmerz 


feg, den das Ehepaar um fi gejamz , 


melt hatte. 

Der vertrautefte Freund des Haufes 
mar Karl vn. Schlieben, ein \ugendge- 
führte von Dr. Golit. Des Dokiors 
Vater war Pfarrer in dem Orte geive- 
fen, in vem das väterlicheGut v. Schlie— 
bens lag, und jo maren beide wie Brü- 
der nebeneinander aufgevachlen und 
gemeinihaftlih erzogen. Sie Fatten 
alle Bubenitreihe gemeinfam ausge— 
führt, waren als Bennaler eben|o un- 
zertrennlich gewejen, einer des anderen 
Retter in der Noth, und hatten auch ei= 
nen Theil der Studienjahre auf derjel- 
ben Alma Mater durhlebt. Nachher 
waren fie eine Reihe von Jahren nicht 
zujammengelommen. Schlieben hatte 
feinen Weltbummel angetreten, wie er 
zu fagen pflegte, wenn er von feinen 
Reifen erzählte. Der Kontaft mar 
‚zwifchen ber. beiden Freunden jedoch nie 
ganz verloren gegangen, und einmal im 
Sahre mar menigjtens ein Brief ber- 
iiber und hinüber geflogen. Zur Hod= 
zeit hatte Schlieben noch von Egypten 
aus gratulirt, und ein halbes 


Jahr 


ſpäter war er dann auch nach Berlin 
zurückgekehrt und lebte nun dort ſeinen 
künſtleriſchen, beſonders fehriftitelleri= | 


ſchen Neigungen. 


Schlieben, ein ebenſo offener, wie 


ging; aber Thränen in denAugen eines 


ehrlicher und treuherziger Menſch, mit 
einem unverwüſtlichen, goldenenhumor 


von der Natur bedacht, hatte ſich ſchnell 
die Sympathie der Frau Ilſe erwor— 


Politeſſe 


ben, und ſo war dieJugendfreundſchaft 
der beiden Männer nicht gelodert wor= | 
den, was ja ſo ſelten der Fall iſt, wenn 
erſt eine junge Frau dazwiſchen kommt. 


Und wenn die Drei im Salon, 


oder 


was noch öfter geſchah, in des Doktors 


Arbeitszimmer weilten, dann ſaßen da 


nicht zwei Männer und die gnädige 


Frau, 


ten einander, was das Leben ihnen an 
Wolken 


hatte. 
Im zweiten Jahre ihrer Ehe wurde 


ſondern drei gute Kameraden 
ſich vertraulich gegenüber und vertrau— 


und Sonnenſchein beſcheert 


den Doktorsleuten ein Knabe geboren. 


„Ein kräftiger, geſunder Junge,“ bat: ; 


ten ſie hocherfreut den Bekannten ange- 
zeigt; aber ach! wenige Monate ſpäter 
ſtellten ſich bei dem Kinde Krämpfe ein 
und bald war das junge Leben wieder 


dahin. Ein zweites Kind war gefolgt, 
wenigen 


und dieſes ſtarb ſchon nach 
Wochen an Gehirnkrämpfen. Ja, der 
Ernſt des Lebens hatte auch in die hel⸗ 
len, lichtdurchflutheten Räume dieſes 
Hauſes wiederholt 
aus den 


zer, unheimlicher Dämon, 


Winkeln hervor, öfter, als es die Fern- 


ſtehenden ahnten. 


meinte es treu und ehrlich; aber 


feine Schatten ges | 
mworfen und fchob fich öfter, ein char: | 


Einviertel Jahr mar nach dem Tode | 


bes zmeiten Kindes vergangen. 
dem großen Haufe war es noch ftiller 


m! 


| 


binunterfämpfte, uno verfuchte ie 
beruhigen. 

Mieder maren Wochen vergangen. 
zrau fe jaß allein in dem hell er=- 
leuchteten Salon. Nacläffig in einen 
Schaukelſtuhl geſtreckt, zu Füßen das 
weiße Fell eines Polarbären, ruhte ſie 
in ihrem ſchwarzen Kleide zwiſchen den 


zu 


ſilbergrauen Tönen, die den Raum be- 


herrſchten, wie eine aus dunklem Mar— 
mor gehauene Göttin, über die fich die 
leuchtenden Blüthenzweige exrotifcher 
Gemwächfe neigen. ‘hr Haupt mar tief 
auf die Bruft geneigt, jo daß ein brei= 
ter Lichtitrom über die Fülle des gold- 
bierden Haares Flo. Der Athen 


Ihien zu jtodei, feine Linie des Kör= ! 


pers zitterte, und ihre Augen, wie in 
eine fremde Welt verloren, blidten re= 
gungslo8 auf eine Glanzitelle des 
Fußbodens. Und während fie fo unbe- 
weglich ſaß, ſah man des Meißels 
Spuren von der unſichtbaren, aber im— 
mer geſchäftigen und ſicheren Hand des 
Kummers. Hinter dem Kamin dräng— 
ten ſich die ſchwarzen Schatten hervor, 


ſchoben ſich langſam und lauernd bis 
verrieth des Herzens ungeſtümes 


zum Stuhl, wuchſen, verdichteten ſich, 
richteten ſich auf. Da ſeufzte dasWeib 
aus tiefſter Seele, bedeckte die Augen 
mit der Hand, und ihre heißen Thrä— 
nen rannen die Wangen hinab 


grimmigen Tatzen vergeblich geſchlagen 
hatte. — 


Die Glocke war gezogen und ſchreckte 
Das Mädchen trat , 
' dei. lehten Dienst erweifen, um den ich 
| &ie bitte?“ 


Frau Ilſe auf. 
ein und meldeteHerrn v. Schlieben. Die 
Frau des Hauſes wollte ſich einen Au— 
genblick zurückziehen; aber ſchon ſtand 
der Freund 
Frau Ilſe geſehen. 
empfangen. 


Sie mußte 


Karl v. Schlieben war durchaus kein 
Freund der Sentimentalität; er konnte 


ſogar rauh und abſtoßend ſein, wenn 
ſie aus einer kleinen Geſinnung hervor— 


Weibes, die das Leid hervorpreßte, 
brachten ihn jedesmal aus derFaſſung. 
Hier hatte er ja am allerwenigſten 

rund, fein warmes Mitgefühl der 
halber dur konventionelle 
Vhrafen indie gemefjenere aber fühle- 
re Form zu kleiden. 

„Allein, und doch wieder nicht al— 
lein“, begrüßte er die Frau des Hau— 
und indem er ihre Hand in der 


—R 


.., 


feinen behielt, führte er fie, ganz feinen | 
emporjteigen und unfer Leben vergif- 


Sırpulfen folgend, vertraulich zu ih» 
rem Blabe zurüd, rüdte feinen Seifel 
daneben und verfuchte fie zu 


jähriger Hausarzt fpricht, der 


feinen anderen Balfam al3 milde, trö- 
ftende und ermuthigende Worte hat. 

Und feine Worte fielen auf ihr Herz 
tie die erften, großen Tropfen auf die 
frühlingswarme, nach Waſſer lechzende 
Erde. Was die harte, ſtolze Rinde ſo 
lange im Innern zurückgehalten hatte, 
das brach nun hervor. — Schlieben 
er 
irrte ſich in der Beurtheilung des 
Schmerzes, und faſt jedes ſeiner Worte 
preßte dem armen Weibe die Thränen 
wieder mit Gewalt in die Augen. 

War denn niemand, der eine Ahnung 
von dem Kummer hatte, der ihr das 
Herz zerriß? — 

„Rein, nein, mein Mann, mein ars 
mer Mann! Retten Sie mir meinen 
Mann!“ jehrie fie Halblaut auf, als 


Medical und Surgical Offices, 
112 Monroe Str. 


und | 
verloren jich in den dichten Pelz in den | 
einſt die grauſige Polarnacht oft ihre | 


in der Thür und hatte | 
ihn | 


tröjten | 
und aufzurichten, etwa wie ein lang | 
nicht 
nur des Körpers Gebrechen, ſondern 

auch die ſtillen heimlichen Schmerzen 
der Bruſt kennt, für die aber auch er 





denken, ich ſei von Sinnen. 


Krampfaderbruch 


Ein Zuſtand, an welchem mehr Männer leiden 
als von allen anderen zuſammen und iſt die 
direktte Urſache von Nervenzerrüttung und früh— 
zetrigen Verluſten von geiſtiger, körperlicher und 
aller Kraft, welche einen für die gewöhnlichen 
Pflichten des Lebens untauglich machen. Wir 
erzielen eine nachhaltige Heilung iu allen Ders 
artigen Fällen von Krampfaderbruh ohne 
Schneiden oder Binden oder Zeitverluft für den 
Patienten. 


Nervenſchwäche 


Oder theilweiſer oder vollſtändiger Verluſt der 
Mannes kräfte, iſt gewöhnlich auf einen ge 
ſchwächten und leidenden Zuſtand der Nerven 
zurückzuführen, hervorgerufen durch angeſtrengte 
Kopfarbeit, Jugendthorheiten und ſpäteren Aus— 
ſchweifungen. Wenn Ihr daran leidet, konſul⸗ 
tirt uns ſogleich, denn wir heilen nachhaltig, ſo 
daß das Leiden nicht wiederkehrt. 


Geſchwüre 


Oder Wunden, ganz gleih wie alt, wir beiets 
tigen fie nachhaltig. 


Hydrocele 


Oder alle Anſchwellungen, Empfindlichkeit oder 
Hinderniſſe beſeitigt ohne Dperation. 


Rheumatismus 

In allen Formen, alut oder chroniſch, vergto— 
ßerte oder ſteife Gelenke, Gelenkrheumatismus, 
Hitftweh, Gicht, Hüftgicht geheilt. Durch un— 
ſere Behandlungsmethode tritt ſogleich Beſſerung 
ein und in ſehr kurzer Zeit iſt er nachhaltiz 
kurirt. 

Eczema 
Pickel, Miteſſer, Geſichtsroſe oder irgend eine 
Hautkrankheit durch unſere Behandlungsmethode 
nachhaltig lurirt und die Haut bleibt glatt und 
ba: ein Ausſehen wie Sammet. 


ha 

er ‚9 wenn Ihr nicht vorfprehen tönnt,; 
Schreibt alle Briefe abjolut vertraulih und 
alle 


Antworten in einfahenm Kouvert,. XNeat 2s 
Gent:riefmarfe für Antwort bei. Spreditun: 
den don 9 Uhr Born. bi3 9 Uhr Abends täg: 
fig. 16 Uhr Vorm. bi3 4 Uhr Nadhın. Sountag3. 


Chicago, Ili. 


—— 


Ihn haben Sie dem Leben wiederge— 
wonnen und ſich nun ſelbſt in dieſe 
Hölle der hypochondriſchen Gedanken 
geſtürzt. Iſt Berthold in der letzten 
Zeit nicht zuſehends aufgelebt?“ 

Das Weib hob die Augen auf und 
unter ihren thränenbeſchwerten Wim— 
pern hervor traf ein ſo unſäglich jam— 
ervoller Blick den Sprecher, daß er 
verſtummte. 

„Durch Morphium — viel Mor— 
phium!“ Und unter der Laſt des Ge— 
dankens zuſammenſinkend, lehnte ſich 
das junge, blühende Weib in ſeinen 
Stuhl zurück und neigte das Haupt 
auf die Bruſt. 

Schlieben ſaß mit feſt zuſammenge— 
kniffenen Lippen und ſtarrte in die 
Gluth des Kaminfeuers. War es 
möglich? — Berthold, der vernünftige, 
geſunde Naturmenſch dem Morphinis— 
mus huldigend? — „Unſinn, Unſinn!“ 
murmelie er für ſich. 

„Wie kommen Sie nur zu ſolchem 
Geſpenſterglauben, und wie könnenSie 
ſich damit das Leben verkümmern?“ 
Ilſe antwortete nicht. Die 


ad 


Ibränen waren aus ihren Wirgen ver- 


ara 


| jhmwunden; ihr Gejiyt war farblofer 


geworden, nd die Bulsader am Halfe 


beiten. Die fchmalen, weißen Hände 


tlopften nervös die Lehne des Stuhls; 
aber das Antlitz wurde ruhiger 


und 
kundete die Wandlung in der Stim— 
mung an. 

„Ich will ihn retten“, ſagte ſie und 
richtete ſich entſchloſſen auf. „Sie ſind 
Bertholds intimſter Freund, Sie ſind 
unſer Vertrauteſter geweſen; wollen 
Sie ſich unſer jetzt annehmen und uns 


Schlieben ſchlug in die dargebotene 
Hand. „Alles, alles, wenn ich nur 
helfen kann.“ 

„Ich muß und will Berthold frei ge— 
ben; wir ſind innerlich geſchieden und 
er iſt für mich dahin.“ — 

Schlieben wollte aufſpringen und 
die Ungeheuerlichkeit des Gedankens 
lief; ihn keine Worte finden. 

Frau Ilſe drückte ihn wieder auf 
ſeinen Seſſel. „Bleiben Sie, lieber 
Freund! Ich verſteh' Ihre Blicke. Sie 


Ihnen nochmals: ich bin Berthold in 
innerſter Seele zuwider, ſo zuwider, 


daß er vor der Berührung mit mir er⸗ 


ſchrickt. — Ein Moor von dunklen 
Mächten und geheimen Kräften bebt 
unter uns, bodenlos, abgrundtief! 
Wehe uns, wenn die ſumpfigen Gaſe 


ten Und dem Schickſal bin ich ver— 
fallen. Zwei Kinder hab ich ihm ge— 
boren und beide behaftet mit Jammer 
und Elend. Was ſoll ich ihm noch, 
ihm, dem die Geſundheit der Pol des 
Lebens iſt! Wird Liebe hier nicht zum 
Verbrechen? Und vor dieſem Verbre— 
chen ſchaudert und erſchrickt er und hat 
doch wieder nicht den Muth, rückſichts— 
los ſeinen Weg zu gehen. Der natür— 
liche und der moraliſche Menſch führen 
einen erbitterten Kampf in ihm, ver— 


wüſten und vernichten ſein Leben.“ — 


Das Weib ſchwieg, und Schlieben 
ſaß da wie ein finſteres, ſteinernes 
Götzenbild, ohne ſich zu rühren, ohne 
ein Wort hervorzubringen, in die 
Gluth des Kamins wie in ein Höllen— 
feuer ſtarrend. Ein leiſes Knirſchen 
kam einmal durch die krampfhaft ge— 
ſchloſſenen Lippen, und die rechte Hand 
klammerte ſich mit eiſernem Griff um 
die Armlehne des Seſſels. O, hätte 
er der grauſigen Tragödie dadurch 
Einhalt thun können, daß er dieſen 
Arm hineinſtreckte in das Feuer, er 
hätte ihn ohne Beſinnen hingegeben, 


| MWürbe ich vor 


Ar: | 


So jag’s | 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, der 10. Januar 1904. 
aan ar Silieben mit Haftigen Schritten 
| 
| 
| 
| 


rtholb treten und ihm 
ſagen, was ichIhnen befenne, er mürbe 
jid, eher eine Kugel durch den Kopf ja- 
gen, al3 von mir dag Tleinfte Opfer 
annehmen. Sie müffen ihn überzeu- 
gen, daß e3 feine moralifche Pflicht ift, 
nid frei zu geben, daß es brutal und 
graufam märe, wenn er mich no) län= 
ger an fieh fettete. Und wollen Gie 
mir nun beijtehen, mo Sie mwifjen, um 
was e3 fich handelt?“ 

„Db ih will! Heute noch will ich 
und muß ich mit ihm reden, und ich 
wiu hinfort. an nichts weiter glauben, 
als an die Beftialität der Natur, wenn 
Sie beide nicht erfennen, dad Sie das 

Dpfer einer graufamen Hete wahnfin= 
niger Gedanten find“. — 

„Sieber Freund, Sie find unverhofft 
an einen Abgrund gefommen, und ba3 

ı Graufen der Gedanten übermannt 
Ihre Seele. So werdenSie uns ſchlecht 
dienen.“ — Ilſe richtete ſich auf, und 
ihre ſchlanke Geſtalt ſchien über ihre 
natürliche Größe hinaus zu wachſen; 
ihr Geſicht war farblos geworden, eine 
marmorkalte Erhabenheit lag auf ih— 
rer Stirn, und aus der athemarmen 
Bruſt kam es feſt, faſt ſtreng: „Drän⸗ 

gen Sie mich nicht mit Gewalt zum 
legten Austoeg." — 

' Sie fritt durd’3 Zimmer zum 
Tenfter, wo der fcharfe Ofjtwind durch 


ne * 


J die Ritzen pfiff, und wo draußen bie 
J nackten, froſtharten Zweige der Bäume 


ſich wie im grimmigen Hohn noch 
ſchlugen. — 
* * * 

Dr. Golitz war zur gewohnten Zeit 
von ſeinenBeſuchen heimgekehrt. Seine 
Gattin hatte ſich vorher auf ihr Zim— 
mer zurückgezogen, und Schlieben er— 
wartete den Freund. Der Doktor er— 
kundigte ſich nach ſeiner Gattin, und 
da ihm das Mädchen ſagte, daß die 
Frau Doktor Ruhe wünſche und ſich 
zum Schlafen hingelegt hätte, gab er 
ſich damit zufrieden und widmete ſich 
ganz dem Freunde. Zum erſten Mal 


mit der ſein Freund die Nachricht von 
dem Befinden ſeiner Gattin entgegen— 
nahm; ja, Schlieben glaubte ſogar zu 
bemerken, daß der Doktor erleichtert 
aufathme, als er hörte, daß ſeine Frau 
nicht erſcheinen würde. Der Doktor, 
ſehr geſprächig, bemerkte nichts von 
Schliebens Einſilbigkeit, und dieſer 
wieder beobachtete jenen und 
ſich nicht genug über ſich ſelber wun— 
| dern, dad er von der Veränderung de3 
Freundes jo wenig wahrgenommen 
| hatte, 
| _ Nachher faßen die Freunde bei einer 
| Flaſche Burgunder zuſommen. 
| „Was braucht der Menich nicht alles, 
j um ſich einigermaßen behaglich zu füh- 
| fen,” jagte Schlieber, als er fich eine 
I neue von den vorzüglichen Importen 
| des Doktors anzündete. 
| „Seine Finefjfe und fein Raffine- 
| ment in der Erfindung der Genußmi.: 
| 
| 
I 
I 
' 


tel findet vielleicht nur feines Gleichen 
in der Blutgier des Tiger. Wende 
den Blid einmal zurüd in Deine Kin- 
derjahre. Was gebrauchteit 
Stillung Deiner Wünjcye? 
„Ein StückBrot, eine HandvollWaſ— 
ſer, friſche Luft und Feld und Wald, 
um Dich zuitunimeli. Da hatteſt Du 
Sinn für die reinen und natürlichen 
Freuden.“ Und ach, wozu greifſt Du, 
| wenn Du’alle Weisheit ver Welt ver- 
‚chluckt haft, um die Zeit todtzuföhlagen 
| und die Luft am Leben nicht zu verlie= 
ı ren!” — Dr. Golit, [chivieg und griff 
| nach dem Olafe. 
„Das Leben ift 
' Moor, mein Junge, man muß ben 
| Pfad kennen und mehe dem, der dapen 
| abmeicht. 
| die fo ducchs Leben fommen, wie Du 
| damals üfer das Hollenmoor.“ 
| „Wie ich damals über die Hölle!“ 
I 


Du zur 


Der Doktor brach in ein geziwungenes, 
Tautes Lachen aud. „Wenn Du müß- 
teft! Und ich fage Dir, beffer, das 
Moor hätte mich damals behalten, ala 
daß ed mich jetzt langſam Hinunter- 
zieht.“ — Der Doktor fchwieg und 
| bliete düfter vor fich nieder. 
| _ Schlieben glaubte, der Doktor fpiele 
| felbft auf fein Lafter an, und fagte: 
„sch meine, Du hättejt doch feiten Bo- 
| den unter den Füßen, wenn Du Dir 
| nicht felbft Dein Leben untermühlft.“ 
| Der Doktor beharrte im Schweigen 
| und jchien des Freundes Worte über: 
hört zu haben. Plöglih Hob er den 
Kopf, fah den Freund jharf und 
durhbringend an, und ein fpöttifcher, 
faft höhnifcher Zug marfirte fi, um 
ı den Mund. „Nein, nein, die Hölle liegt 
ı zwanzig Meilen hinter ung, undMoor= 
' gefpenfter tanzen auch nicht unter den 
elektriſchen Bogenlampen derFriedrich— 
ſtraße, aber verrückte Menſchen gibt's 
in Berlin, verrückt genug, um ſich aus 
lauter Uebermuth dem Morphium zu 
verſchreiben.“ Die letzten Worte ftie” 
er faſt zornig heraus. Nach einer klei— 
nen Pauſe fragte er im milderen Ton: 
„Haſt Du mit Ilſe darüber geſpro— 
hen?“ 


„Ja, antwortete Schlieben, der durch 
den Ausfall des Doktors etwas aus der 
Faffung gefommen war. Ein unbe- 
hagliches Schweigen folate. 

„Biſt Du bereit, mich anzuhören?” 
fragte der Dottor. 

„Gewiß, ich mwünfchte, Du hätteft 
Di Thon früher ausgefprochen.“ 

Der Doktor zudte mit den Achjeln 
und erhob ih. „Einen Wugenblid, 
bitte!” 

„Du millft doch nicht? “Tagte Schlie- 
ben, der ahnte, um mwa3 e3 fich hanbelte., 

„Nur eine Kleine fubfutane oder by- 
podermatifhe Anjeftion- vornehmen, 
mie der Arzt jagt,“ ergänzte der Dof- 
tor farfaftifeh und ging in fein Zim- 
mer. 

ALS der Doktor zurüdtam, durch— 


fiel Schlieben die Gleichailtigfeit auf, | 


fonnte | 


ein Weg über’z | 


E3 find wenige Glüdäpilze, | 


ea —— 


das Zimmer. Er legte dem Freunde 
beide Hände fehmer auf die Schultern 
und fagte: „Berthold, melche jchauder- 
bafte Tragödie enthüllt Yhr mir! Wie 
fonnte es dahin fommen? Haft Du 
denn nie daran gedacht, daß Du doc 
zwei Menfchenleben untergräbft?“ 

„Duäle Dich nicht mit Fragen! Du 
wirft alles erfahren. Schwer wirb mir 
die Beichte werden; aber Du folljt mein 
Schickſal 
halber. 
einander ſitzen — oft wird's nicht mehr 
geſchehen.“ Der Doktor hatte 
Freund unter den Arm gefaßt 
zum GSopha geführt. 

„Sp, und nun laß uns träumen,” 
begann der Doftor dann mieber mit 
meicher, leichtbebender Stimme, „mir 
liegen auf unferer heimathlichen Flur, 
dort am Rande des Höllenmoores un= 
ter der einfamen Kiefer mit ihrem ver= 
früppelten Stamm und den pinienars 
tig ausgeftredten Zmeigen. E3 mar 
vor und daß 


hören, fchon meines MWeibes 


den 
und 


| unfere Lieblingsitelle; 


Komm, laß und bier neben= ; 


| 
| 
| 
| 


| 


Moor mit feinen Tümpeln, in denen | 


immer ein unbeimliches Leuchten, das 
! hinter die MWiejen, deren abgeftumpfte 
| Torfppramaßen wie büftere Särae in 
ı dem Tarbenfpiel der Flur ftanden, 
wenn der Kiebitz mit klagendem Schrei 
darüber ſchwebte. Von unſerer Höhe 
ſchauten wir über den Deich hinweg 
bis auf den glitzernden Spiegel der 
Warthe, wo die mächtigen Flöße mit 
| ihrer polnifhen Befagung ſtromab— 
| märts trieben. Und jonft ringsum 
ı nichts als Wald, als jtille, einfame 
ı Kiefernhaide. Dort liegen wir mieber, 
| Karl, wie einjt vor ‘ahrzehnten, und 
| Sonntag Nachmittag ift’3, mie das 
| mals, als ich über das Moor lief. Der 
' furze Oftobertag berdämmert jchon, 

und bie erjten Nebel heben jich vom 
' feuchten Grunde. Gieh, das tit der 
| Ort und die Stunde, wohin ih Dich 
| führen muß; denn die Höfe, Karl, 
I nicht va8 Morphium —“ 

DerDoftor brach plöglich ab, wandte 
den Kopf zur Seite, als ftünde da je: 
mand hinter ihm, jah rrit leuchtendem 
ı Blid in das unfichtbare Antlig, nidte 

bertraulich mit dem Kopfe und jegte: 
„Da bilt Du wieder. Komm nur, Tech’ 
Dich hierher!” Und mit einer Handbe= 
| regring Iud er den binzugefommenen 
! Gaft ein, auf der Sophaleyne neben 
ı tom Plag zu nehmen. 
| Scälieben lief ein Gruseln den Rü- 
| den hinunter. „Gott im Himinel, 
| wahnfinnig!” jtöhnte er in feinerB®ruft. 
Der Doktor wandte fih ihm mieder 
zu, und ala bätre er des Anvern Ge- 
danken aufgefangen, fuhr ex fort: „Du 
brauchft Di nicht zu fürchten, ver— 
rüct bin ich no richt, dazu habe ich 
| eine viel zu gqroie Dofis Vernunft ne= 

ben ber firen dee, und por dem, mas 

ic) fehe, tft Furcht erit recht nicht an= 

gebracht, das fiehli Du richt, denn da— 
| zu fehlt Dir wieder der Klapps im Ge- 
| bien. Für mich ift diefes Phantom 
| alferdings wirklich da, war fon ims 

mer da und ift realer als die ganze 
| grobförnige Welt. Doch Du veritehit 
ı mich nichi; vielleicht fommt Dir ein 
| dämmerndes Verftärbniß, menn ich 
| ben Faden ruhig abhafpele, wie ich be- 
| gann. Du hatteft felhit vorhin an 
| meinen Zauf über'3 Ytloor 

Weißt Du noch, wie alles kam? 
,„Wir hatten „Räuber undGendarm 

geſpielt. Das ganze Treiberheer war 
hinter mir her; ich jagte am Rande des 
Moores dahin, da brach vor mir aus 
dem Walde eine neue Kolonne hervor 


“u 


| umd verſtellte 
| meg. ch war verloren. Schon wollt’ 
ich mich ergeben, da jah ich Dich jen- 
fett8 am MWaldesrand triumphirend 
Deine Mütze ſchwenken. Wir waren 
beim Spiei immer Rivalen, und nun 
jollte ih Dir aum drittenmale an dem 
| Tage den Ruhm laffen, den Preis er- 
| rungen zu haben. Nein! — Ein grel- 
| ler Bliß fuhr durch mein Gehirn; mit 
einem mächtigen Sat bin ich über ben 
Graben und vorwärt3 geht's in den 


| Sumpf hinein von Scholle zu Scholle | brauchen duch Fauftichläge nicht erft 
ohne Athem und | belehrt zu werden. Ach weiß, dat nidhis 


in fiebernder Haft 
| Raft. Ein Faumel hatte meine Sinne 
j umfangen; fein Gebante, ber mid 
ı trug, 


das blante Waffer getreten, ich märe | fularperfchiebung oder Atomperände- 


mit elajtifhen Sohlen darüber binges 
| gangen. Und war es diejes Gefühl der 
Sicherheit oder war es irgend ein an» 
dere Fünfchen, dad durch mein Ge» 
| birn irrte: ich begann mitten in mei» 
nem Lauf zu träumen und zu phantas 


firen. Ich dachte an die Sage von der | Stille wandeln, der Erde göttlich mun= 


perfunfenen Stabt, über die ich Hin- 
eilte. Glodentlang jchlägt an mein 

| Ohr; ich meiß wieder, mo ich bin; 
meine Füße mollen ftoden; mir tritt 
der Schmweit auf die Stirn; ein breis 
ter, Schwarzer, 

| Zümpel liegt bor 


’ 
' 


|z3er Egel; meine Ginne 
| ihon; die Todesangft preßt mir einen 
| Schrei auß der Bruft; und dicht vor 

mir 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


erinnert. ! 


Inem Geficht. | 
| Kopf wieder feitwärts blidte mit leuch- | ih 


mir den einzigen Au3= | 


| mal mit dem lrm freuz und quer durd) 


jedesmal herzhaft zu, u 


| 


fein Blid, der dem flüchtigen | daß nur eine Wahnidee mir im Gehirn 
| ZFuße die fichere Stelle zeiate, und wäre | fitt, und daß dies alles nur die mwin= 
| ich in biejem lunatiſchen Zuſtande auf | zige Folge einer noch winzigeren Mole- 
| 


| 


unüberjpringbarer | Und diefes Hirngefpenft eines verfluch- | 
mir; an meinen | ten Augenblids, 
Knöcheln ſaugt des Sumpfes fehwar= | unferer 
ihtoinden | allmächtiger Tyrann, der Dich inStla- | 


| 


fteht im weißen Yaltengemande, bis Du, ein elendes Gerippe, mieber | 


| nicht drei Schritte fern, das lieblichfte | 


| Mädchen, das ih je gejehen. Aus 
Binfen und meihen Seerofen jchmtegt 
| fie der Gürtel um die Hüften, 


glikernden Perlen überfäe. Ein mun- 
derbar fchönes Geficht voll güttlicher 
Milde mit einem “Paar meereätiefer 
Himmeldaugen fieht mich lächelnd an. 
Und mie die fühe Geftalt jo vor mir 


neu belebt, dem Ort und aller Zeit ent 


melnd dem rettenden Engel 


ba& ; die Höhe, ein wildes ‘yeuer bligte aus 
| lange, aufgelöfte blonde Haar ift mit | ven Augen, die geballten Fäufte pref- 


| 


fteht und vor mir fehmebt, folge ıc, | ſtimmung!“ 


rückt, mwieber träumend und felig tau= | her Erregung gab Schlieben die Kraft, 
über die | fich aus feinem paffiven Verhalten auf- 
bebende Fläche zum ficheren Lande, vo | zuraffen. 
ih erfhöpft und bemußtlos im Sande | die Worte des Doftor3 auf ihn nieder- 
Yiegen blieb. Wa3 meiter folgte, weißt | aefauft und hatten in ihm nur 


— — — — — — — — — 
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BOSTONSTORE 
STATE AND MADISON:STS 
$. ALESSTN (32..) ganzes Lager zu 406 am Dollar 


Ein weiterer Baar = Verkauf, den fparjame Damen jchnell beugen 
werden — eingefchlofien jind alle wohlbefannten Aleffi 


Mäntel, Suits, Skirls, Anterröcke, Drefing Sacques, 


Unterzeug, Waiits, Korfets ete. Wir fünnen die geldiparenden Gelegenheiten, 
die Euch hier erwarten, nicht zu ftarf betonen — ein Vorzug ift die große Mannigfals 
tigkeit — aber e5 genügt zu jagen, daß der ganze Einfauf marfirt wurde zu 


‚SO Cents am Dollar 


5. Aleıif’s Mäntel, Suits und u. Hkirts 


Walking Stkirts, $6, $7 und $8 Kleidungsftüde, aus 
bohjeinem eng!. Melton Eloth gemadt, einige 9 
und 11 Gore, andere tuded, plaited und flounced, 
inverted Wlait Pad, in braun, blau und grau, 
Längen von 38 bis 44, alle Tail: 
lenmaße — Auswahl 
Montag 


Damen:Coats, Louis 14., gemaht aus reinmwollen. 
dohfein. ihwarzem engl. Cheviot Clotb, tiefen 
militärifhen Manfcetten, weiten Uermeln, fitted 
Rüden, geflittert mit Stinners garant. Satin» 


utter, volle Auswahl von Grö: cr 
u Eure Auswahl 89. 98 
— — 


Reinwoll. Melton Cloth Jackets für Damen, kra—⸗ 
genloſe Facon, doppeltes Cape über den Schul— 
tern. Bot Rücken, doppeltnöpfige Front, neue 


Bacon Aermel, Vouh unten, mit (re q 
aufgeihlag. Manicetten, gut ae= 53.49 
fültert, alle Größen......ur0s0u.00 

Reinwoll. Kerien und Sibeline Coat3 für Damen, 
fhwar;z, Qaftor und grau, fatingefüttert, bober 
tragenlojer Effeft, mit Via Straps von rein 
mollenem Combination Cloth, Bor Rüden, dop: 


pelfmöpf. Yront, mit Keriey bei., 83 98 
>. 0 


neue Faeen Aermel, unten mit 
Damen. neue 


Vouch, alle Größen, morgen 
Reinwoll. Zibeline Bor Coats f. 

Schulter Cape Facon, half fitted Rücken, kragen⸗ 
loſe Facon, geſteppt mit vielen Reihen Tailor— 


Stitching, neue Frontfacon, ganz . 
efüttert mit feinem Satin, volle ia 7.9 
tößen⸗ Auswahl — Montag.... — 

Reinwollene Serge Suits für Damen, in blau 

u. ſchwarz, Epaulettes über den Schultern, 
Louis 14. Facon Jacets, kragenloſe Facons, 


nett mit Braid beſetzt, volle ed € >» 
9.98 


Uuswabl von Größen, alle 
Längen auf Lager, Moutag.. 
Das ganze Lager von Suits, werth bit 895 — 
alle in einer artie, alle die neueiten Yacons 
und Stoffe der Saifon umfaiiend, volle 
Auswabl von Größen, nicht ein Suit in 
der Partie weniger als $ .. 4 A} 
mwertb, einige mwertb bis 3:49 — 
835, au e / / 
A n 
4 
N 3 
—4 
210.77 
l Mil 


m 


Hochfeine Seal Plufh 
Caves für Damen, ei 
mit Pelztrage a 
ner ſatingefüttert, 
lang, einige länger, 
— 


Arswahi 


amen · Zackets. 
eis engl. Kerfens, in lobs 
ittert mit Stinners fein: 


eppten Qias Straps dom 
die beiten Goats in der 


8., fir 810.75 — 54.69 


| 


Fpauletten win 
1, jeder Boat hat dieje Gtil 


jelben h 
Fabrikanten, F. Siegel 


Welt, — 
Ausſswahl morgen 


Dutzend Flannelette— 500 warıne Winter: Mäntel 


500 reinwollene 

det: fitr en, its für 
bı3 30 ».50, um ( 
! 9 br Vorm...... 


ame DR md Mecfers für Mädchen, 
21 *1.98⸗ bis 8⸗Wer⸗8 
— I Ube 
Korjets 
Hohfeine American Lady Korfett, Mufter die Dandpefertige 3 ( 
jeder Kürpert veriel D * 
Coutil und Sateen, zu meitig 
des regulären Voeifes — Yuswabl zu > 
öde, ISe um)... en 
Speziell— Kleine PBar:ie y Gürt | 
folarge der 


9 


Rorm...! 





Sored ganz mit Fiichbein 
ı cine. Auswahl von Mu: 
Modelle, ſehr ſchön 


u 81.70, m... .19 


n'8 Glove-Fitting Korſets — ſolange 


eſe Partie vorhalt, Auswahl 


81. 48 un 


—— 

S. Aleifi’s 

Bartie 1-5W bhahfeine Neiting Matt; detgleuyen re 

‘ch alle find hochfein; werth au fwärt 
Rartie 2>-Schiwarge Prilliantine Wrift3 für Damen 
mit Tuds und SHobliaum, jeparates Waiftfutter 

Wertbe, 

Partie 3—Nlle Dir 

macht — nicht eine 

310. 0 


hochfeinen Seide-Waiſts 
Waiſt in der Par die wentger 
Auswahl 


ben, jebr hübih ges ‚2 4 9 
2:> : north * und 8 
Lie ‘ [27 J + sul 
Kir %r ® 


; 
unferer Bruſt der Luft beraubt, daß nicht fhmähen. Hättelt Du Di nür 
Schlamm, wie Moorarumd mit | früger erfchloffen! Dak Du Dein Leis 
ftierem Hunger mich in die Tiefe zieht.” | den Deiner Bruft kehieltfi, Bat 

Der Doktor fchiwieg. Eine finftere | feineZaft Dir immer unerträglicher ge— 
berzmweifelte Refignation lag auf fei- | macht. Dir haft ein aroßes, ebles 
Dann wandte er den! 


es wie 


4 
N 


Weib an Deiner Seite, warum haft Du 
ihr nicht vertraut? Sie hat die Kraft, 
mit Dir zu tragen, mit Dir zu fäm- 
pfen, und der Sieg und die Ruhe wird 
dann Euer fein.” 

Der Doktor fchüttelte traurig ab- 
| wehrend das Haupt: „Mein Weib, 
mein armes Weib! Sie hat genug ge: 
trugen und meinetiwegen fchon zu viel 
gebüßt. Dat ich auch fie mit meinem 
Fluch beladen habe, tft die größte Qual 
Luft und nichts als Luft! Greif nur | meines Gemifjens. Haft Du fon 

ınd das Nhan- | eine liege beobachtet, bie Jich in das 
Spinnennetz verirrt hat? Glaub' mir, 
ſie iſt nicht halb ſo ſtark von Fäden 
umſtrickt, wie mein armer Geiſt. O 
gräßlich, wenn ſich die Natur in uns 
entzweit, wenn Kopf und Herz um ben 
Kern unſeres Weſens wie wüthende 
Beſtien ringen und ſich gegenſeitig zer— 
fleiſchen. Wie ſoll ich Dir dieſen in— 
neren Zwieſpalt demonſtriren! Ein 
Arzt, dem Du Deine Krankheit ſchil— 
derſt, kann nicht ruhiger und klarer 
darüber denken, als ich meinen eigenen 
Zuftand in manden Stunden nad) al- 
len Regeln der Wiffenfchaft analyfire, 


tenden Augen zu der Unfichtbaren em= | 
por und fagte mit verbindlichen LA 
&eln: „Verzeih, wenn ic Dich bier fo | 
ſchmähe!“ 

Schlieben ſprang auf, ſchlug mit 
der Fauſt nach jener Stelle, wo das 
fabelhafte Weſen ſaß, fuhr ein paar- 


die Luft und rief: „Aber ſo ſieh doch,, 


tom iſt dahin.“ 
Der Doktor lächelte ſpöttiſch. „So 
ſchlau ſind wir auch, mein lieber, und 


da iſt, daß dieſes Nichts nicht einmal 
der Schatten eines Weſens iſt, und 


rung in dem grauen Brei hier oben iſt. 
Siehſt Du, das weiß ich alles, ri 
meiß e8 beifer noch ala Du; denn ich | ... .,.; i 
— —— = Nervenarzt. Und | .* Urfache und Folge vor mir ftehen, 
boch fannft Du viel leichter deaSturm- | !d der Mare, nüchterne Berftanb mir 
mwindes Braufen für mich in fchmüle = Kampf bis auf's Mefjer gegen 

| diefe franten Phantafien de3 Gehirns 
gebietet. Und dann kommen mieber 
Stunden, wo die3 alles hin if. Ein 
unwiderſtehliches, ſehnſüchtiges Ver— 


derdares Farbenſpiel durch ſchwarze 
Nacht aus meiner Seele drängen, ja, 


Du kannſt viel eher mir die Welt und En j z 
Dich felber wegdemonftriren, al aus | langen fteigt in meiner Bruft auf- und 


: 2 * packt mich wie Heimweh, wie unbe— 
meinem Geiſte den Nebelfleck entfernen. | ziwingbares ⏑⏑ — 


oder zum Tode führt. Sinnverwirrt 
taumle ich dann meinen Phantasmago— 
rien entgegen. Die ganze Welt dünkt 
mich ſchal und iſt mir nichts, wenn das 
Bild des Mädchens aus dem Moor er— 
zu nr —* dem her mit 
= | Grimm verfolgt, dann von dem Herzen 
le cr Carla amp it Beertuh et, ud, Bäng 
fchrmieg Dann warf er ben Kopf in! fich dies Nichts und do mein Alles 
. | verheererd in das ftümperhafte Dafein 

| ein, entfrembet mir Welt und Men- 
ten fich gegen bie Schläfe, und er rief; ; [Den und beirügt mid) um mein eige- 
— — wir, 44 —— | > -— 2 ift ber — * = a 
finder mit bem Bruchftüd göttlicher | ——— ee 
Almanht! Das ift unfere Freiheit, un= | —“ 2 RE berberen 
fer freier Wille und unfere Selbfte- | fügt. Begreifit Du nun, baß mein 
armes Weib für mich genug getragen 

| und meinetwegen fchon zu viel gebüßt? 
| Daß unjere Gemeinfhaft zum Ber- 
| breden wird? — — Du fhmweigft und 
| Ihaubderft vor der Finfternig und aud) 
bielleicht vor dem, der ſolch Nachtſtück 
| der Moral heraufbejchtvor. ch möchte 


M | por Dir, dem treueiten Freunde, dem 


ohne Bürgerrecht in | 


Fünffinnenwelt, wird Dein 


ventetten fchlägt, der Dir den Büßer- | 
ftrid um Deinen ftolzen Naden legt, | 


Erit diefer Arsbruch leidenfchaftli- 


Wie Keulenfhlüge maren 


ala fonft. Schlieben war der einzige | Schlieben von dem Mutterfchmerz 


großes Staunen | dumpfes Gefühl betäubenden Schiner- 


Gaft, der noch regelmäßig ein- 
ausging. 

„Kommen Gie recht bald und recht 
oft wieder“, hatte Frau fe eines Ta- 
ges zu ihm gejagt, ihm warm die Hand 
gedrüdt und mit ihren wunderbar tie- 
fen, dunfelblauen Augen flebend ange= 
fehen. „Es ift zwar eine harte Zu=- 
muthung von mir; aber Berthold we⸗ 
gen bitte ih Sie.“ — 


und | 


| 


ſprach. 

Aber liebſte, beſte Freundin, was 
iſt geſchehen? Es iſt doch kein Unglück 
hereingebrochen?“ 

„Rein, nein — aber e3 fommt lang: 
fem und ficher“, ftönte fie. 

„Ilſe, Frau Jlfe, mas machen Sie!“ 
tief Schlieben im überftrömenden Mit- 
gefühl. „Sie haben fi) jelbit ae 
opfert und Ihre Kräfte überſchätzt. 


um das Schickſal der beiden Menſchen— 
kinder zu wenden. 

„Ich muß und will Berthold frei ge— 
ben“, begann das Weib wieder, „es iſt 
das letzte Opfer, das ich bringen und 
das ihn allein noch retten kann. Er 
ſoll das Leben wieder lieben lernen, 
und wenn ich ſehe, daß er wieder Luſt 
athmet, werde auch ich mich zurechtfin⸗ 
den. Dazu gebrauche ich Ihre Hilfe. 


Seit aber ſechaig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
eit jehzig Jahren don Millionen Müttern beim 
bnen ihrer Kinder mit befteın Erfolge angewandt. 
t m. das Kind, erweiht das Zahnfleiid 
ftillt die Schmeszen, heilt Wind-Rolit und tft das 
befte Mittel für Abweichen. uft von Apothe ⸗ 
tern in der ganzen Welt. Nerlangt 

Mrs. Winsiow’s Soothing Syrup 
und nebmt nicht? Wnderes, 25 Cents 35 
Boiaa,frioudi. U 


Du ja. Im Dorfe 
und viele Fragen und vom ſtrengen 
Vater eine wohlverdiente Tracht Prü⸗ 


ze3 gewedt. Bon einem flaren Erfaf- 


hat’3 Niemand erfahren, daß mir da3 | fih an die legten Worte und fuchte 
Moorgeficht feit mehr ald zwanzig | nad ein paar ablentenden, aufrichten- 
Sabren folat, was fag’ ich, folgt? Nein, | den Gedanten. 

daß es wie mein Schatten an mir „Berthold, bleib Herr über Dich, iwie 
hängt, mir meines Lebens Kraft und | Du es biäher gemeien bift. Wer fo 
Luft umbringt, wie un ber Alp auf ange wiberftanden, darf feine Kraft 


% 


& fen und Ueberfehen des Unglüd3 fonnte | 
gel. Doch Du meißt ed nicht, und noch | feine Rebe fein, und fo flammerte er | 


ich allein mein Schidfal lage, nicht 
folechter md nicht jchmächer ftehen, 
als ich bin. Wäre por meiner Ehe das 
Ztwittermefen meines Geifte3 nur halb 
| jo auägeprägt gemefen, ich hätte nie- 
| mal3 ven Schritt geifan. Wie Kinder 

den Weihnahtsbaum durch in 
| jeder@de ftehen und aud im 


(Fortfegung auf der 12, Seite) 





a (Fin qules Werk 


Sangen Sie das neue Jahr mit einem 
guten Werfe an und Sie werden die Ge 
nugthuung fühlen, die man hat, nad} 
dem man ein autes WDerf vollbradt. 

Was könnten Sie wohl Befferes thun, 
als eine neue und größere Sicherheit für 
Ihre Samilie zu fchaffen, indem Sie fih 
einer alten ficheren Lebens: Derficherungs: 
Bank anſchließen oder Ihre Derficherung 


erhöhen. 


Die größte und befte Sebens- 


Derfiherungs-Bant ift die 
Equitable von New York. 


330 Millionen Bermögen. 
73 Minionen Ueberſchuß. 


Warım jeder Mann eine folhe Police haben jollte : 
MWeil eine Lebensverficherungs:PBolice die jicherfte Sparkaffe für das 


hohe Alter ift. 


Weil Niemand weiß, was in den nächften 15 oder 20 


Sahren paifirt. 


Sie können Alles verlieren, Alles fann Ihnen genommen iverden, Doch 
de an einer PVerficherungS-Rolice eingezahlte Geld fann Niemand an- 
greifen, denn e8 gehört der Familie. 

Zebensperficherungä= Zahlungen jind feine unnöthigen Ausgaben, fon- 


dern erfpartes Geld. 


Bogen-Verfiherungen haben fich als unficher ermwiejen. 


Niemand fann 


fagen, wie lange jeine Zoge noc) beftehen wird. 
Nacd) 15 oder 20 Sahren wird das eingezahlte Geld mit Dividenden zu= 


rüdgezahlt. 


Schon nad) drei Kahren fann man Geld leihen, ohne die Nerficherung 


aufzugeben. 


Nach drei Rahren ift man für vier oder fünf Yahre lang verfichert, ohne 
daß man noc) einen Gent zu zahlen braudt. 


Menn Ste noch) feine derartige Verjicherung haben 
füllen Sie untenftehenden Coupon aus 


noch höher verjichert jein, 


mollen 
und 


Sie 


oder 


Ihiden Sie denjelben an den General-Agenten; derjelbe wird Ihnen ge— 


nauen Aufihlug zufommen Jajjen. 


MAX SCHUCHARDT, Nanager, 


209 Chamber of Commerce Bldg. 


Koupon: 


MAX SCHUCHARDT, Mer. 


209 Ehamber of Commerce Bldg., Chicago, ZU. 
Bitte jenden Sie mir Information über eine Lebensverficherung 
für mid) 


Ohne Mein Name ift 
jede 
Berbind- 


lichkeit. 


Senden Sie den Coupon ſobald als möglich und ſchieben 


Sie die Sache nich:t auf, bis es 


den Ihnen leicht gemacht und e 


Frei Wenn Sie 


ſchicken. 


Finanzielles. 


STATEMENT OF TEE CONDITION 


— o — 


FOREMIXBROS. BAMINXGCO. 


Before the Commencement of Business, 

October 30th, 1903. 
RESOURCES. 

Loans and Discounts.......83, 
ER. ne 
Stocks and Bonde.......... 

Cash on Hand and in Banka.. 1, 


RL. 20... $5, 


LIABILITIES. 
een nee 8 
———— 
Undivided Profits... ...... 
Deposits 


572,467.19 

4,242.82 
270,306.25 
118,265.57 


265,281.83 


500, 000. 00 
500,000.00 
168,695.21 
4,096,586.62 


Totel..........85,265,281.88 


Epwın G. FOREMAN, President. 
OscAR G. FOREMAN, Vice-President. 
GEORGE N. NeEise. Cashier. 

frfonmi 


GFEENEBAUM SONS, 


BANRKERS, 


©® & 85 Dearborn Str. Tel, Centra! 567. 
WI Berleinen Geld auf Grundeigenthum 
zu niedrigen Zinien. 


Bertaufen fichere erfte Hupothelen, ebenio Techfel 
Mreditbriefe auf alle Theile der Welt dur 
ausländifhe Verbindungen. Sag, Hdeien® 


—— ñ— — 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 
Deutsche Sparbank 


49, Zinien. 
Schiffskarten 
über alle Linien. 

BER Grbichaften 
BEE Bolimachten 
BER Militärfachen 


mu Konfultationen frei. un 


Deutiches Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntagess offen: 
2401 fafomomt®* 


H.Claussenius & Co. 


gegründet 1864 durd 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Eröfhaflen, Vollmanhlen, 


Wehsel, Poftzahlungen, ARilitär n. Wen 
Housfaden, Jiotartais- und Nehtsburean, 
CHICAGO, ILLINOIS, 

95 Dearborn Strasse. 


su 6 Abends. Eonntag bis 12 
Dtten ur a — 5 


Mein Alter iſt................................... 


TREE BSD IR ei BR l 


einen 
Kalender zu haben wunfchen, fchrei= 
ben Sie mir, wenn Ste ten Coupon 


= 
N 
ARE 
* 
FR, 
"x 
! 


| 
| 


) 
— —— 


u ſpät iſt. Die Zahlungen wer— 
koſtet kein Eintrittsgeld. 


Jieil!! 


Max Schuchardt. 


? 
2 
8 


meiner ſchönen 


jajo 


NOTIZ. 
Chicagos erſte Zahnärate. 
558 


Nur fir Diefe Woche. Wir geben un SH 
fer berühnttes $8.00 Gebik für 86.00. # 
Sieht Vortbeil ans Nieien berabgeiehten Breiien. 


un 
— 


3.00—-But 
Heshesney Bros., 
Ich 


ließ mir zehn Hähne ziehen, abfolut ohme 
Ghmerzen.” Frau Theo. Yangard, 1795 N. Spaulds 


es Gebiß Zähne—8 
Ecke Clart und 
Bandolph Etr. 


ing Avenue. —Begeht keinen Irrthum. Brückenarbeit 
unſere Spezialität. Deutſch geſprochen. Zähne zur 
Hälfte der gewöhnlichen Preiſe gefüllt. Telephon: 
Offen Abends bis 10 Uhr. 
13ni,lj,mifrfonzte 

beilt im» 


Heilt Euch Seihl FE 


ten und unnatürliche Entleerung der Harn-Ore 
gane beider Gefchlergter. Bole Anweilung_ mit 
jeder Klafbe. Preis 8.00. Verlauft von E. 2. 


GKentral 8047. 





Frenoh 
Speciflo 


Stahl Drug Co. oder nah Empjang des Preifes 
$ Adreife: € 8. Stadt 


per Expreb verfandt. 
153 Ban Buren Str, 


rugs Company, 1 
Rialto Bldg., Ede Sherman Str., Chicago. 
10m3,didofom® 


Sind Sie Taub?? 


Cchwerhörigfeit, Taubheit, und Chrenfaus 
fen in Zurzer Beit fiher und anhaltend geheilt. 
Mit geringen Koften Fönnen Sie fih zuhaufe 
Chhreibt fofort. Einziges Heilin« 
Deutiches Seilinftis 


ſelbſt kurieren. 
ſtitut dieſer Art in Amerika. 
tut für Augen⸗- und Ohrenleidende, 2742 
Geyer Ave., St. Louis, Mo. 


- 


a, eA — 


DR. J. H. GREER, 
deutfcher Arzt, 52 Dearborn Str., 
berühmter Spezialift in der Behandlung 
aller nejeimen Krankheiten der Münner 
und Frauen, Schwäde, Raricocele und 
Bixtvergiftung. -— DOffice-Stunden: QTägs- 
li bi3 um 5 Uhr Abends. Conntags bi3 


12 Ubr Mittags. fp20,f0dido,1i 


WORLD’S MEDICAL 


84 Adams Strasse, 3immer @, 
‚gegenüber der Fair, Dexter YBuildine. 
Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene demb 
fe Spezialiiten und betraditen e8 ala cine € 
£c, ihre leidenden Mitmenichen fo ıhnel a 
möslıh bon ihren Gebreden au beilen. Sie del 
n gründlih unter Garantie, alle geheimen 
Krankheiten der Männer, yranenleiden u. Met 
zuationsftörungen ohne Operation, Hantlrank 
eiten, Folgen von Selbftbefledung, verlorene 
Nannbarkeit etc. Operationen bon eriter Klafı 
£Kyrrateuren, für tadilale ‚Heilung bon 
en, sicehg, Tumoren, Barteocele (Hodentranks 
iten) etc. Sanfultirt und bevor Ahr beirathet. 
enn nötbig, yirairen wir Patienten in unfee 
Wribatbofpital. Frausm werden bom Srauenaras 
Dame) behandelt. Beharhlung infl, Medizinen 


Nur drei Doxars 
Eonst.— Shneidet die and. — Stunden: 


ne M 
Del Deraens 3 7 air 


Abend; Sonntag 10 
daillow” 


— Der Erfolg ift derVater des Ehr- 
geizes und derHenfer der Freundfchaft. 


— D diefe Männer. — Mann: 
Meint du nicht auch, liebes Frauchen, 
daß durch mein fortmährendes Rauchen 
die Schönen Gardinen großen Schaden 
leiven—e3 märe jchabe, wenn fie ber- 
berben jollten. — Frau: Du bijt eine 
Berle, Männcden; der beite und jorg- 
famfte Gatte, da3 Mufter eines Che- 
mannes! Natürlich leiden die Garbi- 
nen. Nicht wahr, du ftellft das Rau- 
hen... Mann (unterbricht fie mit 
dem liebenswürbigften Lächeln): Wenn 
e3 fo tft, bann nimm fie doch herunter. 


* 
J 


Sonntagpon Chicago, Sonntag, den 10. Januar 1904. 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
SKunterbuntes aus der Großftadt. 


Ein berühmter Gaft. — Herr William Travers Je⸗ 
rome aus New York. — Ein kurioſer Vorſchlag 
zur Verbeſſerung des Polizeidienfts. — „Wir 
Wilden find doch beifere Menfchen.“ — Der Bad: 
dienft bei den Hocbahn=Gejellihaften. 

Als einen höchft fonderbaren Men- 
Thenbruder hatte man uns fchon feit 
Ssahr und Tag den Herin William 
Travers Jerome geſchildert, der vor 
einigen Jahren in New York durch 
eine Reformwelle auf den Poſten des 
Staatsanwaltes geſpült worden iſt 
und dann durch allerlei merkwürdige, 
aber nicht eben erfolgreiche Anläufe 
von ſich reden gemacht hat, die er nahm, 
um auf dieſem oder auf jenem Gebiete 
möglichſt Epoche machende Neuerungen 
einzuführen. Am meiſten Aufſehen er— 
regte es, als Herr Jerome vor der 
jüngſten Mayorswahl in blinder Re— 


Jformwuth gegen die Wiedererwählung 


des würdigen Seth Low Stellung 
nahm und ſo indirekt dazu beitrug, der 
Zammany-Organifation zur Rücker— 
oberung der New Yorker Stadthalle 
nebſt allem dazu gehörigen Beiwerk zu 
verhelfen. 

Zur Zeit befindet Herr Jerome ſich 
in Chicago. Der „Merchants' Club“ 
hat ihn hierherkommen laſſen, um von 
ihm über zweckentſprechende Einrich— 
tung der Polizeigerichte Belehrung zu 
erlangen. Dieſe Belehrung hat, ſoweit 
er's vermochte, der Herr ſeinen Gaſt— 
gebern geſtern Abend in einer längeren, 
recht unterhaltſamen Rede ertheilt. 


Vorher hat er ſich indeſſen in Chicago 


umgeſehen und hier — wie's ja auch 
nicht anders zu erwarten war — in 
ſeiner Eigenſchaft als Staatsanwalt 
Manches gefunden, was ihm mißfiel. 
Daß er ſich über die betreffenden wirk— 
lichen oder vermeintlichen Mißſtände in 
freimüthiger Weiſe geäußert, hat man 
ihm auch weiter nicht übel genommen. 
Baß verwundert hat man ſich indeſſen 
über unterſchiedliche Verbeſſerungs— 
Vorſchläge, mit denen er herausrückte. 
* * * 

Herr Jerome, der als Staatsanwalt 
nachgerade mit den beſonderen Merk— 
malen vertraut ſein ſollte, welche den 
amerikaniſchen „Kontraktor“ von ande— 


ren Exemplaren der Gattung Menſch 


unterſcheiden, ſteht nämlich nicht an, zu 
befürworten, daß die Polizeiverwal— 
tung der amerikaniſchen Großſtädte 
kontraktlich an Privatunternehmer 
vergeben werden möge. Er hegt die 
Zuverſicht, daß bei einem derartigen 
Arrangement bald alle Gründe wegfal— 
len würden, welche gegenwärtig zu Be— 
ſchwerden über die Polizei vorliegen. 
Herr Jerome ſcheint es demnach für 
ausgemacht zu halten, daß ein Kon— 
traktor. mit dem oder eine Kontrakto— 
renfirma, mit der man ſich auf ein der— 
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Ehrlide Behandlung. 

Die Spezialiften in der weltberühmten „State 
T.edical Dispenfary“ Turiren ale Männerfranl» 
beiten f&hneller ald alle anderen Spezialiften im 
Nordweren. Die Behandlung ihwader Männer 
ift eine Spezialität, und dieſe Dispenfarh bat 
mehr Gerätbichaften und Apparate zur Beharto- 
lung von Männerfrantdeiten, als alle modernen 
Spestaliften imNordmeiten aufammengenonmen. 

Die günftieften Be inawıgen. 

Männer mit fhwahem, fhmerzenden Rüden 
und Nieren, Schmerzen in den Hoden, gefchlecht- 
liche Schwäche, ſchmerzhaftes Uriniren, nächt⸗ 
liche Verluſte, eingeſchrumpfte unentwickelte Kör⸗ 
pertheile, Gedächtnißſchwäche, Nervöſität, Schmer⸗ 
en in der Bruſt, Nierenleiden, Blaſenkatarrh, 
Sag im Urin, Flecden vor den Augen, Bedrück⸗ 
ung, Melancholie und andere Symptome, aus 
mweldhen Entartung, Wabniinn und Tod hervor» 
geben, permanent geheilt. 

eheime Krankheiten, unnatürlihe Wbflüffe, 
Bluivergiftung, Baricocele, für immer geheilt. 
Echnellite Heilung für fhmade Männer. 

Zunge Männer, durh Jugendiünden, Ueber 
arbeitung und Sram Ihwah gemorden, in we—⸗ 
niaen Wochen geheilt. 

Schreibt für einen Fragebogen. Sie fönnen zu 
Haufe behandelt werden obne Abbruch dom Ge» 
fhäft. Stunden bon 10 bis 4 Uhr und 6 his 8 
Ubr. Sonntag3 und an allen Seiertagen nur 
bon 10 bi3 12 Uhr. 

Konfultation frei. 


STATE MEDICAL DISPENSARY 


€.-%.-Ede State u. Ban Buren St., Chicago, 3U 


Eingang 66 E. Ban Buren Str. 


Befremden in deutlichfter MWeife Aus- 
drud zu geben. Herr Jerome 
dann gemerkt zu haben, daß er zu meit 
gegangen war. 
Ausführungen und erflärte, er habe 
rurThatfachen berichtet und feitgeftellt, 
daß das Nem Yorker „Syitem“ fich 
trefflih bemähre. 


einem reinen Cato entmwidelt, hat fich 
durch den ſchwachen Einlenkungs-Ver— 
Tuch des Nem PMorker Gaftes nicht be- 
ruhigen laffen. Er hät dafür, daß 
Gefeg und Recht oben bleiben müffen, 
und wenn auch die Welt darüber zu= 
grunde gehe. — Richter Duune „Ichließt 
ji dem geehrten Vorredner an“ und 
berfichert, e3 fei durchaus nicht noth- 


wendig, die Chicagoer Polizei noch be= | 


fonder3 zu Gemaltaften aufzuftacheln. 
— Falls Herr Nerome ein [ehr re- 
ges intereffe an dem Gegenftande 
nimmt, fo hätte er geftern vor der Dis- 
ziplinar-Behörde des Polizei-Departe- 
ments der Prozeffirung des Leutnants 
Gorman und einiger Untergebenen 
deffelben beimohnen fünnen. Gorman 
batte, nach Nem Norfer Manier, einen 
Schulmeifter, mit dem er au& partei= 
polttifhen Gründen in Streit gerathen 
tar, auf einer „Widerjeglichkeit gegen 
die Staat3gewalt ertappt” und hatte 


Tcheint | 


Er „mobdifizirte“ feine , 


Unfer Bürgermeis | 
fter aber, der fich nach und nad) zu | 


geln, melche die Verpadung der Yahır- 


gäfte beffer und billiger bejorgt, ala 
der bienjtwillige Graurod, und dann 
wird biefer fih nah einem anderen 
Felde zur Bethätigung feiner Yähig- 
keiten umjehen müflen. . 
— 


Das Moorgefidht. 
(Fortfegung von der 11. Seite.) 


rer soneeresiane 
nicht von ihm laffen, fo ähnlich ging e3 
mir mit dem Moorgeficht, dag meine 
Phantafie in’3 Leben übertrug. All- 
abendlich, wenn derfebel jtieg undRied 
und Bufch mit Geftalt belebt, bin ich 
heimlich au8 dem Haufe entiwichen und 
babe hinter unjerem Garten am Rande 
der Wiefen unter den alten grauen 
Weiden von Froftfcehauern und fühem 
Grauen durchriefelt, auf meine Prin- 
zeflin gelauert. Wir famen dann bald 
in Benfion und das Mädchen vom 
Moor befuchte mich nur des Nachts im 
Traum. Mitunter gefellte e8 fich zu 
mir, wenn ich allein ober in jtiller Ge- 
felichaft durch Feld und Haide gina, 
und Du haft mich ja öfter als einmal 
darüber ertappt, daß ich halblaut vor 
mich binfpradh; dann war ich immer 
mit meinem Mädchen in lebhafter lin= 
terhaltung. Am Ioderften wurde unjer 
Bund während meiner lebten Semefter 
und in den erften Sahren meiner 
Praris, ald die phnfifche Kraft und 
der Realigmus des Lebens meine 
Statthalter waren. Es verging mit— 
unter ein Vierteljahr, ohne daß mir die 
Geſtalt im Traume erſchienen war, 
und im wachen Zuſtande mied ich die 
thörichten Phantaſien. Ich hatte ja 
längſt Einſicht genug, den Fall wiſſen— 
ſchaftlich zu expliziren und zu regiſtri— 
ren. Die in größeren Zwiſchenräumen 
wiederkehrenden Traumbilder waren 
für mich vollſtändig harmlos und leicht 
erklärbar. Dann kreuzte Ilſe meinen 
Weg. Auf einem Hausball ſah ich ſie 
zum erſtenmal. In ihrem ſchlichten 
weißen Kleide, an Geſtalt und Schön— 
heit wie eine Königin den Kreis ihrer 
Gefährtinnen überragend, war ich ge— 
blendet und ergriffen von ihrem An— 
blick, und gleichzeitig ſtand auch die ge— 
heimnißvolle Liebe meiner früheſten 
Jugend vor mir. Seit jener Zeit hatte 
| ich wieder öfter mit dem Geſicht zu 
| thun; doch kümmerte es mich wenig. 
Einigemal paſſirte es auch, daß ich das 
Geſicht in Gegenwart meiner Braut 
hatte; doch waren es immer nur Au— 
genblicke, da das Bild meiner erregten 
Phantaſie mich verwirrte — Konnt' ich 
denn ahnen, daß dieſes ſchwache Wölk— 
ſchen, das mir die Sinne noch niemals 
ernſtlich getrübt, geſchweige denn ver— 





| 


ı duntelt hatte, den Verderben bringen= | 
| den Ausbruch eines Qulfans fündete! | 


| Luft die Natur nur 


deshalb uns in 
| Iräume, 


artiges Abfommen einließe, fich be> | den unborfihtigen Mann bafür ganz | und unser Glüdf um fo ficherer treffe? 


Tcheidentlich mit der ihr zugeficherten 
Bezahlung begnüaen und nicht den lei- 
felten Berfuch machen würde, ihre Gü- 
ter zu verbejjern durch Erzielung von 
allerlei Nebeneinfünften, PBrivatabma= 
Hungen etma mit „Ichußbedürftigen“ 
Snduftrielen vom GSchlage unferes 
Mitbürgers D’Leary und anderer mehr 
oder weniger lichtſcheuer Exiſtenzen. 
Des Ferneren ſcheint Herr Jerome vor— 
auszuſetzen, daß der Polizeitontraktor 
ſich bemüßigt fühlen würde, zur Ueber— 
wachung ſeiner regulären Mannſchaft 
noch ein zweites, geheimes Perſonal zu 
halten, deſſen Aufgabe darin beſtehen 
würde, den „Ochſen, ſo da dreſchen“, 
in dieſem Falle alſo den Knüppel— 
ſchwingern, das Maul, bezw. die Ta— 
ſchen zuzubinden. — Vor mißbräuchli— 
cher Anwendung der Polizeigewalt 
durch die Unternehmer, denen er ſie 
übertragen wiſſen will, würde nach 
Herrn Jeromes Dafürhalten, das Ge— 
meinweſen hinreichend ſchützen können, 
indem es ſich von den Kontraktoren 
eine angemeſſene Bürgſchaft ſtellen 
läßt. — Jene, welche ſchon einmal Ge— 
legenheit gehabt haben, ſich an die 
Bürgſchaft eines Konſtablers zu hal— 
ten, der ſich ihnen gegenüber einer 
Ueberſchreitung ſeinerBefugniſſe ſchul— 
dig gemacht hat, werden dieſes Ver— 
trauen des Herrn Jerome nicht theilen, 
auch iſt es ſehr fraglich, ob irgend 
eine unter vernünftiger und reeller Lei— 
tung ſtehende Garantie-Geſellſchaft ſich 
würde bereit finden laſſen, eine derar— 
tige Bürgſchaft zu übernehmen. 
* * * 

Da ſchwerlich eine Gefahr vorliegt, 
daß Herr Jerome mit ſeinem famoſen 
Vorſchlag zur Güte hier oder ſonſtwo 
durchdringen werde, ſo kann man die— 
ſen füglich zu den Akten legen. Er— 
wähnt mag dann von ſeinen mancherlei 
Aeußerungen nur noch die werden, wo— 
rin er der hieſigen Polizei ihre New 
Dorter Kollegenſchaft als einen 
„Oogenſpeigel“ vorhält, als ein nach— 
ahmenswerthes Vorbild, wenigſtens in 
e i nem beſonderen Punkte. Die New 
Yorker Sicherheitswächter, ſagt Herr 
Jerome, hätten es ſich zur Regel ge— 
macht, alle Wegelagerer und Einbre— 
cher, die ihnen in die Hände fallen, auf 
irgend einer „Widerſetzlichkeit gegen 
die Staatsgewalt“ zu ertappen. Eine 
ſolche aber dulden ſie nicht. Sie be— 
ſtrafen ſie ſofort und auf's ſtrengſte. 
Die Folge ſei, daß derartige Verbrecher 
meiſt nur „ſtückweiſe“ auf der Bezirks— 
wache abgeliefert werden, und dieſer 
Umſtand erweiſe ſich als vorzügliches 
Abſchreckungsmittel, von heilſamſter 
Wirkung. — Abgefehen nun dabon, 
daß hierort3 nicht da3 Mindefte davon 
befannt ift, daß die Nem Porter Boli- 
zei mehr Wegelagerer und Einbrecher 
fängt, al® die Polizei anderer 
Gropitädte, oder daß die öffentlichen 
Sicherheitäzuftände in Nem Mor, 
wenn man bie weitaus ftärfere und auf 
ein tleinereö Gebiet ala hier vertheilte 
Sicherheitömannihaft in Betracht 
zieht, mwefentlich beifere feien, als bei 
uns oder in anderen amerifanifchen 
Stäbten, muß e3 entjchieven befrem- 
bend mirfen, . daß ein Staatdanmalt, 
alfo ein Verfechter. des Geſetzes, unver⸗ 
froren der Willkür das Wort redet, ſo— 
fern dieſelbe von behördlichen Organen 
geübt wird. Bürgermeiſter Harriſon 
hat Veranlaſſung genommen, dieſem 


fürchterlich vermöbelt, während ſeine 
Untergebenen, ſoweit ſie ſich nicht aktiv 
daran betheiligten, 
Schauſpiele unthätig zuſahen. Den 
Leutnant wird das gehabte Vergnügen 
muthmaßlich ſeine Stellung koſten. 

* * 


Als eine überflüſſige und bei 


* 
der 


dieſem erhebenden 


Faſt glaub' ich jetzt an ihre Heuchler— 
| miene. Denn mit dem Tage, da ich 
| le ald Weib in meine Arme jchloß, 
barft der Boden unter meinen Füßen, 
die Schwarze Schattengeftalt ftieq vor 
mir auf und mud3 in’3 Grauenhafte, 
ward phyſiſcher, ala die lebendigfte Ge= 
ftalt. Und wie oft ich auch die Lippen 


damit ihr Mordftrahl ung | 





I 
I 
i 


1 


Sparjamfeit der fraglichen Gefelfchaft | zum Rand des Bechers neigte, der un= | 


auffällige Erfcheinung wird Solchen, 
melche nur tags über gelegentlich eine 
oder die andere Halteftelle längs der 
Hohbahnjchleife betreten, der Umjtand 


| fere Geligfeiten birgt: die Schatten- 
: Hand entriß mir jtet3 den Becher, 
dat der Trant als widerlicher halt 


mir au den Füßen rann. 


lo | 


Mir fehlen 


vorkommen, daß auf denſelben je ein die Worte, Dir der Sinn für eine ſolche 


ſtämmiger Burſche angeſtellt iſt. Die 


” . 
| Hölle in uns. 


Doc fage felbft, mas 


| Körper bebte; 


Pflichten deffelben fcheinen fi darauf | foll, was fann mein Weib noch mit mir 
zu bejchränten, mit wichtiger Miene | tragen, da ich in meiner innerften Na= 


auf und ab zu marfchiren, hin und mie- 
der mit heiferer Stimme auszurufen, 
zu melcher Linie ein gerade heranfom- 
mender Zug gehört und allenfalls von 
Zeit zu Zeit eine der Gchalterbamen 
abzulöfen, wenn diefelbe gerade einmal 
austreten muß. In diefer Hinficht han 
delt e3 fich indeffen unfraglich meni- 
ger um eine Pflicht, ala um eine 
Gefälligkeit, mit deren Ermeifung 
die Bahngeſellſchaft ſich ſchwerlich ein— 
verſtanden erklären wird, denn was den 
Inhalt der Schalterkaſſe anbetrifft, 
ſo hält ſie ſich an die Damen und wür— 
de fie kaum geſtatten, daß dieſe bei et— 
waigen Unregelmäßigkeiten den Herrn 
im grauen Mantel vorſchieben, der 
während der zeitweiſen Abweſenheit 
ihre Stelle eingenommen hat. 

Aber dieſe zeitweiſe Vertretung iſt 
anſcheinend die einzige nützliche Bethä— 
tigung, welcher ſich der Stationswärter 
widmet. So ſcheint es am Tage, und 
dem Beobachter kommt es galant und 
nobel vor von der Geſellſchaft, daß ſie 
aus Rückſicht auf ihre Kaſſirerinnen 
einen ſolchen Vertreter für dieſelben 
beſoldet. 

Wartet man bis zum Abend, wenn 
aus allen Richtungen die Zehntauſende 


von Fahrgäſten nach den Stationen der 


Schleife zuſammenſtrömen, dann er— 
hält man des Räthſels Löſung. Man 
erfährt dann die eigentliche Beſtim— 
mung des grauberockten Würdenträ— 
gers und zugleich wird es klar, wes— 
halb ſo ſehr auf eine kompakte, maſſige 
Bauart deſſelben gehalten wird. Es iſt 
nämlich eine ſtehende Regel, daß zwi— 
ſchen 5 und 7 Uhr Abends kein Stra— 
Benbahnmwagen die Schleife verlaſſen 
darf, der nicht überfüllt märe. Eine 
zweite, fehr wichtige Regel ift aber bie, 
dat die Thüren oder Gitter derWagen- 
plattformen gefhloffen fein müflen. 
Um nun diefe Schliekung zu ermögli- 
chen tritt al3 eine Art von Rammma- 
fchine der Stationswärter in IThätig- 
feit. Derfelbe Iehnt fi, am Tiebiten 
rüdling®, meil er beffer „arbeiten“ 
fann, mit voller Wucht gegen die auf 
der Plattform ftehenden Perfonen und 
fchiebt oder preßt diefelben, fo lange 
oder mwenigftens fomeit zurüd, daß bie 
Ihür oder das Gitter zugeflappt mer: 
den fann. — diefe Weife wird für 
eine hübfch regelmäßige und fompalte 
Berjtauung ber Fahrgäfte geforgt und 
e3 zeigt fih, daß der Padineht nicht 
um nicht3 und mwieber nichts feinen 
Tagelohn erhält, fondern ber umfichti- 
gen Geſellſchaft reichlich einbringt, 
was fie ihm bejahlt. Als auf 
alle Zeiten gefichert barf ſich der 
MWärter aber in feiner Gtellung 
nicht mwähnen. rüber oder jpäter 
mag man eine Patentpreffe. ausflü- 


| tur fchon längft von ihr gefchieden bin, 
ı und fie mir täglich fremder wird? Das | 
| Moorgefpenft, und nicht dasMorpbium | 
ı —aber feige hat eg mich mohlgemacht.“ 


Der Doktor ftand auf, trat vor den 
Freund und jtredte ihm die Hand ent- 
gegen, in die Echlieben einfchlug: 

„Selobe mir, zu fchmweigen, 


Dir noch zu Sagen habe. 
tmieber frei werden, und beshalb gehe 


ich — ich gehe freimillig in den Tod; | 


in ein paar Tagen wird alles geordnet 
fein“ 


bes Doktor Hand, da fie frachte: 
„Berthold, hat das Dein Weib umDich 
verdient? Kannft Du ihr Dielen 
Schmerz nit früh genug bereiten? 
Wird nicht ein Wunfh von Dir fie 
gehen heifen, und eine einzige Bitte ge- 
nügen, fie zu bewegen, Dich frei zu 
geben?“ 

„Sie will von Dir geichieden fein. 
Das iſt eg, mas ich Dir überbringen 
fol. Sie erwartet von Dir, daß Du 
e3 einfiehft, wie graufam und brutal es 
wäre, fie noch länger an Dich zu fet- 
ten; fie hofft, daß Dein moralifches 
Gewiſſen Dir gebietet, jie frei zu 
geben.” — 

Mit gar fonderbaren, mitleidigen 
Bliedn Jah ihn der Doktor an. „Sie 
will von mir gejchieden fein,“ mieber- 
holte er langfam. „Ach glaub’ es, aber 
ich fenne die Gründe bejjer al3 Du. 
Auch diefes Opfer will ihre Liebe brin— 
gen, und lfe verleugnet die Tugend 
ihres Herzend, um mich zu bemegen, 
das Opfer anzunehmen. Nein, uns 
trennt nur der Tod, und fo herb für 
Slfe der Schritt auch fein maa, es ift 
die einzige Möglichkeit, fie dem Leben 
wieder zurüdzugeben. Sch hab’ es 
wohl erwogen und nur zu lange jchon 
gefäumt.“ 

Er ließ fich in die Ede des Sophas 
finten, und ein leifes Stöhnen fam 
über feine Lippen. In feinem Sinnen 
begann er dann mie ein träumenbes 


Iyphusfieber 
Diphtheria Blattern 


Die Keime diefer tödtlihen Kranfbeiten 
vermehren fi in dem in Yäulniß übergeben, 
den Leim in allen Kaljomines, und des fau⸗ 
lenden stleifter8 unter Tapeten. 

Alabaitine ift ein Disinfectant. E3 ber- 
nichtet Kranlheitsleime und Inſelten, wird 

ergeitellt bon Steinzement, wird auf ben 

änden bart und hält fo lange wie die 
| Band felbft. 

Alabaſtine wird mit Taltem Waller ge 
mifht und Jeder fan e3 auftragen. 

Verlangt Mufterlarte fhöner ben und 
Auslunft über Delorirungen. Nehmt eine 


illi J 
—— nd Padeten, mit ride 
tiger Auficrift. 
ALABASTINE CO., Grand Rapids, Mich. 
New York Dffice, 105 Water Str. 


ich | 
meine, zu fehtweigen über das, was ich | 
Alfe muß | 


Schlieben jprang auf und drückte | 


| Schmerz 





— — — — —— 


— — — — —— nee nennen 
BER er, * 7% > = . 
N % ws * 


— 


x 
Innerhalb 
Bis u) 
Engen 


%* 


Sröwache (edende Männer kurir 


* 
Milleſſt meinet 
nenen eleklro- 


demifchen 
Melhode. 


Dr, Weintraub, Wiener Speztal- Arzt. 


Diefe Methode, welche nur mir befannt ift und nur in meiner Office an» 
8 geivendet wird, ıjt die einzige Methode in der Welt, welhe Männern jeden Al- 

ters Ghrgeiz, Kraft, Stärfe und Diannesfraft verleiht. 
E8 ijt eine vollitändig neue Entdedung und grundverfchieden von allen an» 


deren, die jegt angewendet werden für eine Heilung ton verlorener Mannes- 


fraft, aeich l 
Sie ift von mir in taufenden bon 


babe, gründlich erprobt worden und die Menge der Zeugntife, die mir 
9 zugeichidt wurden und in meiner Office aufliegen, bemeijen dieje Be 


zur Genüge. 


editliher Schwäche, unnatürlier Berlnfte, VBaricocele, Striltur etc. 
ir i ällen, die ich in den leßten Nahren behandelt 


—— 
auptung 


Es gibt keinen Fall von den obengenannten Krankheiten oder irgend einer 


anderen Unordnung des Nervenſhyſtems, kleine oder geſchrumpfte Organe her— 


borrufend, welche meine 


Methode nicht zu heilen vermag. Sie wirkt direkt und 


J augenblicklich auf das Gehirn und die Nerven-Zentren. 
a Meine Methode heilt, nachdem alle andereu Mittel und 
Aerzte verſagen. Sie heilt Euch ſchnell und nachhaltig. 


Ihr verſpürt die Wirkung derſelben nach den erſten paar Behandlungen 
und bald fühlt Ihr wie ein neuer Menſch, und nachdem Ihr den vollen Kurſus 


verſtimmt und leicht entmuthigt ſind. 


vollſtändig wieder hergeſtellt. 


deren Krankheiten der Urin-Organe. 


oz 


zu heilen, wenn ih Euren 


Ich heile Beihwerden, 


Meine elettro-chemifche Methode Löjt_die erkrankten Theile allmälig auf F 
J und die Striktur ſchwindet dahin wie der Schnee vor der Sonne. Sie heilt und R 
B macht den Kanal frei und fräftigt die genitalen Nerven. 


durchgemacht habt, wird es Euch fcheinen, als ob Ihr nicht über zwanzig Jahre 
alt feid. Das Leben findet wieder des Lebens merth und Yhr jeid wieder ım Ei 
Stande, Euch an dem Vergnügen der Mannesfraft zu erfreuen. 

Dies gilt Euch Leuten, denen e3 an Muth fehlt, deren Nerven zittern, des 
ren Augen den Glanz verloren haben, deren Geijt getrübt ift, deren Gedanten 
verwirrt, welche ſchlaf- und rubelos find, deren Vertrauen erjchüttert ijt, die 
Zögert nidt.— 


Sch beile VBericocele, 


Ach Iade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Yerate verfucht 
bet, in meine Office zu fommen, mofelbft ich ihm gerne meine Behandlungs 
= metbode erfläre. Diefe Methode bejeitigt Die ö 
RE fam.zieben jich die vergrößerten und kranken Adern gujammen und die Kraft it & 


ohne Schneiden, 
ſchmerzlos 


66 
Schrecken der Chirurgie und lang» 


ohne Schneiden 
oder Dehnung. 


Ad, heile au nachhaltig: Blntvergiftung, Gonorrhoea, Oleet und alle an 


Sicherheit der Seilung ift was Ahr wollt! — 
Ich gebe Euch eine geſetzliche Garantie, Euch 


Fall übernehme. 


Was ich für Andere gethan habe, kann ich auch für Euch thun. 


Dr. WEINTRAUB, Spesial-Ant, | 


New Era Medical institute, 


246-248 State Str., nahe Jacilon Boulevard, EE"Fevartmentstaden. 


Gegenüber Rothichtid & 


Spredftunden: Täglih don 8:30 Vormittags bi3 6 Uhr Übends, Dienftag, 


Donnerftag und Samjtag von 8:30 Vormittags bis 8 Uhr Abends. 


von 10 bis 1 Uhr. 


Kind mit rührend weicher Stimme zu | 
fprechen: „Nur eine Nacht noch möcht” | 
ich, vom Abend bis zumMorgengrauen, | 
mit bloßen Knien auf blanten 
Schmwertern, als Bühender — und doch | 
zugleich ein fel’ger Träumer, deſſen 
Blide im frommer Kinderglauben an 
eines Engel3 holdem Antli hängen.“ | 

Der Doktor fchiwieg; fein 
er bededte feine 
mit ber Hand. Unheimlich fill aingq der 
eine lange, bange Minute | 
dur den Raum; dann erfchien ein 
zaghaftes Lächeln im Geficht des Dok- | 
tors, und ten Kopf wieder feitwärts | 
mendend. meinte er: „Da tlt fie wieder | 
und wifcht mir die Thränen weg." — 

Schlieben Hätte fhresen mögen, laut | 
fchreien in feinem ohnmädhtigenGrimm | 
gegen den Kolo des Elends, ber bie | 
Menſchen zermalmte. Nach Luft, ei- | 
figer Quft ächzte feine 


ftarfer | 
Auaen | 


und 


Bruft, 
Sturm, Sturm, feharfen Dit, der mie | 
Meifer in das Geficht fchneivet, mußte | 


| die heiße Stirn haben. — 


Wenige Tage jpäter war der Doktor 
todt. 
— — 


Aus Gorkis Stromerjahren. 


Mancherlei intereſſante und bis— 
ber unbekannte Einzelheiten aus der 
Zeit, die Maxim Gorki noch als bettel— 
armer Stromer durch die Gefilde Ruß— 
lands wanderte, erzählte ein gewiſſer 
S. ſeines Zeichens Eiſenbahnſchaffner, 
in der gruſiniſchen Zeitung „Znobis 
Purzeli“. S. hatte Gorki in Odeſſa 
kennen gelernt — es war im Winter 
und beide waren arbeitslos. „Ich hat— 
te zwei Tage nichts gegeſſen,“ berichtet 
S., „und hatte gewaltigen Hunger. 
Nur meine Garderobe war gut, faſt 
neu. Da trat ein großer, ſtämmiger 
Burſche auf mich zu und bat mich um 
einen Fünfer. Ich mußte lachen — 
der bettelte mich an und ich hatte ſelber 
nichts im Magen! Ich erzählte ihm, 
wie es mir ging und wir wurden raſch 
mit einander bekannt. Wir beſchloſſen, 
zuſammen nach Tiflis zu wandern. 
Mein neuer Freund Pjeſchkow (Gorkis 
bürgerlicher Name) war etwa 23 Jahre 
alt, ih um etwa 5 Jahre jünger. X 
fann nicht leugnen, daß Piefchlom un- 
termeg® gegen mich fehr qui war. Er 
bedauerte mich, weil ich an die Stra- 
pazen folder Fußmwanderungen nicht 
gewöhnt war, und wenn unfer Brot- 
vorrath knapp wurde, gab er mir ftet3 
den größeren Theil ab. Biel Unglüd 
und Entbehrung mußten wir unter- 
mweg3 ertragen, von Pjefchtom habe ich 
aber nie etwas Schlimme3 erfahren. 
Eine3 Tages verirrien wir una mit- 
ten in ber Wilbniß und wären faft von 
wilden Ebern zerriffen worden, vor de= | 
nen wir nur mit Mühe auf die Bäume | 
entlamen. Endlih famen wir nad 
Mladifärfas, und von da aing e3 in 
fieben Tagen bis Tiflis — eine Strede 
bon 200 Werft. 

„set find wir in Deiner grufini- 
Then Heimath,“ meinte Pjeſchkow, 
jetzt mußt Du Geld heranſchaffen!“ 
Bisher hatte er nämlich das Gewerbe 
des ganz allein betrieben. 
Ich verſuchte die Sache, hatie aber 


vom Schnee überraſcht. 


und barfuß ging. 


Sonntag M 
fajo* 


fein Glüd; man jagte mid) zum Zeu= 
fel oder beste mich gar mit den Hun-“ 
den fort. Wieder ging Pjefhlom an’3 
Wert. Wie geichiet war. doch diejer 
Menſch. Zumeiit hielt.er fih an die 
Tuhrleute. In Dufchet murden wir 
Wir waren 
ganz abaeriifen, namentlich Gorfi, der 


| nur no Qumpen anhatte, die ftellen- 


mweife den nadten Körper jehen liegen 
In Michet, wo wir 
uns an den Dorfälteſten wandten, 
wurden wir die Nacht in das Arreſt— 
haus geſteckt. Tags darauf kamen wir 
nach Tiflis. Um keinem meiner frü— 
heren Bekannten zu begegnen, verſteck— 
ten wir uns bis zum Abend. Ein ent— 


fernter Verwandter von mir arbeitete 


auf der Bahn als Schloſſer, den ſuch— 
ten wir auf. In meinen zerfetzten 
Kleidern mit dem langen zottigen Haar 
erkannte man mich zuerſt nicht, dann 
aber wurden wir freundlich bewirthet 
und mit neuen Kleidern verſehen und 
ſogar in eine Badeſtube geſchickt. — 
Pjeſchkow hatte einenBekannten bei der 
Verwaltung der Bahn, den wollte er 
bejuchen und wir verabrebeten, und am 
nädjiten Tage in der Nähe des Ber- 
mwaltungsgebäudes zu treffen. Ich 
mar zur verabredeten Zeit zur Stelle 
— mer aber nicht fam, war Pjefchfom. 
Sch blieb einen ganzen Monat in Tif- 
li, habe ihn aber nicht mehr gefehen!“ 

Gorfi, der die Erlebniffe dieferWan- 
derung in.feiner Skizze „Mein Reije- 
gefährte” verivandt Hat, erzählt umge- 
fehrt, der Grufinier habe ihn „verjegt”. 
Gorfi blieb befanntlich aleichfalls in 
Tiflis, wo er in der Eifenbahnmerf- 
ftatt Beſchäftigung fand, 

1 — — 
Das „Vaterlaud““. 

Das durch feine Entftehung interef- 
fante deutfche Flußfanonenboot „Va— 
terland“ ift jet fertig, nachdem bie®r- 
probungsfahrten vorzüglich ausgefal- 
len find. Die Deutfchen im Auslande 
haben für den Bau 425,000 Mark ge- 
fpendet. Für diefe Summe hat bie 
Chihaumerft das Fahrzeug mit der 
Panzerung und den Beibooten geliefert. 
Die Beitükfung des „Vaterland“ über- 
nimmt da® Reih auf eigehe Koften. 
E3 ift das einzige Fahrzeug der 
deutfchen Marine, da3 nit aus 
Reichamitteln erbaut if. Das „Ba- 
terland“ wird jet auf der Bau- 
merft zerlegt und dur einen 
Frachtdampfer nach Hongkong be— 
fördert, mo die Theile zufammenge- 
fegt merben. Das Fahrzeug über- 
rimmt borausfichtli im April 1904 
den Dienft auf den hinefifchen Strom- 
läufen. Das „Vaterland“ und daB 
Schmefterboot „Zfingtau” befegen bas 
Yungtjegebiet und den MWeftfluß mit 
feinen Mündungsbeden. Die Reichs» 
regierung beabfichtigt, fehs Kanonen- 
boote auf den Strömen Dftafiens zu 
ftationiren. Auch den Beiho fol = 
TYahrzeug befahren. Dadurch wirb es 
ermöglicht werden, einige Kreuzer üud- 
aufhalten und einen außreichenben 
Kreuzerfchug in der Sübfee, in Oft- 
afrifa und Weftamerita üb: 
ren. 





am: 
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—* 


| 
I, 


U 


Von UlbertWeiße, 


Grieshuber: Na,ja... 


nete Plab, da3 grauenregende Unglüd, 
das unjere Stadt betroffen hat, zu er— 
örtern ... wir fommen bier an einent 


Abend jeder Woche zujammen, um | 


dur) launigeGejpräche unfern Humor 
borm Einrojten zu bemahren, einen gu= 


ten Schoppen zu trinten und ein Spiei: | 
hen zu maden... wir haben auf ein 
paar Stunden die Mühen des alltägli= | 


chen Lebens abgejchüttelt, und menn 
wir uns auch bisweilen bei einem ver- 
loren gegangenen Sireuzjolo mit Vieren 
in die Haare fahren, die Gemüthlich- 
teit bleibt Trumpf... Wenn Du uns 
dann das Gas adbzubrehen drohit und 
twir noch einen „Wegmeifer“ an derBar 
genehmigt haben, fyeiben mir, in dem 
VBemußtjein, der Frau Sorae eine Nafe 
gebreht und uns prächtig amüſirt zu 
haben. Uber heute. . heute will’S par 
tout nicht gelingen... Fidele, alte Hau 
fer, wie wir find... wir ftehen noch 


immer unter dem Bann, der feit einer : 


Woche auf Chicago wie ein Alp laftet... 

Eharlie (ver Wirth). — Es paſ— 
firt doch gerade jeyt jo Vieles in der 
Welt, was unfer Interejje erregen und 
uns au:gibigen Gefprächsitoff liefern 
könnte. 


abzuwenden ... 

Griesh. (einfallend): .. . werden wir 
doch immer wieder darauf zurückkom— 
men. — In einem grauenerregenden 
Bilde hat uns unſere Phantaſie das 
entſetzliche Unglück aqusgemalt. — Die— 
ſes Bild jteht beitändig vor unferern 
Auge. — wir fehen den berziveifelten 
Kampf der armen Opfer um ihr Xeben 
— ipir jehen die Haufen verfohlter 
Menfchenleiber — mir hören das Aech- 
zen der unter Zodten verfchütteten 
Sterbenden, und wir find unfähig, un: 


und die Einbrüde, die Die Ereignijfe 
des Lebens fonst auf uns machen, in 
un aufzunehmen. —Bei der Tyeter des 
Splvefierabends und Neujahrstages 
hat man vielezorten, um die gewöhnli- 


geradeÖegentheil umjchlagen zu lafjen, 
jich gemenfeitiq gebeten, des Iheater- 


‘brandes keine Erwähnung zu thun — | 
man bat fich mit Gemalt zwingen wol: | 


Ien, fröhlich au eriheinen... aber es 
war ein vergehliches Bemühen — eben 


fo, mie eS für uns heute Wbend unmög- 


an- ı 


lich fein wird, die traurigen Gedanten | 
des Feuerbämons | 


Vu 


und das Geipenit 
von dieſem Tiſch zu ſcheuchen ... 


Kuliſcke: Ich wunder, warum der 


Lehmann heute nicht gekommen iſt? 

Quabbe: Vielleicht ſind Ver— 
wandte oder Bekannte unt 
Opfern des Brandes? 


Griesh.: Nein, nein, glücklicherweiſe 
Grund ſei⸗ 
iſt ein anderer, ein 
um uns feiner | 


Mor 


DIE 


ift das nicht der Fall 
nes Wegbleibens 
Grund, für den wir, 
eigenen Redensart zu bedienen, aller— 


mann beſitzt den merkwürdigen Ehr— 
geiz, den Hanswurſt zu markiren. Es 
paſſirt Nichts zwiſchen Himmel und 
Erde, worüber er nicht in den ausge 


renkteſten Redensarten ſeine ſchlechten 
gen frommer Leute kennen; nur hatte 


er ſtatt der reglementsmäßigen Hörner 


Witze macht — das unſchuldige Kind 


in der Wiege und der zum Galgen ge- er ar N I 
ein Baar PBechfadeln an feiner Stirne 
und fein Bferdefuß war nicht in dem | !A 4 

aber nicht braun werden. 


ſchleppte Senior-Partner einer Raub— 
mörderfirma 
klingenden Witzeleien 


Im Gegentheil. Seine Spottluſt iſt 


nur ein Schleier, hinter dem er feine | 
Ich könnte | 
Eu dafür viele Belege geben, aber fei= | 


beiferen Gefühle verbirgt. 


en beiferen, ala den Hinmeis auf fein 
heutiges Yortbleiben: Iroßdem ihm 


das große lnalüc ebenfo nahe gebt, | 
feiner | 
Eloton = Natur unmöglich Tein, unfere | 
| heute aufregend gearbeitet, würden Sie | 
eö daher nicht für angemeffen finden, | 
ıtern — Ein Etüd 
| oder Rüden mird mit -Waffer auf ge- 
ı indes Feuer gekracht, abgefehäumt und 
| aefalzen. 


wie und, würde e3 ihm bei 
Gefühle nicyt zu verlegen—baher fehlt 
er heute, feit 44 Jahren 

Male an diefem Tifche... 


Charlie: Dafür bin ich ihn aufrich- 


tig dankbar, denn, wenn je, jo hätte | 


jet ein Spötter vom Kaliber des LXeh: | top 1 

| „borber jedoch will ich Jhnen erjt noch 
die Gründe für meine fo überaus ans | 
| ftrengende und erfolgreiche Ihätigfeit | 
| tie und Thnmian 
| Salbeifraut, einiae Pfeffer- und Ges | 
da? | 


mann, Gelegenheit, ji über den Un- 


verfiand der Dienjchen Yuftig zu mas | 


chen. — 
Griesh.: Die Größe de3 Uinglüds 
zeigt die Menfchen in ihrer ganzen 


— 


Kleinheit. — „Wer iſt der Schuldige?“ 


„ 


Threien fie. — „Der Bürgermeiiter. 
„Der Stadtrath!" „Die Bausfommij- 
fion!” „Die Theaterleitung!“ „Der 


Mann an der Sprike!” „Die Choru8: | 
fie!” | 
„Mein Vermögen für die Rache an den | De \ \ 

; bie ftet3 das Böfe will und ftet3 das 
| Gute Shafft!* — Zum Teufel 


girls!" — „Hüängt fie, hängt 
Mördern meiner unfchuldigenfinder!” 


— „Uebereilt Euch nicht!” fchreien An- 


dere. — „Wir wollen feine Unfäulbi= | 


gen Iynchen! Der Koroner, die Grand» 
jury, Die extraordinären Unterſu— 
Hung3 = Kommiffionen, die ordentli- 
chen Gerichte, jollen uns die Schuldi- 
gen ermitteln... und dann, dann mol- 
len wir ein furchtbare® Erempel ftatui- 


ren an ben Schuldigen!” — Ha, ha, | 


ha! „Schuldigen!” — troß meines 
Schmerzes, troß meines Nergers über 
biejes Pharifäerthum muß ich lachen; 


man fucht die Brille, während man fie | 


auf der Nafe bat, denn wir, ich, Du, 

er — wir Alle find die Schuldigen! . . 
Kul.: In meiner Opinien ift die 

ganze Abminifträfchen zu blämen! 
Griesh. (höchſt erregt): Fiddleſticks! 


Du | 
haft Recht, vollfommen Recht, Charlie. | 
— Der Stammtifch ift nicht der geeig- | 


Bei gutem Willen, unfere Ges | 
danfen von der furchtbarenfatajtrophe | 
| den und fol jegt das jchmußige 
werk eines Bolitifanten betreiden? — | 


ey ! ) Miſtſtall der 
jern feeliichen Schmerz zu bemeiftern | 


er Dein! 


ift vor feinen gefühllos | 
nicht ficher — | 
2ehmann muß falauern. Aber des— 
wegen ift er fein gefühllofer Menfh.— | 

mern und ähnlichen, höllifchem Feuer: | 


zum erſten es de 
ſich jetzt zur Ruhe zu begeben?“ 


— Die ganze Verwaltung der Stadt 
Chicago iſt keinen Schuß Pulver werth; 


das ſtimmt. Jedes Kind weiß es, und 
weil jeder Menſch davon überzeugt 
war und trotzdem nichts dagegen ge— 


than hat, daß einer ſolchen Verwaltung 


die Sicherheit und das Leben der Bür— 
ger anvertraut blieb, iſt er Mitſchuldi— 


ger an dem furchtbaren Unglücksfalle. 
Kul.: Es iſt doch genug gekickt wor- 


DER... 

Griesh.: Jamohl, wir haben gebellt, 
aber nicht gebijjen. Wir find an ben 
Stimmfaiten gelaufen, um 
„Bürgerpflit”, und (wie Heine Ti) 


ausdrüdt) einen “Qumpenhund durch | 


den anderen” abzuthun; dann haben 
wir auf Die neue bon uns eingeſetzte 


- Verwaltung nah Kräften gefchimpft 


und find im Bemußtfein gejinnungs- 
tüchtiger Pilichterfüllung eingeſchla— 
fen. — „Örieghuber! Sie haben doc) 
auf Gottes Erdboden richtz zu thun, 


warum bewerben Sie fich nicht um ein 
 polittfches Amt, oder laufen für Alder- 
ntan?“ Haben mich verjchiedene Leute | 
| gefragt, aber immer nur einmal, denn 
in Zmeifel aelafien, | 
daß ich Tolche Frage alö perfönliche Be: | 
feidviqung auffaßte.e — „Herr!” habe | 


th hab’ Keinen 


ich den Betreffenden angefchnaugt, „wie 
können Sie mir ſolche Zumuthung ſtel— 
len? — Ich bin in Ehren grau gewor— 


Upage Satana!" — Geht, das ift des 
Nupels Kern! — Nicht der feuerfichere 
Asbeſtvorhang, der wie Zunder brennt, 
nicht die Yundert-Dollarbill, Die 
Sehkraft des Feuerinſpektors 
nicht der Meldeapparat, die Sprenkel— 
vorrichtungen und der Kuliſſenſchieber, 
die nicht da waren, ſind ſchuldig — die 
eigentliche Schuld trägt der „ehren— 
hafte“ Bürger, der zu ſtolz iſt, den 
ſtädtiſchen Verwaltung 
auszumiſten und in eigener Perſon die 
Stallwacht zu übernehmen, damit ſich 


kein Unrath anhäufen kann. — Wenn 


dieſes furchtbareUnglück zur Folge hät— 


meinwohl zu dienen, wir würden nicht 


das erniedrigende Schauſpiel erleben, 
daß das Volk von Chicago nach jedem 
inglück in einer Lynchſtimmung nach 
den Schuldigen ſchreien und daß dann 
ein Zweig der Verwaltung dem andern 
die Schuld zuſchieben würde, bis über 
der Zänkerei der Behörden untereinan- 
der Bevölkerung! 
einſchläft, um erſt wieder zu erwachen, 
wenn ein neues, arößered Unbeil ges | 


4 


die Entrüjtung 


RR 
Del 


ichehen ....... 
Du: 


; einen Traum, oder beffer eine Rifion, | 
nach dem Teuer | 
; hatte, für mich zu behalten; auf die Ge- 
fabr hin, mich lächerlich zu machen, ue= | 
be ich fie allo zum Belten.-Nadı lan: | 
gen, vergeblichen Bemühungen, die qro= | Farbe. 
Be Erregung niederzufampfen, war id 

endlich in der Nacht nach dem Teuer | 


PR THE VERER 08 
die ich ın der Wat 


Schlaffabinet3 öffnete und eine Er= 


Icheinung eintrat, die mein Herz ftille | 5 
jieben ließ. — &3 war der Satan in | Und N 


böchlteigener Perfon, wie wir ihn aus 


Kirchengemälden und ben Bejchreibun= | |T j 
| Ceite. 


befannten Klumpfuß, fondern in einer 


gewaltigen Dynamitbombe verborgen, | 


mährend er eine Kette vonFeuerfehmär- 


twerfzeug um ben Hals truan. — „I 
bin der Teufel, Heute in meiner Gala= 


iniform als euerbämon!“ ftellte er | 
| fi vor, z0g fich einen Stuhl herbei | 
und jehte fich in größter Gemüthsrube | 
gab | 


bor mein Bett. — Geine Rube 
mir wieder ein menig Muth. Sich ftot- 
terte: „Em. fatanifche Beitilenz haben 


„Das werde ich fogleich beforgen, 
lieber Quabbe, denn des heut’gen Tas 
ges Plag’ war groß!“ ermibderte er; 


bon heute auseinanderfehen.“ 
„Warum gerade mir?“ 


„Weil Sie Einer von Denen find, | 
| die mein MWefen und meine Dafeinsbe- | 


ftimmung vollftändig verfehrt auffaf- 


| fen. — Der von Eud) für unfterblich 


... ba, ba, ha!.. . gehaltene Goethe, 
der den Teufel vom Teufel verjtand, 
befchreibt mich al3 „ein Theil derKtraft, 


au! 
Menn der Böfe Böfes will, kommt 
ficher nicht3 Gutes dabei heraus... 
Zuerft habt hr diefen Goethefchen 
Unfinn gedantenlo3 nachgeplappert . . 
Papageiengejchleht, das hr feid.... 
aber nachdem ih Eure Stadt anno 
71 von Grund aus zerftört und fie 
dennoch wieder aufblühte und größer 
wurde, al3 zuvor, habt Yhr den Blöd⸗ 
finn von Herzendgrund geglaubt. Dies 
fer Glaube ift Euer®vangelium gemor= 
den. Im Brujftton der Ueberzeuaung 
habt Jhr in die Welt binausgefchrieen: 
„Seht ber, der yeuerbämon, ber unfere 
Stadt zerftören wollte, er ift der Kärr- 
ner geworben, der uns bie Baufteine 
jet zu einem größeren, fehöneren Chi- 


| zu fein, 


an, Eud zu zeigen, 
| Ihentwit und alle Menfchenfunft nicht3 
| gilt... wenn... der Böfe Böfes mill | 





unfere | 


Hand: | 


ı mit dem ieerrettich garnirt, 
die | 
trübt, | 


| tronenfaft 


Sch bemiihe mich vergeblich, | ”. 
eine fnappe 


mälzt fie in Mehl, dann in zerquirltem | 





| ben und ftelft es marm. 


Sonntagpoft, Chi 


cago herbeitragen muß!" Doc Yhr 
armfeligen Tröpfe habt bie Rechnung 
ohne den Teufel gemacht. 

‘ch habe die beitgehahte Stadt des 
Erdenrunds nicht au3 den Augen ge= 
lafien. Die MWolfentraer, die mein 
Altgefel Tornado mit einem Hauche 
feines Mundes ummehen fann, jollen 
diefem für fpäterhin überlaffen bleiben. 
— auf die euerflappen von Hotel 
und Ienementhäufern, die Jhr feldft 
als folche erkennt, habe ich mit Verach— 
tung berabaefehen . 


...ha!ha!hal. 
mit den „Sicherheitsausgängen“, den 
moderniten Löfchporricehtungen und den 


| dern unzähligen Rettungsporrich- 


tungen hinmielt, da fam mich der Kitel 
daß aller Men: 


... Heute Nachmittag habe ich zuge= 
Schlagen!” 
Eharlie: Duabbe, hören Sie auf! 
Grieshuber: Ka, hören Sie auf... 


ich aeh nah Haufe. 
Sharlie: Wollt hr denn nicht Tpie= | 


len? 


den Counter — die Karten. 


Spiegellarpfen — 


rettich, Nogen und Mil. Die Berei- 


tunasart des blau gelochten Karpfen | 
teird als befannt vorau&gefeht, und es | .. Sy — 
—— gelebt, ‚ riefopf wird ın feine Scheiben aetheilt 
: | und mit einer geriebe übe i 
demads meta, | U I ans Be Bier 
ze . — ıeR el ! } x 
für die Meerrettich in feine Qoden ge: | „.! I 9 pr 


ı ichabt, zur Hälfte wert gelaflen, zur 


joll bier nur auf die jehr Hübfche Gar: 
nirung aufmerffam 


Hälfte mit rothem KRübenfaft gefärbt 
wird; die Milch und der Nogen ver 
Kerpfen werden befonders mit GSalz=- 
waffer mit einem Ejftazulat gekocht 
und abwechfelnd, in Zwiſchenräumen 
um bie 
Fiſche gelegt. 

Karpfen mitSauerfraut, 
— Man bereitet zuerft ein autes, mohl- 
ſchmeckendes Sauerkraut. 
man einen kleinen gereinigten und ge— 
ſchuppten Karpfen mit 


übergießt ihn mit einer Taſſe 
ioein, 


Den Fond verdickt man mit einer leich: 
ten Mehlfchivike, die mit etmas 
gewürzt wird. Man eat 
den Yilch auf eine Heike Schüffel, um= 
gibt ihn mit dem Gauerfraut. 


Zi⸗ 


nen Kartöffelchen garniren 
ſervirt das gute Gericht ſofort. 


nehmen, die geſchuppt, 


fem Meſſer leicht eingekerbt 


Stunde verdeckt ſtehen, 
Ei und 
Semmel und 


durchgeſiebter 
Backbutter 


in geriebener, 
bäckt ſie in 


Geſchmor Rindfleiſch 


mit Karto 
übrigqaebliebenes 


dindfleiſch, 


ganz 


gleich ob gekocht oder gebraten, wird in 


Würfel geſchnitten, wobei alle Sehnen 
iorbel entfernt werden müſſen, 
ebenſo ſchneidet man 
feln in Würfel und 


ſtellt beides bei 


läßt ſie unter beſtändigem Rühren gar, 
Dazu fügt 
man zuerſt das Fleiſch, läßt es durch— 
dünſten, dann die Kartoffeln und das 


Kurz vor 
übriggebliebene Bra— 


rig durch. 
gibt man etwas 
tenſauce oder Fleiſchbrühe 


& Iheelöffel Fleiichertratt und richtet 
fc heiß wie möglich auf 
Schüjfel ar. 


.gurfen. 


Hammelfleiſchmit Kräu— 
Hammelkeule 


Dann fügt man einige ganz 
kleine Zwiebeln oder Zwiebelſcheibchen, 
ein kleines Stück Zitronenſchale, 
Lorbeerblatt, ein 
und 2—3 GStenael 


mürzförner dazu und Diinftet 
Fleifh 2—2% Stunden darin gar, 
nimmt e3 herauß, fchneidet e3 in Schei- 
Die Sauce 


ie 


Gin Boriälag. 

Gebraudt Ahr bereit? uniere Mil? 
Wenn nicht, dann jolltet Ahr! Wir laden 
Euch ein, Euch itber unfer Wroduftiong: 
und ÜblieferungssSpitem zu informiren. 
Euer Name und Adrejie auf einer Poft: 
farte bringt unjeren Vertreter vor Eure 
Thür. Wenn Ahr Ddieje Finladung ans 
nehmt, fügen wir unjerer Lifte von Tau: 
fenden von Namen einen neuen Kunden 
hinzu und beiderjeitiger Gewinn ift die 
Tolge — Ihr erhaltet Milch, wie e3 feine 
bejjere gibt, und wir haben einen meite- 
ren befriedigten Kunden. Unfere fonden: 
firtte Milh, Fluid Milh, Sahne und 
Buttermilh in fterilijirten Flajchen je 
den Tag in der Woche abgeliefert. 
Schreibt heute. 


Borden’s Gondensed Milk Co, 


Haupt-Oflice 17 E. Monroe Str. 


Telephone Central 4209. fon® 


. . höchfteng habe | 
| ich „en paflant“ ein3 oder das andere | 
| zum Pfeifenanzünden eingeäfhert — | 
ı den Teufel reizten derartige 
| Scherze, mit denen Xhr Euer Leben : 
aufs Spiel fettet, nicht. — Über als | 
Shr Euch brüftetet, fo weit gefommen | 
daß Euch der yeuerdämon | 
| ficher nicht3 mehr anhaden fünne: — | 
und zum Bemweife dafür auf das feuer= | 
feite Theater mit dem unverbrennbaren | 
.. Asbeſtvorhange, 


kleine 


Würfel 


| Glaſe 
durch ein Haarſieb über das Fleiſch. 


rn j 
Grieshuber: Nicht heute! Nimm fie | 11% Poree und Paflinaden 


nur wieder zurüd u inter | 
nur zurüd und lege fie Hinte | purbter 


kleine Röschen getheilt und das Ganze 
| zufammen in guier Fleifchbrühe weich 


| aut kochen. 
| ein feines Sieb und Stellt fie nochmal3 
mürzt die Suppe mit Muätats | 


; heiß: 
Aud | 


I nuß und legirt fie mit Eidotter. 
ı fann man 
ı eben. 


zerlaſſener But-⸗ 
ter und feingewiegten Kräutern in die 
Fiſchkaſſerolle, ſtreutSalz darüber und 
Meiß- | Ungen abgebrühten, geriebenen Man- 
, bedt ein mit Butter getränftes | Mit diefer Maffe wer: | 
| Papier dariiber und dämpft den Fild | 
u 2 zur ae in nicht zu heißem Dfen lanajam gar. | 
te, daß die beiten und tüchtiajten Män= | 
; er fich entfchließen fönnten, dem G&e= 
ı he, fröhligge Feltftimmung nicht in das | 


das ı 
man ring&um noch mit Heinen gebaze: | 
fann und | 


m ! | weile hineingethan, 
oder Schmalz zu Jchöner, goldbraumer | 
| ganz feinen Maffe bildet, welche man 


tes 
ffeln — 2 Pfund 
J 


darunter | 
(da8 Gericht darf weber zu troden nodh | 
| zu fuppig fein), fchmedt ab, würgt mit 


ein | 
Sträußchen Peterſi- 


— — — 


kocht man gehörig los, gießt ſie durch 
ein Sieb, macht ſie mit einer dunklen 
Mehleinbrenne ſeimig, legt die Fleiſch⸗ 
ſcheiben hinein, läßt ſie noch ein Weil- 
chen durchziehen, ſchmeckt das Gericht 
ab und ſervirt. 

Escalopes von Leber. — 
Eine ſchöne Kalbsleber wird in Schei— 
ben geſchnitlen und in Butter gar ge— 
braten. Man richtet ſie kranzförmig 
an und gibt in 
ſtete Aepfelviertel, Kartoffeln und ge— 
bratene Zwiebeln. Man reicht dazu 
entweder braune Butter- oder eine Ma— 
deiraſauce. 

Schweinefleiſchmitbrau— 
ner Weinfauce — (Koddauer 
13 Stunde). 
fleifceh werden in dide Würfel gefchnii- 
ten und mit Salz und Paprika tüchtig 
eingerieben. rn einem eifernenSchmor= 
topf laßt man etwas Sped und eine 
große Zwiebel, beides mürfelig ge= 
ſchnitten, anbräunen, gibt das Fleiſch 
hinein, bräunt es mit Mehl an und 
füllt Z Quart kochendes Waſſer da— 
rüber. Man mwürzt die Speife mit ei- 


ı nigen Nelten und Wachholderbeeren, 


einem Rorbeerblatt, Thymian und läßt 
fie fett zuaededt 1 Stunde gar fchmo- 
ren. Nach diefer Zeit nimmt man die 
aus dem Topfe, 
no&mal3 mit einem halben 
Rothmein durh und gibt fie 


Sauce 


Franzöſiſche Suppe. — 
Gelbe Rüben, Peterſilienwurzel, Selle— 
werden in 
feine Streifen geſchnitten, ſauber ge— 
Roſen- und Blumenkohl in 


cefocht. linterdeffen focht man + Bfo. 


: Rei? mit yleifchluppe weich, doch muß 


‚ der Reis 
blau, | 


garnirt mit weißem und rothem Meer= 


Beim Anrid)- 
ten wird die Kräuterfuppe mit dem 
Reis vermifht und das Ganze ent- 
ſprechend mit Fleiſchbrühe verdünnt. 
Sellerieſuppe. — Ein Selle— 


ganz bleiben. 


ſtäubt man 2 Löffel Mehl daran, gießt 
es langſam mit Waſſer oder Wurzel— 
brühe auf und läßt die Sellerieſcheiben 
Nun treibt man ſie durch 


geröſtete Brotwürfel dazu 


Gefüllte Aepfel. — 6 bis8 


große, ſchöne Aepfel werden geſchält, 
Dann legt 


ausgehölt und in Hälften geſchnitten. 
Die ausgehöhlte Maſſe wird mit Zu— 
cker, Zitronenſchale zu Mus gedünſtet 
und dann mit 3 ganzen Eiern, 3 Eß— 
löffeln voll Semmelbröſeln, und 2 


deln verrührt. 
den die Aepfel gefüllt. Eine 
Pfanne wird mit Butter belegt, 


flache 
die 


Aepfel, einer neben dem anderen, da— 
rauf gelegt, auf der Ofenplatte lang— 
ſam gebacken und während des Backens 


mit FX Quart gutem Weißwein unter— 

goſſen. 
Korinthen-Pudding. 

4 Bund Butter, 


— 


zucker, das Abgeriebene einer Zitrone, 
3 Pfund gereinigte Korinthen, 12 Un= 
zen geriebenes MWeikbrot, 3 Pintglas 
Arraf. Nach einem zu empfehlenden 
Derfahren beim Abrühren der Pud- 
dingsmaffe über euer wird, während 


Mehl mit der Butter zum Teig gefne- 
tet und diefer nach und nah ftüden- 
wodurch ſich das 
Mehl völlig auflöſt und ſich zu einer 


ſo lange rührt, bis ſich das Ganze 
vom Topfe löſt. Man läßt es etwas 
abkühlen und gibt nach und nach Ei— 
dotter, Gewürz, Korinthen und Weiß— 
brot dazu, dann wird der feſte Eiweiß— 


N 1, jchaum mit dem Arraf leicht durchge- 
getochie Kartof= 


mifcht, die Maffe fofort in die Form 


1D „er gefüllt, und 23 Stunden gefodht. 
Nun zerläßt man 1 Eplöffel | 
"ett oder Butter in der Kafferolle, gibt 
ı 1—2 grobgehadte Ziwtebeln hinein und 


Kürbi3- Pie. —1 QDuart wei 
oefochter, durch ein Gieb gepreßter 


| Kürbis wird mit 1 Quart füßer Milch, 


fünf Eigelb, 1 Taffe Butter und 4 
Taffen Zuder qut verrührt, und mit 1 
Iheelöffel gemahlenem Inamwer („Gin- 


H u x * Y 2 
ı nöthige Salz und jcehmort alles aehö= , ger‘), 1 Zheelöffel Muslatnuß und 3 
dem Anrichten | 


Iheelöffel Nelkenpfeffer (Allſpice“) 
gewürzt, dann zieht man den ſteifen 
Schaum der 5 Eiweiß durch die Maſſe 
und füllt dieſelbe in 2 tiefe mit einem 
Unterblatt ausgelegte Pie-Pfannen. 


Wenn der Pie braun gebacken iſt, be— 


Ka | ftreut man ihn mit Zuder und bringt 


Dazu reiht man Senf: | 7. | : = 
azu reiht man Genf | obigem Rezept bereiteten Pie den Eaft 


ihn falt zu Tifh. Fügt man dem nad) 


und die geriebene gelbe Schale einer 
Zitrone zu, fo wird der Gefchmad de3 
Pie dadurch fehr verfeinert. 
._—93+0 ——— — 
Eine rentable Gaſtwirthſchaft zu 
verfaufen! 


Humereste ven Ludwig Malomsti. 


Obige Anzeige mit dem Zufate: 
„Grund: Krankheit des WBejikerz; 
Billard, Pianino, Einrichtung; Alles 
neu; Preis: Billigit, baar 5500 Mart“ 
hatte der Gaftwirth Wilhelm Durite- 
wit losgelafien—ber Inhaber der, in 
einer neu angelegten Straße im „fer- 
nen Diten“ befindlichen, gänzlich eri- 
ftenzunfähigen Neftauration „Zur gol= 
denen Duelle“! 

„SE nu alles für den Zauber zu beit’ 
Abend fertig, Lene? Damit e8 man ja 
jut flappt!” fragte zum mindeſten 
Thon zehnten Male beforgt der „Eranfe“ 
por Gefundheit ftrogende Durjtervig 
feine Tochter Helene. 

„Aber ja doch, Vater — Alles! 
Sch mwünfche man bloß, daß der Zauber 
fein fauler Zauber für und wird — 
Mare fagt uud — —“ 

„Ach was!“ unterbrach Durſtewitz 
gereizt, „quatſche nich, Lene! Seit 
Muttierns Tod baben wir nichts als 
Veh mehr: Erſt das Feuer in de 
Stralauerſtraße, dann, kaum hatten 
wir uns in de Ktautftraße neu einje- 
richtet und e3 jing nen bisfen— chlägt 


mir der Ruppfad von Wirth mit 600, 


Meter uff! Und nu erft hier—berRinn- 


| wird mir der Herr Dummerjahn— — 





kocht die 


3 Pfund Mehl, 1| 
| Pint Mil, 8 Eier, 3 Ehlöffel Streu: 
Gebadene Barjche — Dazı | | 
empfiehlt eS fich, die Fleineren Fi. he zu | 
aut gereinigt | 
und auf beiden Rüdenfeiten mit ſchar- 
merben, | 
beftreut fie mit feinem Calz, laßt fie 
man die Milch zum Kochen bringt, da3 





— 


—ã — — 10. Yanuar 1904. 


— nn er 


fall! Nic fünf Jäfte ven janzen Tag! 
Und was hat mir beim Miethen bie 
Schaute von Bauunternehmer nid 
Alles vorjeſchwatzt: Jejenüber würde 


de Elektriſche nen jroßes Depot errich⸗ 


ten; und nebenbei ſollte nen jroßes Fa⸗ 
brikjebäude kommen —dann würde des 
Jeſchäft wie toll jehen! Keine Ahnung 
von Allens: Det is heute noch, nach'n 
Jahr, hierrum dieſelbe Wieſte wie frü— 
her! Noch ein ſo'n Jahr, und ick bin 
verrückt oder pleite! — 

„Stimmt ja, Vater—aber die ganze 
Geſchichte mit dem Verkauf — —“ 

„Quatſch!“ polterte Durſtewitz — 
„haben ſe mir rinjelegt, ſehe ich jarnich 
ein, weshalb ich nich auch 'mal nen 

I 


1 © «.. | biäfen mogeln fan! Außerdem i3 be3 
24 Pfund Schweine | on nenxefhäftstniff—weiter nifcht! 


Und menn mir erjt draußen jind, i8 
nifcht mehr zu wollen. Du beirathit 
bald Deinen Mare nach Tegel, und ich 
ziehe zu Baul’'n nach Oranienburg! Da 

„Dubian heikt er, Vater!“ — 

Und 
was willſte, Lene,“ klang es dann über— 
zeugend weiter — „verſteht der denn 
was von's Jeſchäft? So'n Kaſſenbote! 
Weil er 'nen Rheumatismus jekriegt 
und wat jeerbt hat, will er nu Jaſt— 
wirth werden! Der is 'n Dummer, des 
habe ich janz jenau jeſehn „als ich je— 
ſtern bei ihnen war; ihm hab' ich zwar 
nicht jetroffen, aber de Madam Dum 
—Dubian, die 'n ſehr ſchlaues Huhn 
ſein will; die is ville zu etevetete für 
'ne Jaſtwirthsfrau! Da kann des Je— 
ſchäft ja jarnich jehen!“ — 

„Kommt die mit, Vater? Dann iſt 
des ſchon Eſſig!“ ſeufzte Lene. 

„Nee, Lene,“ lachte Papa Durſtewitz; 
„des is ja eben det feine: ſe kann nich 
—weil ſe ſich veranlaßt jeſehen hat, je— 
rade jeßt de Familie zu verjrößern! 
Alſo keine Bange, Mächen — es wird 
alles jroßartig jehen!“ Hier verſtumm— 


ein Gaſt! 


Die ſechſte Abendſtunde war gekom— 
men,—in der „Goldenen Quelle“ ging 
es Schon recht lebhaft zu: Kinapper, ber 
Kaufmann, — Didert, der Schlächter- 
meifter, —Fufolomsfi, der Deitillateur, 
— Rauhmeann, der Zigarrenhändler,— 
Kneting, der Bädermeifter, — Spunb- 
ler, der Bierverleger, nebit diverfen an 
deren quten Freunden Durjtewigens 
„präparirten“ fich auf einen würdigen 
Empfang Dubians! Zu welchem Jmede 


| au Klinger, der Klapierfpieler, zum 


mindeftens fünften Male: „So leben 
wir“ u. f. m. dem vor Ermwartung der 
fommendenDinge fchon bläulich-rothen 
Durfterwib vorfpielen mußte: „Damit 
des man ja mit den nöthijen „Avek“, 
wenn „er“ fommt, jefieht — denn 
punfte halb fieben wird „er“ hier finn!“ 

„Meine Herren,“ rief nun Lenens 
Bräutiaam, der Monteur Mar Blod, 
der natürlich auch „bei der Partie“ 
mar — „bergeffen Sie hauptfächlich 
nicht: fo mie heute aeht eS hier ziem- 
lich jeden Abend! 
betonen!“ 

„Keine Angft!” dröfnte Spunbdler, 
der Bierfahrer; „zuerft iqnoriren mir 
ihm, bi3 Willem ihm vorjeltellt: denn 
jeht der Zimmt los! ind das feite: 
denn heite foft’t ea ja nuſcht!“ 

Drei Minuten über ein halb Tteben! 

„Er fommt!“ foprie Durftewig, zur | 
Thüre ſtürzend. 

„An'n Stammtiſch!“ 
Mar. 

„So leben wir!" wüjtete Klinger auf | 
der Drabtfommode loa — und „Io !e- 
ben mir“ dröhnte es, durch tattmäßi- 
aes Gläferanftoßen erhöht, donnernd 
durch das Lofal. 

„Sehr erjebeniter Diener, verehrter 
Herr Dubian! ne jroße Ehre für mir | 
de merthe Belanntichaft! Fühl'n Se 
fih mie zu Haufe—als wenn Se des | 
fchon allens jefauft hätten—janz To!” 

Der alfo Begrükte, eine—bei nähe- 
rer Betrachtung — nicht gerade mohl- 
habenden Eindrud machende Perföns | 
lichkeit mit verfchmibten Zügen, hatte | 
bei diefer Anrede ein etwas verpleres 
Gefiht gemacht, und etmas mie: 
„Kaufen—? Keine Whnung!” agelaat. 
Lachend Elopfte ihm aberDurftemwiß auf 
die. Schulter: „Man feine Veritellung 
nich, Se find ja doch der Herr Dubian, 
der Raffenbote — mo mein Lofal hier 
faufen will! Ich erwarte |hnen jchon | 
ſehr, denn Ihre werthe Nattin hat es 
mir jeſtern feſt verſprochen: Punkte 
halb ſieben kommt er!“ 

„Wenn das ſo ſteht—denn man zu: 
Ja! Ich bin der Dubian!“ Und mit 
biederſtem Geſichte — nachdem bei 
Durſtewitzens Worten über dasſelbe 
einige Male ein ganz eigenthümliches 
Lächeln gehuſcht war—ſtreckte der An— 
geredete Herrn Wilhelm die Hand ent— 
gegen. 

Zuerſt begannen die beiden einen Be-⸗ 
ſichtigungsrundgang. . Durſtewitz zeig— 
te ſtolz: Die lockend dahängenden 
Fleiſchwaaren Schinken, Bockwürſte, 
Knobländer und Speckſeiten (Alles für 
heute geliehen). Dann: die Zigarren— 
kiſten (alle leer), darauf noch die Wein— 


orſicht it beiier 
als Nachſicht. 


Laßt Euren Katerrh kuriren und Ihr werdet 
nie an Schwindſucht leiden. 

x leiden an Würgen, Speien, 
Naſe und Kehle Tropfen in der Keble, vers 
erößerten Mandeln, Schnardhen während der Nadt. 
O leiden an Klingen, Brauſen und Taub— 

TEN peit. 

leidet an Aufrogen, Blähungen, Schivere 
Magen nah dem Eſſen, jausen Gafen, Unter 
Dr. Deachman's Behandlung wird dies in 2 Wochen 


seboben. 

leidet an Athemnotbh, Brufti e * 
Bruſt iſt der Schwind fucht Be 2 ae — 
Heilung erfolgt beſtimmt in allen Fällen, welche 


der Doktor in Behandlung nimmt. 
Medizin 


Immer wieder zu 


kommandirte 


allein heilt diefe Leiden nicht, deshalb 
ichlagen io viele Aerzte fehl. 
Au en Kopfmeb, Schrift beim Leſen verſchwom— 
ge men, Fleden vor den Augen, utchen 
etc. e Ubforbirungs:Metbode des Doktors heilt, 
wenn andere berjagen. Schielen gebeilt ohne Mefier, 
Brillen wifienihaftlih angepabt. 
Gprehftunden von 10 bis 8, ausgenommen Diens 
Mag, Donnerftag u. Samiftag bis 6; Sonntags bis L 


Freie Unterfuhung und Konfultation. 


T. W. Deachman, M.D, 


70 Dearborn Str., Zimmer 9, 
Ecke Randolph Str. 
Bam we Elevator. Freie X-Strahlen = Unter 
—GSänsißet bie aus umb bringt «8 mit. 
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Unfere jährliche Senfation in [hwarzen und farbigen Seibenftoffen beginnt 
morgen—feit Qangem geplant, um refordbrechende Preife zu ſichern — ein- 
ſchließlich der beliebteſten Seidenſtoffe der Saiſon, ſchwarz und farbig. Lejet 


dieſe Offerten. 


Hartie 1— wert bis zu 50c 


hwarze u. farb. Seide Taffetat, | 
ra schwere weißedautar MWait- | 


Japs, 


cDxrocades. 


Yartie 3—werth bis zu 9Sc 


feidene Ölges 


1.9 


ſchw 
> 
”s% 

⸗ 


ſchwat ze Seide 


au de 


©pit, 


öl. weite und creamfarbige Bıau 


e Soie. 


as ganze Lager eines der größten Amporteure im Often 


Sanrar Seidenlloffe- Derkauf 


| Partie 2—wertt bis zu 79c 


24;ö1. farb. Moire Pelours, alle Farben, 
4zöll. ichwarze egtra fchivere Leinen Bad 


35c 


Yard. 


Satin, r 
Mbll. ſchwarze Gros de Londre — Bib. 


Satins. 


Yartie 4—werth bis zu 1.25 


67€ 363ðll. ſchwarze ganz jeidene dlgelochte 
Taffetas. 
Söyöll. hmarze und farbige Leinen Bad 


* extra Dvralität farbige Peau be 


Ganzjeidene Bänder: Halbe Breife 


Haar:Pänder, Gürtel: 


D 
Bänder, Hals-Bänder, Putwaaren-Bänder. Tauſende von Yards — alle neu und friſch 


— in weiß, ſchwarz, hellblau, Turquoiſe, Cardinal, Mahzge, ete. 
nie zu ſolchen Preiſen verkauft wie dieſe: 


Ga 


Bänder wurden noch 


— per Yard 


No. 4„0 Nr. 6 u. O 





Ganzſeidene Satin Taffeta Bänder, No. 80, Yd. 100; No. 40, Yd., 740. 


Sparſamkeit in Januar Leinen 


Damaſt Cloths — Reinleinenes deutſches Damaſt Cloth, 8 bei 4, Imitatlon 
Hohlſaum, wirklicher 81.25 Werth, das Stück zu 


Geſäumte Huck-Handtücher, 16x32 Zoll. * 
DE a air ee ac 
20 ° Dubend beihmukte Anton Leinen-Hand— 
tücher, früber bi u 17c vertauft, 6 im gi 
Tepe. NE BE nnaeiean een 2c 
Gebleihter Damaft, SR Boll breit, 

ll. reinleinener Satin apprftirter 
Damaft, 65c Werth, Yard 


& ! 


75 Stüde fancn Spigen:Strei 
fen und Ruifian Gords i 
Waiſts und Kleider paſſe 
und gu Wertb zu 
Montags fler 
VBargainz Preis, 


appretirtes 


br 
| ‚werden, 
ſpeziell, Vard 


Waſchſtoſſfe: Größte 


Mercerized Cham Zwei 


100 Stücke 
braus, 


1M Stüde Novelty Suitings, | 
in Kombinationen don grau, | 
lobfarbia, blau, grün, roja, | 
roth uſw., jorwie Roiles im | 
allen Farben, wertb 

oc, Montag 


wertb 


zielen Verkauf 
Yard 


und Liqueurflafhen (Schaufenfterfla= 
chen mit gefärbtem Ejfig gefüllt.) — 
„Und des t3 der Morrath für faum 
pierzehn Tage—“ fügte er zum Schluß 
wichtig hinzu. Dann wies er noch auf 


die an den Wänden hängenden Braues | 
| wachtituben — er habe die von einem 


reiplafate: Schultheif, echt Pilfener, 


Gräper, Pfefferbera hell und duntel | 


—— 


I u.f. mw. „Und von allens läuft 'n Habn | 
| — mit 


mindeitens 'ne Biertel-Tonne 
täglih!-—-Wat jagen Se dazu?!" 

Dubian aber fagte nichts als: „Baff 
— einfach baff!“ Dann tranf er einen 
Kognaf ımd ein Bier nach dem andern; 
ſchmeckte ſämmtliche Fleiſchwaaren 
durch und rauchte dazwiſchen uner— 


müdlich wie der Schornſtein einer elet= | 
triſchen Kraftanlage. 


„Na—ſo'n Jeſchäftchen werden Se 
ſich doch nicht aus de Naſe jehen laſ— 
ſen?!“ lachte Durſtewitz zum Schluß 
jopial. 

„Na ob! So'n Jeſchäft? — Dann 
müßte ich ja aus Kamerun ſein! Mor— 
gen früh wird Alles regulirt!“ — 

„Iroßartig!“ Durſtewitz war ent— 
zückt. 

„Aber, ehe ich's vergeſſe: Geben Sie 
mir doch für Muttern 'nen Schinken 
mit!—Roftenpuntt ?"— 

„Na nu!” replizirte verlegt Durite- 


Lene, pad’ mal 'n Schinten, fünf Bod- 
twiürjte und an de z3mölf Anobländer 
mit 'ne echte Rothfpon fir Madame 
Dubianen inn! — Mutter wird fid) 
freuen !"— 

„Ra 0ob--! Sie find 'ne jute Seele! 
Das wird fich Gelohnt machen!“ Und 
Dubian drüdte Durftewit gerührt die 


lung des Gtanmtifches; dabei tauchte 
eine neue Fiqur auf, die von Mar als 
ein Herr Schlingenberg präſentirt 
wurde. Heimlich flüfterte Mar feinem 
Schwiegervater in fpe zu: „Netter 
Kerl! Wollte man bloß 'nen Glas Bier 
trinfen! Habe ihn aber auch eingeladen 
—fommt ja heute nit darauf an; 
und fieht nach mehr aua!"— . 

„Halte jut jemadt, Mare!“ Und ver 
ſchon etwas Angeſchwipſte 
gerührt den Gelobten. 


‘rn wenigen Minuten berrichte be= | 


Fidelitas. 
und der 
paukend 


reits die ausgelaſſenſie 
Der Schlächter, der Brauer 
Bäcker ſangen, von Klinger 
begleitet, ihr Leib-Trio: 


„Bir Drei repräfentiren 

’nen Dreibund ftarf und fe! 

Mit und muß man bouffiren, 

Sonft ift da3 Ende weg: 

Denn Bier und Wurft und Schrippen, 
Die braucht ein jedermann, 

Da ift nicht dran zu tippen: 

Weil er fonft nicht leben kann!“ 


Der Zigarrenhändler aab allerhand 
pifante Schnurren und Räthfel zum 
Beiten; mährend der Kaufmann mit 
trodenfter Bhyfiognomie zu Allem die 


Und nun gar Dubian! Er war von 
überfprudelnftem Humor; trant mie 
ein Zoch, blieb aber dabei vollftändig 
nüchtern (eine Eigenjchaft, die den an- 


100 Kiften feines Sheer jeide 
perſiſches 
Dieſes iſt eine außergewöhnliche 
Qualität und kann 
x“ anderswo eekauft 
Montag, 


in allen farben 
tirt echte Farben und 
—  Diefer beliebte 
foftet morgen im jpe: 





wi. „Roftenpunft? Nibt es nich! — | er alaubte zu träumen. 








89c 


ereene ——— 
Echtjarbige Putent befranfte Bettdeden, volle 
au. für Doppelte Betten, 91.35 Werth, 89€ 
Volle Marjeilles 
Mufter, 


Größe gehäkelte Bettdeden, 
regulärer $1.50 Werth, 


Weigwaaren-Berfanf-Fortjehung 


| 25) Stüde importirte Mabras 

| Waiftings. Spegieller Einfauf 

| ermöglicht e8 uns, 29c, 809c und 
etlihe 59c Wailting$ morgen zu 

diefem erftaunliden 

Reeife zu offeriten, 

Yard 


Lawn. 


richt unter 


lñc 


Werthe 


Kiſten 8638901. Madras, 
pajiend für Shirt Wailts ujm., 
lauter neue und wünſchens—⸗ 
wertbe Mufter der Sorte, Die 


jonft 19c foitet, »40e 
' 
4 


garans 
voll 30e 


Stoff 
für 
Var 


deren — mit Ausnahme des fremden 
Herrn Schlingenberg — ſchon lange 
fehlte)/ und ſpendete den darob vor La— 
chen oft Schreienden ein wahres Füll— 


horn der intereſſanteſten und lomiſch— 


ſten Epiſoden aus Berliner Polizei— 
Onkel, der Wachtmeiſter geweſen! ... 
Wie geſagt, die Fidelitas war unge— 
heuer — nur Schlingenberg war ſtill— 
vergnügt, nickte zu allem nur mit dem 
Kopfe und ſagte nichts als: „So! So! 
Sa! Ka! H, ich ſehe und höre Alles!“ 

„De Lene ſoll noch für alle Mann 


Knickebeene machen!“ ſchrie jetzt Dur— 


ſtewitz. Er wollte dabei aufſtehen, 
fiel aber ſofort wieder in ſeinen Stuhl 
zurück. 

„Laſſen Se man, Papa Durſtewitz; 
die mache ich — damit ich mich gleich 
fürs Geſchäft übe!“ rief Dubian und 


verſchwand nach der Küche. — — — 


„Donnerwetter, das dauert ja mit 
denKnickebeenen aber auch eklig lange!“ 
rief erregt Max. „Der wird mir doch 
nicht mit der Lene pouſſiren — die hat— 
te ſo wie ſo 'n kleinen Affen, und dann 


| trau’ einer den Mädela!“ und bemühte 


fih damit möglichft gerabe und fchnel 
nach der Küche zu fommen.... Hier 
rieb er fich erft fräftig die Augen, denn 
Don Dubian 
war feine Spur zu entbeden — Lene 
aber faß in feiten Schlafe auf bem 
Küchenftuhle. Auf ihrem Kopfe aber 
pranate helmartia, ein großer Blech⸗ 
trichter; in diefem ein yeberbefen. Ym 
rechten Arme hielt fie einen Schrubber 
— im !infen einen aroßen Feuerhaken; 
und aufihrem Schoße lag dag Kücdhen- 
beil; daneben aber ein Zettel mit den 
Worten: „Diefe Küchenjungfrau von 
Drleans hat jchleht Wache gehalten, 
denn ich habe mich ungehindert durch 


| die Hintertbür empfehlen fönnen!.... 


Mit dem Padet Fleifhmaaren habe ich 
mir noch erlaubt, Fräulein Helenens 


| Portemonnaie und ihre beiberfeitigen 


Stiefel mitzunehmen .... Menn 


: Sie wieder einmal ein Gefchäft zu ver: 
' faufen haben, 


umarmie | Ihren fich ergebenft empfehlenden 


laden Sie doch fa ein: 


„Auguft KRapphammel, 
alia3 Dubian.” 

Die nun folgende Szene mar unde- 
fchreiblih! Alle tobten burdheinander 
— Durftewit, vor Wuth dem Tollmer- 
ben nahe, fchrie mit geballten Fäuflen 
„Wenn ich den Dubian finde, mülrg’ ich 


' ihn ab!” — 


Da tönte eine ruıhiae Stimme: „Da? 
mweren Sie mohl bleiben laffen, denn 
der Dubian bin — ich!” ‘ 

Und fih por den total Verbupien 
tief verneigend, verihmand — 
Schlingenberg! — — — — — —— 

Durſtewitz aber — wenn er nicht 
ſchon pleite iſt — hat heute noch ſeine 
rentable Gaſtwirthſchaft zu derlau⸗ 


fen! — — — 
— Erſatz. — .. Und wimmelte 


bei $hnen in Guayana auf ben 

ftraßen auch fchon bon —— 
Mifter Bromn?“ — „Ro! 
haben wir ba3 gelbe Fieber!” 





RT — — RR — — 


va 
Entopäihe Aundldan. 


Drovinzg Brandenburg. 

Berlin. Generalfonful Andreas 
Niffen aus Copenhagen wurbe in ber 
Sranzöfifchen Straße von einem Stra= 
Benbahnwagen überfahren. Er erlitt 
mehrere NRippenbrücdhe jomte eine 
ſchwere Schädelverlegung und murbe 
in das Krankenhaus gefhafft. — Eis 
ner ber bebeutendften hiefigen Pädago⸗ 
gen, Profeſſor Dr. Friedländer, iſt 
nah kurzem Krankenlager im Alter 
von 67 Jahren an Blutſturz geſtorben. 
Der Verſtorbene leitete das Leibniz: 
Symnafium von feinem Beftehen an, 
und al3 die Anftalt am 26. Dftober 
1901. das 25jährige Jubiläum feierte, 
konnte auch er auf eine 25jährige Thä= 
tigkeit zurückblicken. — Sein golde— 
nes Berufsjubiläum beging der Ge— 
heime Bergrath Wedding, Profeſſor 
für Eiſenhüttenweſen an der Bergaka— 
demie. Aus dieſem Anlaſſe fand in der 
Aula der Hochſchule eine Feier ſtatt, 
bei der Direktor Geheimrath Schmei— 
her die Feſtrede hielt. — Comman— 
deur des Garde-Küraſſierregiments, 
Oberſtleutnant v. Seeler, der kürzlich 
eine ſchwere Darmoperation überſtan— 
den hatte, iſt an einer Herzerkrankung 
geſtorben. — Die 35 Jahre alte Wirth— 
ſchafterin Johanna Nitzke ſtürzte ſich 
aus der Bodenluke des Hauſes Mol— 
fenmarft 12f13 auf die Straße hinab 
und wurde bemußtlos nach der Chari- 
tee gebracht, mo fie furz darauf ver- 
ftarb. — Der 43 Jahre alte Karl Ne- 
te, feit 71% Sahren Gefretär, Ver: 
trauenamann und Agitator des Gen- 
tralverbandes der Maurer, ber ber 
ſchweren Urkundenfälſchung verdäch— 
tigt iſt, ſchoß ſich, als er verhaftet wer— 
den ſollie, eine Revolverkugel in den 
Kopf. Schwerverwundet wurde er von 
der nächſten Unfallſtation als Poli— 
zeigefangener nach der Charitee ge— 
bracht. — Durch einen Sturz aus 
dem Fenſter tödteie ſich der 27 Jahre 
alte frühere Bankbeamte Max Hoffer 
aus Wien, Elſaſſerſtraße 78 wohnhaft, 
der zuiekt in fehwerer pefuniärer Be— 
brängniß lebte. — Sn der Reiniden- 
borferstraße fiel der Kutjcher Louis 
Minter von feinem mit Kies belabenen 
Arbeitswagen. Die Räder gingen ihm 
über den Kopf hinweg und verlegten 
ihn fo fehwer, daß er bald darauf im 
Kranfenhaufe ftarb. 

Charlottenburg. Goldene 
Hochzeit feierten die Ehepaare Rentier 
Theodor Schröder, Grolmanitraße 
23, und Privatier Chriftian Orothe, 
Wallſtraße 80. Die Feier des 25jäh- 
rigen Ehejubiläums begingen Rentier 
Albert Voß, Sophie » Charlotten- 
ftraße 15a, und Portier Ernft Walbe, 
Rankeſtraße 20. j 

Groß -Glienide. Spitbuben, 
die durch ein fyenfter in die hielige 
Dorfkirche eindrangen, ftahlen werth— 
volle Silbergeräthe; andere Gegen- 


ftände, von denen fie fich feinen erhebs | 


Yihen Nuten verfprachen, befchädigten 
fie. Die Ihäter find mit der Beute 
entfommen, 

Göritz a. O. Das Dienſtmädchen 
Ottilie Scherbarth von hier iſt ber- 
ſchwunden; anſcheinend iſt das Mäd— 
chen ermordet worden. Der That vers 
dächtia wurde der Knecht. Karl Pole in 
Haft genommen, der mit dem Mädchen 
ein Liebesverhältnif gehabt haben Toll. 

Yropinz Ollpreußen. 


| Sohn 


Königsberg. Die diamantene | 
Hochzeit feierte ber ehemalige Lands | 


wirth Chriftian Rangwitz. Der Öe- 
meindetirchenrath überreichte ein Geld— 
gefchent von 30 Mark. Yerner beging 
der im Georgenftift mohnende Kauf- 
mann David Müller und der ehema- 
lige Knecht Ferdinand Hildebrand das 
Seit der goldenen Hochzeit. Beiden 
Ehepaaren murde em faijerliches Ge⸗ 
ſchent von je 30 Mark und eine Trau⸗ 
bibel durch Pfarrer Henkel überreicht. 


Braunsberg. Dem penſionir- 


ten Schuldiener Ehlert wurde das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Borken Gletzko). Den Adler der 


Inhaber des Hausordens von Hohen⸗ 


zollern erhielten die Lehrer Paul, hier, 
und Kronenberger zu Barannen. 
Gumbinnen. Gleichzeitig mit 
der „grünen“ Hochzeit einer Enkelin 
feierte das Rentier A. Dinger'ſche Ehe— 
paar im Alter von 89 bezw. 81 Jah— 
ten das Felt der diamantenen Hoch— 


eit, er 
r Guttftadt. Dem Eigenfäthner 
Kuhn = Klingerswalde wurde von jeis 
nem angeheiterten Nachbar Krüger in 
Kapfeim der Vorwurf gemadit, daß 
Kuhn feine Frau, die vor einiger Zeit 
ftarb, jelbjt erwürgt habe. Da ber 
Streit in der Nähe der Dorffchmiede 
fich abfpielte, ergriff der Beleidigte ei— 
nen Eifenjtab und verfegte dem Krüs 
ger einen foldhen Hieb auf den Kopf, 
daß Krüger, der eine große Familie 
hinterläßt, den Verlegungen troß ärzte 
licher Hilfe erlag. Kuhn murbe ges 
fchloffen in’3 biefige Gefängniß ge- 
bradt. Er 
Snfterburg. Dom biefigen 
Schmuragericht wurde das Dienftmäd- 
hen Margarethe Sterath aus Pers 
plauken, Kreis GStallupönen, megen 
Mordes zum Tode bverurtheilt. Die 
Angeklagte hatte jchon zweimal unehe- 
fich geboren; bufhe Kinder find aber ge- 
ftorben. Am 24. Juni brachte fie ein 
gefundes, jehr muntere® Mädchen zur 
Welt, und fchon mwenige Tage fpäter 
befchloß fie, ihrem eigenen Geftändniß 
nad, das Kind zu tödten. Sie ver— 
fcharrte e8 lebendig im Grabe ihrer 
Mutter. Als fie das Kind aus dem 
Grabe fchreien hörte, jtampfte fie die 
Erde fefter; dann verließ fie da® Grab 
und ging dabon. 


Provinz Weltpreußen. 
Danzig. Anfceinend in einem 


bereit3 gevämpft und die Teuerwehren 
abgerüdt maren, brannte auch noch 
dad Gtallgebäude nieder. 

Elbing. Malergehilfe Werſuch 
von hier wurde in Heinrikau (Kreis 
Braunsberg) ermordet. Der Thäter 
iſt wahrſcheinlich ein Mann, dem der 
Ermordete im Gaſtlokale vorgeworfen 
hatte, daß er eben aus dem Zuchthauſe 
gekommen ſei. Darüber war der 
Zuchthäusler böſe geworden und hatte 
ihn ſchon im Lokale thätlich angegrif— 
fen. Später iſt er ihm jedenfalls in 
die Scheune nachgeſchlichen und hat 
dann den Mord begangen. 

Grenzdorf. Die Tiſchlerfrau 
Witt von hier ſtürzte ſich mit ihren 
zwei Kindern in die Elbinger Weich— 
ſel. Die Mutter und ihr 6jähriger 
Sohn ſind ertrunken, ihre Yjährige 
Tochter wurde gerettet. Wahrſchein— 
lich hat die Frau die That in einem 
Anfall von Geiſtesſtörung gethan. 

Kamin. Das Lindſtand'ſche Ehe— 
paar feierte das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Lindſtand zog vor 50 Jah— 
ren hierher und iſt ſeit 30 Jahren 
Kirchendiener der evangeliſchen Ge— 
meinde. 


Provinz Pommern. 


Stettin. Der Kaijer von Ruß: 
land bat dem Kriminal = Bolizeiin- 
jpeftor Stürmer den St. Annenorden 
3. Klaffe und dem Sriminaljchuß- 
mann Marffchat die filberne Medaille 
am Bande des St. Stanislausordens 
verliehen. — Nad) A2jähriger Dienits 
zeit trat Ober - Briefträger 2. Erifpin 
in den Nubejtand. Demfelben wurde 
das Allgemeine Ehrenzeichen verlie= 
ben. Gmeritirter Lehrer Gab erhielt 
den Adler der Inhaber des Hausor= 
dens von Hohenzollern. 

Ult-Yugelom. Der biefige 
Bauernhofsbefiger Hermann Stüwe 
fuhr mit dem Kleinpächter Steingrä= 
ber au Bornzin von hier nad) Ör.= 
Dübjomw. Unterwegs fam ihnen ein 
Magen des Gutes in Jchnellfter Fahrt 
entgegen. Gtüme, der porn auf dem 
Wagen jaß, murde von der Deichjel an 
Leib und Brus: getroffen, auch Stein- 
gräber, der Hinten jaß, murde an 
Stirn’und Augen von derDeichlel ver= 
legt. Stüme verftarb an inneren 
Blutungen. 

Bredom MS Tlemmenborfer 
Kinder, die nah Bufchmühl zur 
Schule gehen müffen, auf dem Heim: 
meqe maren, begegnete ihnen ein hie= 
figer Fuhrmann, der zwei aneinander 
gefoppelte Wagen fuhr. Die Kinder 
liefen Spielend neben dem Wagen her, 
jprangen auch auf den zmeiten ober | 
titten auf feiner Deichlel. Dabet ift 
nun ein 7jähriaes Mädchen, Tochter 
des Arbeiters Steffen zu Flemmen- 
dorf, abgeftürzt. 

Srovinz Schleswig: Solflein. 

Schleswig. Prokuriſt Stoyer 
und Frau feierten das Feſt der ſilber— 
nen Hochzeit. Dem Landrath v. 
Alten iſt vom König von Dänemark 
das Danebrogkreuz verliehen worden 
wegen ſeines thätigen Intereſſes für 
die Erhaltung des in ſeinem Amtsbe— 
zirk liegenden „Dannewerk-Walles“. 

Altona. Ein Unglücksfall mit 
tödtlichem Ausgange ereignete ſich in 
Eidelſtedt. Der etwa 7 Jahre alte 
des Maſchinenmeiſters Schrö— 
der von der Tivoli-Brauerei war auf 
dem Schulwege mit dem großen Mo— 
tor-Frachtwagen der Brauerei gefah— 
ren. Beim Abſteigen kam das Kind 
zu Fall und gerieth unter den Wagen. 
Ein Rad ging ihm über Koſt und 
Bruſt. Der Tod trat ſofort ein. 

Apenrade. Bootbauer Andre— 
ſen und Frau hierſelbſt konnten das 
Feſt der Diamantenhochzeit feiern. 
Andreſen iſt 1818 und ſeineFrau 1816 
geboren. 

Flensburg. Der kürzlich ver— 
ſtorbene Goldſchmied H. H. Thomſen 
hat dem Kloſter zum heiligen Geiſt 
hierſelbſt 3000 Mark vermacht. 

Friedrichſtadt. Der Obermei— 
ſter der hieſigen Innuna ſelbſtſtändi— 
ger Handwerker, Schuhmachermeiſter 
%. Buhmann, feierte fein 25jähriges 
Meifterjubiläum. 

Garding. Der von Landmann 
Peters gepachtete große Jeh'iche Hof 
in Böhl wurde -ein Raub der Ylam= 
men. Die Entftehung de3 Yeuers ift 
auf einen fehlerhaften Schornftein zu= 
rüdzuführen. 

Glüdftadt Die ältefte Bermoh- 
nerin des biefigen Bürgeritifts und zu 
aleiher Zeit die ältejte Einmohnerin 
unjerer Stadt, die Wittmme Huber, ver= 
Itarb im 97. Zebenzjahre. 

Harmödorf. Der AUltentheiler, 
frühere DOrtöporjteher Hamann und 
Frau feierten ihre goldene Hochzeit. 
Der Großherzog von Oldenburg ver 
lied Hamann aus diefem Anlafje das 
Ehrenfreuz II. Klaffe de3 Haus und 
Verdienſtordens. 


Provinz Hchlefien. 


Bunzlau. Auf jeltfjame Weife ift 
die Ehefrau des Zimmermanns Ken 
im nahen Sand verunglüdt. infolge 
eines Yehltrittes fiel fie eine Treppe 
herab; hierbei brach fie den Kehltopf. 
Durch den Tod wurde fie von ihren 
Schmerzen erlöft. 

Görlitz. Dem Gymnaſialoberleh— 
rer a. D., Profeſſor Dr. Pannecke, 
wurde der rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe und dem penſionirten Eiſen— 
bahnzugführer Julius Leder das All: 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Hirihdorf. Die Möbelfabrit 
bon Gebrüder Walfifch brannte volls 
ftändig mit allen Mafchinen nieder. 
Die Fabrik befchäftigte 6O Arbeiter. 

Lieanit. Dem Oberpojtfchaffner 
Jäger hierfelbit, welcher nach faft 50s 
jähriger Dienftzeit in den Ruheſtand 
trat, wurde anläßlich feines Ausſchei— 
dena aus dem Staatsdienft das Kreuz 


Unfall von Seiftesftörung erhängte fi | zum Ehrenzeichen erjter Klaffe verlies 


ber Leiter eines Cigarrengejchäfts in 

. ber Nähe des Centralbahnhofes, der 

Kommis Heinrih Schwandt, in einem 
Mebenzimmer des Gejchäfts. 

Ehriftburg. Auf dem Boden 


. 
< 


bes Wohnhaufes des Händler3 Eduard 


ben. &3 ijt Dies die erjte Auszeich- 
nung biefer Art, die feit ihrer im Jah 
re 1900 erfolgten Begründung im 
Ober = Boftdireftiond = Bezirk verlie- 
ben wird. 

Lublinitz. Don einem jchmeren 


Schabewill entftand Feuer, moburd | Schiefalsfchlage betroffen wurde das 


bieje8 Haus und das Nebenhaus des | Klempnermeifter 
Schuhmachermeifterd? Hermann Lab | Ehepaar bier. 
Als das Feuer ben drei Kinder des Ehepaare im Als 


eingeäfchert wurben. 


Jannſchawski'ſche 
Vor kurzer Zeit ſtar— 
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ter von 4, 8 und 11 Jahren am Schar: ! terfopf getroffen. Der bebauernäier- ! unweit des Spediwegs, wurde ein jun- 
lad, Yebt erlag auch das vierte Kind | the junge Mann wurde fo fehmer ver= 
bon 121, Yahren der heimtüctfchen | legt, daß er troß fofortiger Hilfe ald- 
Krankheit, und das lebte und fünfte ; bald verftarb. 


dürfte faum am Leben bleiben. Die 
Ehefrau des hartgeprüften Mannes 
liegt ebenfall3 fchwer franf darnieder; 
fie war nicht im Stande, ein3 ihrer 
Kinder zu Grabe zu geleiten. 
Pufhine (Falftenberg). 
Dem Amtsporfteher und Wirthichafts- 
infpeftor Johann Yanten murbde die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen. 


Provinz Polen. 

Pojen. Baitor Karl Knothe ift 
bier gejtorben. Er jtand im 99. Le- 
bensjahre. 58 Jahre lang verwaltete 
er die evangelijche Pfarritelle in Lujch- 
wit bei Frauftadt. — Bon ber hiefi- 
gen Kriminalpolizei wurde der Privat: 
föriter Valentin Crupa verhaftet, der 
dringend verdächtig ift, den Forjter 
Yastolsti in Guderomo bei Dolzig Er: 
mordet zu haben. 
ner Verhaftung jehr jicher auf und be- 
bauptet, in der Zeit, in die die Mord- 
that fallt, bei Verwandten gemejen zu 
fein. Crupa wurde gefejfelt in das 
Unterfuhungs = Gefängniß 
fert. 
mörders war eine Belohnung von 300 
Mark feitgefebt. 

Urgenau. Muf dem Hiefigen 
Bahnhofe wurde der Rangirer ZHDdo= 


| 


Erupa trat bei jei= | 


eingelie= | 
Auf die Feitnahme de3 Raub: | 


Göttingen. Am hiefigen Pro— 
binzial = Sanatorium für Nerven— 
frante verübte der Eifenbahn = \nge= 
nieur Neumann aus Hannover Selbit- 
mord, indem er fi} den Hals durd)= 
ſchnitt. 

Hiddeſtorf. Der unverheira— 
ihete Chauſſeearbeiter Schwertfeger 
wurde beim Linderter Holze als Leiche 
aufgefunden. Man glaubt, 


fund fohreiben laffen und Krankengeld 
holen wollte, unterwegd vom Schlag 
aetroffen murde. Ein Verbrechen 
Scheint nicht vorzuliegen. Geld und 
Geldesmwerth fand man bei der Leiche 
bor. 
Lüthorft. 
manns (slbede brannte volljtändig nie= 
der. Bei den Settungäverfuchen der 
Viehbeſtände kam der erwachſeneSohn 
des Hauſes in den Flammen um. 
Frovingz Weſtfalen. 
Münſter. Frau Landrath Cor— 
mann, Eliſabeth, geb. Moll, die älteſte 
Bewohnerin hieſiger Stadt, trat in ihr 
102. Lebensjahr. 
Borlinghauſen. Die Ehe— 


leute Landwirth Friedrich Reppel und 
Luiſe, geb. Goſeberg, feierten in voller 


wicz ſo unglücklich überfahren, daß der Rüſtigteit das ſeltene Feſt der eiſernen 


Tod faſt auf der Stelle eintrat. 
Bromberg. Eiſenbahn-Bureau- 


aſpirant Bartnik ſchoß ſich eine Kugel ſowie Die 


Hochzeit. Dem Jubelpaare wurde ein 
eingenhändiges Schreiben des Kaiſers 
goldene Ehejubiläums— 


in den Kopf und erlag im Diakoniſſen- medaille überreicht. Reppel iſt im 


hauſe ſeiner Verletzung. 


Der Grund Jahre 1817 und ſeine Frau im Jahre 


zum Celbjtmord muß in einer geifti- | 1819 geboren. Das Chepaar hat 8 


gen Gtorung zu Juchen fein. 
Dolzig. Privatföriter Nakutsti ı 


Kinder und 77 Entel. 


Dortmund An dem Neubau 


wurde im hiefigen Walde erjchoffen | Brüdjtraße 39 ftürzte die Hohlitein- 


aufgefunden. 

Mogilno. Beim Rangiren eines | 
Güterzuges fand ‚auf dem hiefigen | 
Bahnhafe der Bahnarbeiter Ludmig | 
Sahnte den Tod. Er wurde von den 
Magen zerqueticht. 

Neujtadta. W. In der Ma= 
Ihinen = Reparatur = Werfitätte er- 
plodirte ein Dampfrohr. Der in der 
Nähe befchäftigte Schloffergehilfe Keiz | 
mel wurde dabei fo arg verbrüht, daß 
er beiwußtlos davongetragen werben | 
mußte und jtarb. 


Vrovinz Sachſen. 
Magdeburg. Musketier Georg 
Alert von der 3. Comp. des Inf.Regt. | 
No. 66, Sohn eines hiefigen Walermeiz | 
jters, ließ jid) beim benachbarten Bie- 
deri$ vom Berliner Schnellzug über— 
jahren. Sein gräßlich verjtümmelter 
Körper wurde bon einem Bahnmärter 

gefunden. 

Barby. Hausvater Wüfthoff im 
hiejigen Georgshofpital feierte mit fei- 
ner Ehefrau, geb. Heimede, die goldene 
Hochzeit in voller Rüftigfeit. GStabt- | 
pfarrer Müller jegnete den Chebund | 
nochmals in der Marienkirche ein. 

Dambed. Die diamantene Hod- 
zeit feierte der Wltjiger Chriftoph 
Schulz in Gnadendambeck. Paſtor 
Kähler = Altenjalzwedel richtete eine 
herzliche Anjpradde an das Chepaar, 
das troß jeines hohen Alters verhält 
nigmäßig rüftig ift. 

Eisleben. Nach) vorausgegan- 
genen Smiltigfeiten mit feinen Eltern 
jhoß der 17 Jahre alte Schüler Wil- 
helm Schneider aus einem Revolver 
feinem Vater Wilhelm Schneider, dem 
Inhaber der Gaftwirtbichaft zum 
„Prinzen Heinrich“ auf dem Plane, 
eine Kugel in den Unterleib, modurd 
der Öetroffene jo Jchmer verlegt wurde, 
daß er in’s jtäbtifche Krankenhaus ! 
aufgenommen werden mußte. 

Hallea.©. Geheimer Oberpoft- 
rath Auguft Braune, der vom Jahre 
1866 bis 1889 die hiefige Oberpoſt— 
direftion leitete, ift an den Folgen eines 
Schlaganfalles geitorben. Er mar 
am 24. Yuguft 1818 in Zehdenid in 
der Udermarf geboren und trat am 25. 
Sanuar 1836 in den Pojtdienit ein. 

Klökße. Der biefige Schloffer- 
meilter Kumme wurde al3 Leiche au3 
dem See gezogen. Der Verftorbene 
hat bei feinem fürzlich erfolgten Ver- 
fhwinden geäußert, der Arendjee fei 
befonder® aut für Lebengmübde. 
Kumme hatte fih am linfen Bein einen 
Sad mit Steinen befeltiat, ftand auf- 
recht im Waffer, die Hände auf den 
Knien geftüßt. 

grorpinz gannoper. 


Hannover. Anläßlich der Feier 
der goldenen Hochzeit wurde den bier 
Klagesmarkt 14 wohnhaften Knibbe- 
schen Eheleuten die Ehejubiläums— 
mebdaille verliehen. — Das etwa fünf: 
jährige Söhnden Karl der Eheleute 
Greth Hetterte in einem unbewadten 
Augenblid auf die Fenfterbant eines 
offenftehenden yenfters. Auf dem 
äußeren Fenjterfims befand fich eine 
Art Schugporridtung in Form eines 
Heinen Stafets. Bis zu diefem drang 
das Kind por, dann verlor ed das 
Gleihgemiht und ftürzte auß dem 
Yenjter der 3. Etage auf den gepfla= 
Iterten Hof. Das Kindchen wurde mit 
zerjchmettertem Schädel todt von jei- 
nen Eltern in’3 Haus getragen. — 
DOberwachtmeifter Heitmann feierte 
jein 25jähriges Jubiläum ala Gen: 
darm. 
Alfeld. Ein entjegliher Un- 
glücd3fall ereignete jih auf der hiefigen 
Papierfabrif. Der 16jährige Arbeiter 
Wilhelm Heife hatte in der Fabrik in 
einem Raume gejchlafen. Als er in 
den Arbeit3raum jich begeben mollte, 
fam er auf unaufgellärte Weife dem 
Getriebe einer Mafchine zu nahe, 
murde erfaßt und mit dem SKopfe ge- 
gen einen Balken gedrüdt, jo daß ein 
jchwerer Schädelbrudh die Folge mar. 
Man fhaffte ihn nad) Hannover in’s 
Krankenhaus, wo er feinen Verlegun- 
gen erlag. 
Eveftorf. Auf dem Grundftüd 
des Hofbefigerd Bade ereignete fich ein 
Unglüdsfall, dem ein blühendes Men 
| fchenleben zum Opfer fiel. Der ein 

zige Sohn des Hofbefigers Stroh- 
meyher aug Schmarrie am Deijter, der 
' hier dieDefonomie lernen follte, wurde 
| beim Eintreten in die bunfle Scheune 


dede der 1. Etage, und da die aufite- 
benden Stüten nachgaben, auch Die 
beiden oberen Etagen ein. Drei Ur- 
beiter wurden unter den Trümmern 
begraben. Einer der Urbeiter, Franz 
Almein, wurde tobt, zmei andere 
Tchwer verlegt hervorgeholt. 
Hreienohl. Bädermeifter Korte, 


ı ber im deutfch-frangöfifchen Kriege ala 


Hornift auf Vorpojten zuerit bei dem 
Heranfommen des Parlamentärs aus 
dem belagerten Paris das Zeichen „Ge= 
wehr in Ruh“ geblafen hatte, ift hier 
geitorben. 

Hapfe. Nach längerer Krankheit 
verjtarb inmitten feiner unermübdlichen 


Arbeit Pfarrer Yofef Wültefeld. Der= | 


felbe wurde am 22. Detober 1833 zu 


ı Herftelle geboren, am 18. Auauft 1859 
| zum Briejter geweiht und mirfte feit 
| 42 Sahren in der hiefigen Gemeinde. 


Hattingen. uf dem Stein- 
bagen gerieth das fünfjährige Söhn- 


ı hen der Yamilie Bodde beim Spielen | 
' mit dem Kopfe in 
| bermidelte fich derart darin, daß e3 er= 
I ftiete. Als die Mutter ihren Liebling | 


eine Schlinge und 


fand, war er bereits tobt. 
Rheinprovina. 
Köln. 


brit Leyendeder & Co. in Köln-Eh> | 
| renjeld, entjtand Großfeuer, das aber 
durch energifches Eingreifen der hieji- 


gen euerivehr Iofalifirt wurde. Der 
Brandjchaden tft bedeutend, aber ‚durch 
Verjicherungen gededt; der «Metrieb 


| bleibt aufrecht erhalten. — Sdulrath 


Weißweiler, der langjäbrige Direktor 

der hiefigen Taubjtummen-Anftalt, ift 

im Alter von 79 Jahren geitorben. 
Elberfeld. 


merjtraße 5 zu. ls 
Schreinermeifter Ludwig Müffe, von 
einem Spaziergange nah Hauje kom— 
mend, in ihrem Mohnzimmer Licht 
anzünden wollten, entjtand eine heftige 
Erplofion. Die Wirfung war eine fo 
behemente, daß die Dede in die Höhe 
gehoben und die Seitenwände vollig 
eingedrüdt word:n find. Die Ehefrau 
Müffe jomwie deren jechs Kinder, welche 


gerade in dem Zimmer anmejend mas | 


ren, erlitten jchmwere Verlegungen. 
Hüldhrath. Der hier mohnenbe 
Rentner Nohann Pohl feierte feinen 
100. Geburtstag. Pohl mird aud 
mohl der älteite Soldat der deutjchen 
Armee fein; er ijt nämlih am 1. Oc— 
tober 1823, alfo vor SO Nahren, bei 
dem Kaifer Franz-Garde-Örenadier- 
Regiment in Berlin eingetreten, 
Meiderid. 
im benachbarten Schmidthof derBerg- 
mann Martha von dem Bergmann 
Klein, al3 er mit noch anderen Arbei- 


tern auf den Klein bewaffnet ein= | 


drang. 


Remfheid Auf einem größe: 


ren hieftgen Werfe platte der Dampfs 
cylinder einer Walzenzugs-Mafchine, | 
wodurch der die Mafchine bedienende 
Maſchiniſt Julius Becker ſchwer ver-⸗ 


letzt wurde. 
Propinz Seflen: Naffau. 


Kafjel. Im Xlter von 74 Jah 
ren verjtarb hier Frhr. Engelbert von 
Bradel, Oberftleutnant a. D., 
als Schriftjteler befannt. Er mar 
ein Bruder des früheren Landraths 
von Paderborn,Geheimen Regierungs— 
Raths Hugo von Bradel, unv “er 


Schriftſtellerin Freiin von Bradel, die | 


beide in Paderborn leben. 
Betiesdorf. Der fürzlich ver- 
unglüdte Bahnjtredenarbeiter Pilgrim 
ift infolge der erhaltenen Verlegungen 
verjchieden. 


unmündigen Kindern. 

Em3. Die durh einen Felsab- 
fturz Hinter vem „Naffauer Hof“ fürz- 
lich verjchütteten Arbeiter Krefel und 
Hermani murden fürzlich al3 Leichen 
geborgen. Außerdem wurden zwei Ar= 
beiter jchwer, drei leicht verlegt. 

Franffurta M. m Hinter- 
haus Alerheiligenitraße 40 befindet 
fih die Schmirgelwaarenfabrit von 
Phil. Beffel & Eo., jomwie ein Eierla- 
ger der Firma Büſchel. Im erſten 
Stock entſtand nun auf bis jetzt noch 
nicht aufgeklärte Weiſe, vermuthlich 
durch Kurzſchluß, Feuer, welches ſich 


raſch auf das ganze Gebäude, das faſt 


bis auf die Umfaſſungsmauern nieder— 
brannte, verbreitete. Glücklicherweiſe 
lag der Raum iſolirt, die Nachbarge— 


von einemBalken, der die beiden Thür⸗bäude blieben verſchont. — Auf dem 


flügel bält und umfiel. auf den Hin⸗ Bahngeleiſe Sachſenhauſen-Oberrad. baumeiſters der hieſigen Stadt, 


+ 


/ 


daß | 
Schmwertfeger, der franf mar, fich ge= | 


Der Hof des Ader: | 


in der Bleiproduftenfa= | 


Eine heftige Ga3= 
erplofton trug fich in dem Haufe Zim= 
j die Cheleute 


Erſchoſſen wurde 


auch 


Pilgrim war 42 Jahre 
alt und hinterläßt eine Frau mit 5 


ges Mädchen aufgefunden, dem vom 
Schnellzug beide Beine oberhalb der 
Kniee durch Ueberfahren vollitändig 
| zerquetfht waren. Die Unglüdliche, 
| die 17jährige Tochter des Händlers 
| Rieneder, ftarb nach furzer Zeit. 


Mitteldeutlche Staaten. 


Altenburg. Auf dem Rofiter 
Kohlenmwerfe gerieth der Arbeiter Xo= 
' Hannes Matt zmwifchen zmei Lomries 
und ftarb bald darauf an den dabei er= 
littenen fchweren Verlegungen. 
Büdeburg. Hier verjchied, erft 
57 Jahre alt, der frühere Reichstags— 
abgeordnete, Rechtsanwalt Georg Lan 
gerfeldbt. Er war hier geboren und 
wirkte hier jeit 1872 als Rechtsanmalt. 
Braunfhmeig Die 
Flaſchenſpüler der Feldſchlößchen— 
Brauerei Paul Zellmann und Paul 
Bornemann waren kürzlich in Streit 
gerathen. Während deſſen zog erſte— 
rer einen Revolver hervor und gab aus 
nächſter Nähe auf Bornemann einen 
Schuß ab. Die Kugel drang dieſem 
in die linke Halsſeite und blieb im 
Körper ſtecken. Der Schwerverletzte 
wurde mittels Sanitätswagens nach 


dem Krankenhauſe gebracht, während 
2 \ Fuhr— 
gehilfe Heinrich Boog hier hatte ein | 


der Thäter verhaftet wurde. 


Fuder Stroh aus Rüningen zu holen, 


er muß jedoch unterwegs vom Wagen | 
gefallen fein, denn man fand ihn jpäter | 
blutend und bejinnungslos neben fei= | 
nem Yuhrmwerfe auf der Chauffee lie- 


gend. 

Deffau. 
Geheimer Intendanzrath des hiefigen 
Hoftheaters, ift an den Folgen eines 
Schlaganfalles hier plößlich geitorben. 

Gera. Das hiefige Refidenztbea- 
ter, früher „Walhalla“, it gerichtlich 
verfteigert worden. ES Murde ein 
Kaufprei3 von 150,000 Mark erzielt; 
das Angebot gab Bankier Apelt = Halle 
(Saale) ab, der 213,000 Marf Hypo= 
thefen auf dem Grundftüde jtehen hat. 

Hefjen. Auf fchredliche Weife 
berunglüdte auf bhieliger Zuderfabrit 
der faft taube Arbeiter Chrijtian Lip- 
pert. Der ichon’ alte Mann über: 
Tchritt im Halbdunfel ein G©eleife, ohne 
eine heranfommende Zomry zu bemer= 
fen; er wurde erfaßt, umaeriffen und 
ihm beide Beine am Oberfchentel über- 
fahren. Beide wurden amputirt, doch 
fcheint e83 ausgefchloffen, den Verun- 
glüdten am Leben zu erhalten. 

Sachſen. 

Dresden. C. L. Neumann, der 
Begründer der Firma E. 2, Neumann 
u. Eo,, ift bier im 78. Jahre gejtor- 
ben. Neumann mar bon 1865 bi3 
1875 aud) Öemeindevorftand von Ull- 
ger&dorf, hat jeiner Gemeinde al3 fol- 


her mejentliche Dienjte geleiltet und 


ı zu ihrer Entmwidelung viel beigetra= 

gen. — Goldene Hochzeit feierten Dr. 

med. Stiehler nebit Gattin. 
Buchholz. Das den Gebrüdern 


| Rofcher gehörige umfängliche Edge- 


baude an der Karlöbader- und Martt- 
ı Straße ift bi auf die Umfaflungs- 
mauern niedergebrannt. 

Chemnig. Der ald guter Reiter 
befannte Leutnant und Mdjutant 
Kirchner des 181. Infanterie = Regi- 
ment? hatte das Mißgefchid, beim 


: Aufiißen in der Reitbahn von dem im 
abgehenden | 


Moment des Auffigens 


' Pferde abgemorfen zu werden. Das 


| Unglüd wollie 8, daß er mit dem Fuß 
im Bügel hängen blieb, gefchleift und | 


fo jchwer mit dem Kopfe gegen die 
Bande gefchleudert wurde, daß außer 


einem Schädelbruch au ein Bluter: | 


guß in’3 Gehirn eintrat. In's Gar— 
niſonlazareth transportirt, erlag 
Kirchner bald darauf feinen Verlegun- 
gen. 

Gutenfürſt . 3. Der 88 
Sahre alte herrfchaftliche Jäger Otto— 
mar Bähr feierte mit feiner Gattin die 
diamantene Hochzeit. 

Südelberg. In voller Rüftig- 
feit beaing in Waldenburg der hiefige 
‚ Hausbefiger und Handelmann Hel- 
big mit feiner Ehefrau das goldene 
Ehejubiläum. 

Kirchberg. Im hieſigen Rödel— 
thale brannte die allbekannte Schneide— 
mühle der Firma Imm. Steinbach ab. 

Löbau. 
Sabren auf dem Rittergut Kittlig in 
Arbeit jtehenden Iagearbeiter 
fafch, den Iagearbeiterinnen verehel. 
Halfafch, verehel. Büttner und ver- 
mittmwete Pißler wurde das Chrengeis- 
chen für Treue in der Arbeit verliehen. 
' Del3ni$ßi.® In Schönbrunn 
| ftürzte die SOjährige Greifin Johanne 
' Ehriftiane verw. Gerbeth rüdlings die 
Bodentreppe hinab und veritarb ins 
folge der hierbei erlittenen Verletzun— 
gen alsbald. — Das 2 Yahre alte 
Töchterchen des Steinbrechers Heibel 
| fiel in ein mit Wafler gefülltes Gefäß 
| und errant, 

Penig. Ym hiefigen Mühlgraben 
| wurde das Dienftmäbchen U. Seiber- 


lih aus Leipzig = Schönefeld ala Lei: | 


ı che herausgezogen. E3 liegt Selbit- 


| mord por. 
sSeffen:Parmftadt. 


Darmjtadt. Der Zar fchenkte 
| dem Hoftheater die gefammte Neuaus- 
ftattung zu „Aida“, die angeblich 200,: 
' 000 Mart foiten fol. — Dr. Daniel 
Greiner, der bis vor furzem ala Bild- 
bauer in Pares wohnte, ift als Mit- 
glied in die hiefige Rünftlercolonie auf- 
| genommen worden. Dr. Greiner war 
ursprünglich Theologe, hat fi aber 
dann ber bildenden Kunft und zwar 
borzugsmeife der Plaftit und graphi- 
Then Arbeiten zugewandt. 
Badenheim Der Sıijährige 
Zandwirth Kehr rutfchte, als er 
Schmeine füttern wollte, aus und fiel 
in die Dunggrube. Nachbarn zogen 
ihn fofort heraus. Nach furzer Zeit 
ftarb der Unglüdliche. 

Gambad. Landwirt oh. 
| Bröder dahier ftürzte in feiner Scheune 
durch einen Fehltritt vom Heuboden 
herab und trug fchmere Verlegungen 
davon. 

Mainz. Der in frankfurt ver- 
ftorbene Rechtsanwalt und Notar 
Adolf Lasfe, der Sohn des vor einer 
' Reihe von Jahren verftorbenen Stadt: 
bat 


beiden | 


Yerbinand Diedede, | 


Dem feit mehr als 30 | 
Hals | 


fein gefammtes Vermögen (nad) Abzug 
einiger Zegate) der Stadt Hinterlaffen. 
Außerdem erhält diefelbe auch eine 
reiche Sammlung von Gemälden und 
befonder3 Kupferftichen. — Der be= 
fannte Meifterfahrer und Sportplaß- 
bejiger Georg Drefcher ift unter Hin- 
terlaffung bedeutender Schulden von 
hier verſchwunden. 
Bayern. 

Münden. Der in der Zürfen 
Straße 58 mwohnhafte 26jährige Stein- 
druder Jojeph Danhaufer von hier er= 
Tchoß in feinem Zimmer feine auf Ver- 
abredung zu ihm getommene Geliebte, 


2 
2 


die - 23jährige Buchbindereivorarbeite- 


rin Franzista Peloth, und brachte fich 


hierauf jeldft einen Schuß in die linfe | 


Bruftfeite bei. Nach feiner Angabe 
| bat er das Mädchen mit deffen Ein- 


} 


' habt, fih jelbjt zu tödten, meil der 


| Fortfegung des Liebesperhältnifjes | 


Hinderniffe im Wege ftanden. 
Herzogenaurad. Einem 
Brande fielen hier jech® Scheunen und 


| vier Wohnhäufer zum Opfer. Brand: | 
ı befehädigte find Schmiebmeijter Dres | 
binger, Flafchnermeifter Auguft Welz | 
Mebgermeifter Joſeph Derrfuß, 
Bäckermeiſter Neudecker, Nagelſchmied 


ker, 


Sulzer, Schuhmachermeiſter Ludwig 
Denkler und Privatier Freudenberger. 
Intlam bei Rünzig 
Anweſen des Gürtlers Georg Bum— 
berger wurde durch Feuer zerſtört. 
Karbach. Die hieſige Müllers— 
wittwe Julia Vogel wurde völlig ent— 
kleidet erfroren auf dem Felde gefun— 
den. Sie war geiſtesgeſtört. 
Württemberg. 
Stuttgart. An Stelle des 
Generalleutnants v. Neidhardt iſt der 
bisherige württembergiſche Militärbe— 
vollmächtigte in Berlin Generalmajor 
v. Marchthaler zum hieſigen Comman— 
danten ernannt worden. Dem 


Kaufmann Guſtav Müller wurde das 


———— 1. Klaſſe des Friedrichs 


ordens und dem Baurath Ludwig 


Eiſenlohr, Erbauer des Schillermu⸗ 
ſeums, Titel und Rang eines Ober— 


bauraths verliehen. — Rechnungsrath 


Huzenlaub, Vorſtand des Wagencon— 
trollbureaus der Generaldirektion der 
Staatseiſenbahnen, feierte das 50jäh— 
rige Jubiläum ſeines Eintritts in die 
Verkehrsanſtalt. — Hofopernſänger a. 

D. und Geſangslehrer Profeſſor Hein— 

rich Bertram, einſt als Baritoniſt viel 

gefeiert, iſt hier in hohem Alter geſtor— 
ben. 
| Böblingen. Der frühere Ei- 
' jenbahnpraftifant Konrad Kehrer von 

Tettnang, welcher fich hier vor einiger 
‚ Zeit in felbftmörderifcher Abſicht zwei 
ı Revolverfchüffe beibrachte, ift geitor- 
| ben. 


Baden. 


KRarläruhe. Der preußifche ©e- 
| fandte v. Eifendedher hatte das Miß- 
' gefhid, in der Nähe des Bahnhofes 
| bon einem Radfahrer angefahren zu 
| werben und zu Yall zu fommen; er er= 
| Titt eine Berlegung am Fuß, Die Arzt» 
| Tiche Behandlung und vorausfichtlich 
| eine längere häusliche Pflege erheifcht. 
| — Der Präftbent des enangelifchen 
Oberkirchenraths, Geheimrathh Dr. 
Friedrich Wielandt, wurde auf ſein 
Anſuchen penſionirt. Er erhielt die 
Kette zum Großkreuz des Ordens vom 
Zähringer Löwen. 

Bankholzen. Nach kurzer 
Krankheit ſtarb hier im Alter von 89 
Jahren Akziſor Berger. Er hat in 
ſeinem Leben alle möglichen Gemeinde— 
ämter bekleidet. Er war Nachtwäch— 
ter, Feldhüter, Poliziſt, dann Rath— 
ſchreiber, ſpäter Bürgermeiſter und 
| feit 45 Jahren Atzifor und Schul- 

fond3rechner. 

NBeinpfalz. 

Speyer. Vor einem Motorwa=- 
gen fcheute am Dberpoftamtsgebäude 
| das Pferd des Defonomen Zahn aus 
| Hodenheim und rannte in das Schau- 
| fenjter des Kaufmanns Theile. Der 
ı Zenter des Fuhrwerks zog ſich ſchwere 
Verletzungen zu. 

Böchingen. Der ca. 60 Jahre 
alte, verheirathete Metzger Jacob Volle— 
nius von hier hat ſich in einem Anfall 
von Schwermuth erhängt. 


Hertlingshauſen. Im 
Steinbachthale (Bann Rodalben) wur— 
| de von zwei Holzhauern eine männliche 

Leiche aufgefunden. Dur die Ge: 
richtscommiffion wurde dieſelbe als 
die des 64 Jahre alten Tagners Hein 
| rich Rummel von hier erfannt. Der 
| Tod ift infolge übermäßigen Alfohol- 
genufles eingetreten. 


Slaß:LotBringen. 


Bühl (Ober - Elfaß). Hafner 
| Kojef Martin, welcher erit fürzlich in 
| feine SHeimath zurüdgefehrtt mar, 

drohte feiner Frau, gleich nach feiner 
Ankunft, daß er fie an ihrem Namens- 
ı tage, dem Katharinentage, erichiehen 
werde. Nach kurzem Wortwechſel ſchoß 
er bald darauf auf ſeine Frau. Die 
erſte Kugel fehlte, während die zweite 
in den Unterleib drang und die Frau 
tödtlich verletzte. Der Mann flüchtete 
in den nahe gelegenen Rebberg, wohin 
ihm der von Gebweiler zufällig anwe— 
ſende Gendarm mit Hilfe einiget 
handfeſter Männer folgte. Auf dem 
Wege gab ſich der Mörder eingn Schuß 
in den Mund, lief aber trotzdem noch 
einige 100Meter, bis ihn der Gendarm 
einholte. Die Verletzung des Mörders 
iſt eine lebensgefährliche. 
Biſchholhz. Todt aufgefunden 
wurde im Felde, am Fußwege Schil— 
lersdorf-Biſchholz, 200 Meter von 
hier entfernt, der Arbeiter und Tage— 
löhner Georg Forler. Derſelbe ſollte 
für den Gutsbeſitzet Johann Georg 
Leonhard in Schillersdorf einen Nuß— 
baum fällen. Nachdem dieſes geſchehen, 
kehrte Forler zurück und muß einen 
Herzſchlag erlitten haben und auf der 
Stelle todt geweſen ſein. Das Amts— 
gericht ließ die Leiche in die Wohnung 
des Verſtorbenen ſchaffen. 
Mecklenburg. 


Schwerin. Arbeiter Franke, 
welcher vor kurzer Zeit auf dem Gü— 
terbahnhofe verunglückte, erlag im 
Krankenhauſe feinen Verletzungen. 


willigung getödtet und die Abficht ge= | 


Das | 


! Der Verftorbene Hinterläßt Frau und 

4 Kinder. 

Brundhaupten Der beim 

| Erbpächter Hagemeifter beim Drefchen 
| befichäftigte Arbeiter Schult von Bier 
| geriet in die Drefchmafchine; e8 wur- 
| de ihm ein Bein am Unterfchentel ab» 
geriſſen. 
Oldenburg. 
| Varel. Auf der biefigen Sta- 
tion wurde der Stationsarbeiter Sief- 
' Ten, welcher mit der Ausführung der 
ı Rangierarbeiten an einem Güterzuge 
ı beauftragt war, beim Zufammenjeßen 
‚ bes Zuges zmwifchen die Puffer ge- 
quetfcht und fofort getödtet. 

Weſterſtede. Das Haus des 
Bäckers Schönfeld brannte bollſtändig 
nieder. Von dem glücklicherweiſe ver— 
ſicherten Eingut des Hauſes iſt der 
größte Theil gerettet worden. 
Winkum. Hier gerieth das djäh— 
rige Söhnchen des Lehrers Schuhma— 
cher in den Graben der Landſtraße, 
der voll Regenwaſſer ſtand. Das 
Kind konnte nur als Leiche hervorgezo— 
gen werden. 

Oldenburg. Verlagsbuchhänd— 
ler H. Stalling fen. ift hier im 72. 
Lebensjahre veritorben. 

Fi Ifau. Das eft der goldenen 
Hochzeit feierten der Tifchler F. Veh- 
rens und rau. Beide Eheleute, 81 
bezw. 79 Sabre alt, find körperlich und 
geiftig noch frilch. Behrens ijt ein Ve- 
; teran von 1848. Der Großherzog ver- 
| Tieh dem Jubelpaare die Chejubilä- 
umsmedaille. 

Freie Städte. 

Bremen. Auf dem Oldenburger 
Bahndamm bei der Düſternſträße 
wurde der 41 Jahre alte Eiſenbahnar— 
| beiter Hermann Büttner von einem 
| Zuge überfahren und getödtet. 
| Hamburg. Eines der verfcholle- 
nen Finkenwärder Fiſcherboote iſt jetzt 
aus dem Sturm gerettet. Die Beſa— 
tzung beſteht aus zwei Brüdern, Ja— 
kob und Amandus Holſt, und einem 
Unbekannten. Der dritte Bruder, 
Johannes Holſt, iſt ertrunken, ebenſe 
die Beſatzung der übrigen vier Fahr— 
zeuge. — Das Feſt der goldenen Hoch— 
zeit feierten der penfionirte Zollamt3» 
ı afftitent Eduard Demuth und Frau. 
| Dem Ehepaar murbe dur Paftor 
| Detmer die vom Senat geftiftete Ehe— 
| jubiläumsmedaille überreicht. — An 
ı Bord des im Hanfahafen Tiegenden 
Segelſchiffes, Dorola“ fiel der Scheuer— 
mann Huntermann von einer eiſernen 
Leiter hinab und ſtürzte in denSchiffs— 
raum. Der Schwerverletzte wurde be— 
ſinnungslos in das Hafenkrankenhaus 
gefahren. — In St. Pauli wurde der 
Schauermann Detlef aus Altona er— 
ſtochen. Der Thäter, Bootsmann 
Dürrbaum, wurde verhaftet. — 

Schweiz. 

Genf. Ein gemwiffer Felir VBonet, 
geboren 1859, aus dem Kanton Frei- 
burg gebürtig und Heizer in der hie- 
figen Gasfabrif, ermürgte feine Frau, 
eine geborene Serdour, die ebenfalls 
aus dem Kanton Freiburg ftammte. 
Bovet ift verfchwunden. Er ift Alto- 
m Das Ehepaar hatte drei Kin- 

er. 

Bafel. Ein junger in der Neuen 
Welt mohnhafter Mufiter Lefer ging 
in Begleitung eines Italieners und ei- 
nes an der Sempacherſtraße wohnhaf— 
ten Arbeiters aus der Stadt durch die 
verlängerte Margarethenftraße nad 
Haufe. Während der Arbeiter boran- 

| ging, gerieth Lejer mit dem Xtaliener 
| in Wortmwechfel. Als die erften fchar- 
fen Worte fielen, drehte fich der Arbei- 
ter um und jah den Mufiter umfinten. 

Als er ihm zu Hilfe eilte, wurde er ge= 
mahr, daß er aus einer Halswunde 
blutete. In feiner Beitürzung beadh- 
tete er nicht, wie der Mörder flüchtete. 

Während man bejchäftigt mar, ben 
Verlegten nach dem Polizeipoften zu 
bringen, gab er infolge des ftarfen 
Blutverluftes den Geift auf. Der 
Mörder Hatte ihm die Halsader zer- 
Ihnitten. Nach eifrigen Nachforfchun- 

gen ijt es ber hiefigen Polizei gelungen, 

den Mörder Lefer3 zu verhaften. Es 
ift ein mehrfach beitraftes Gubjeft, 

Namens Caftello aus Xtalien, der 

bon Freiburg i. Br. her ſteckbrieflich 
verfolgt wird und ſchon früher hier 
anthropometriſch gemeſſen wurde. 

Oeſterreich Angarn. 

Wien. Die achtzehnjährige Dienſt— 
magd Katharina Kriſch, 6. Bezirk, 
Eſterhazygaſſe 28 bedienſtet, verun— 
glückte beim Fenſterputzen dadurch, daß 
ſich das Anhängeſeil vom Sicherheits— 
gürtel loslöſte. Sie ſtürzte ſtocktief 
hinab, erlitt mehrere ſchwere Verletzun— 
gen und wurde in das Wiedener Spi— 
tal transportirt. — In einem Hotel 
im Prater nahm ein junger Mann ein 
Zimmer auf. Einige Zeit darauf er— 
tönte in ſeinem Zimmer ein Schuß 
und als das Perſonal herbeieilte, fand 
man den Paſſagier mit durchſchoſſener 
Schläfe röchelnd auf. Während des 
Transportes ins Rudolfſpital ſtarb er 
im Ambulanzwagen. Der Selbſtmör— 
der iſt mit dem Mechaniker AloisHan— 
nak aus Lundenburg identiſch. — Al— 
fred Heinrich Meſſinger, öffentlicher 
Geſellſchafter der Firma J. Sperber, 
Dampfkeſſel- und Maſchinenfabrik 
hier, beging das 25jährige Jubiläum 
feines Einirittes in die genannte Fa— 
brik. — Die im Hotel Goltener Lamm, 
Wieden, bedienſtete Schankkaſſirerin 
Marie Lauswirth, feierte ihr fünf— 
undzwanzigjähriges Dienſtzjubiläum. 

Baden. Bei der Etihmahl mur- 
den 995 Stimmzettel abgegeben. Bon 
diefen entfielen auf den deutfch-natio- 
nalen Candidaten Franz Faldhing 
jun. 567 Stimmen, auf den hriftlih- 
fozialen Candidaten Gaftwirth K. 
MWiesbauer 423 Stimmen. 

LZuzxemdurg. 

Zuremburg. Der frühere 
Oberleutnant im hiefigen Fyreimilligen- 
Gorp3 Hanfen, jegiger Capitän im 
Songoftaate und Chef der dortigen 
Gendarmerie, mweilt feit einigen Tagen 
in feiner Heimath auf Urlaub. 

Düdelingen. Als der Arbeiter 
Friedrich Shroia im Walziwerk be- 
Ichäftigt mar, mit einer Zange einen 
glühenden Blod zuredhtzulegen, fam er 
zu al. Der Blod fiel'ihm auf beibe 
Füße und ©. erlitt hierdurch. fehwere 
Brandmunden. 





Bie Mode. 


Ks nee 


Prof. Sangley’s Fingihil. | 


ſchwarzer Seide, das jedoch auch aus 
Wollſtoff nachgearbeitet werden kann. 


Jetzt, nachdem dieFeſtgloden verhallt Der Roch iſt in Gruppen mit Soutache 


und die Weihnachtstage 
tauſend Freuden, aber auch unzähligen 
Mühen vorüber ſind, beginnt die ei— 
gentliche Geſellſchaftszeit. Die ſchon im 
Vorjahre ſo belieble Panne ſteht immer 
noch im Vordergrund für die moder— 
nen Geſellſchaftskleider. Die Weich— 
heit und der Glanz des Materials laſ— 
ſen es auch für dieſen Zweck als ganz 
beſonders geeignet erſcheinen. Uebri— 
gens eignet ſich Panne auch ganz vor— 
züglich für die jett gebräuchlichen 
Schnitte. 

Neben Panne iſt „Schwanenhaut“ 
(peau de cygno) ein ſehr paſſendes 
Gewebe für Geſellſchaftskleider. Es 
iſt ganz weich, ſehr leicht und macht 
doch durch die feine gefiederartige Sei— 
denauflage ſeiner Oberfläche einen 
ebenſo vornehmen wie geputzten Ein— 
druck. Der Stoff iſt in allen hellen 
Farben zu haben und ſieht ganz rei⸗ 
zend aus, wenn er mit gleichfarbigem 
Sammt verziert iſt, der ja infolge ſei— 
nes Gewebes weniger glänzend und 
daher etwas dunkler wirkt als der 
Brundſtoff, ſo daß ſich die Beſätze 
sorzüglich abheben. 


2: 
Kleid aus ſchwarzer Seide. 

In ſchwarzen Tüllkleidern für älte— 
re Damen iſt wieder mancherlei Neues 
erſchienen, ſo ein Tüll, deſſen Muſte— 
rung aus ſtahlblauen Metallflittern in 
der Größe eines Pfennigſtückes beſteht. 
Zu dieſem Grundſtoff paſſend ſind 
dann auch Spitzen in gleicher Ausſtat— 
tung zu haben, ſo daß volle Ueberein— 
ſtimmung erzielt wird. 

Noch ein neues Gewebe für Geſell— 
ſchaftskleider iſt „matter Liberty“, das 
heißt derſelbe weiche reinſeidene Atlas, 
nur mit wenig Glanz, ſo daß er faſt 
noch ſtumpfer wirkt als Merveilleux, 
wodurch der Stoff viel ſchwerer wirkt 
„als früher der ſehr glänzende Libert;- 

Atlas. Kleider davon fehen, mıt abjte- 
chenden Spihen garnirt, ganz munber- 
Thon aus. &o 3. B. ein warmes 
Drangegelb mit Weih, ein Enalifch- 
grün mit Sahnengelb, ein Krevetten- 
toth mit Biskuitfarbe. 

Sehr paſſend und höchſt geſchmack— 
voll ſind für junge Mädchen Ballklei— 
der aus Tüll, für die Röcke in Form 
von breiten Falbeln zugeſchnitten, de— 
ren ganze Bogen- und Kantenverzie— 
rung, ſowie durchgehende Muſterung 
aus bunt ausgefchnittenen Seibenftoff- 
ftüden mit Blumenzeichnungen bejtebt, 
die mit weihfeidener Mafchinenftiderei 
auf vemTiüll befeftigt find. Der Grund 
hierfür ift meiß, die Dlufterungen find 
in grün, gelb, roja, blau oder lila ge- 
halten, und aus Seide oder Sammet 
in der gleichen Farbe find dann bie 
Gürtel, Schleifen, Rofetten u. . m., 
die zur Verpollitändigung des Kleides 
gehören, gewählt, jelbftverftändfich 
merden auch übereinftimmend die Blus 
mn zum Haarfhmud getragen. 


2. 
Straßenanzug mit Jädchen aus Nerz. 


| 


nn — nn — —— — — 


— — — — — — — — —— — — — 


mit ihren beſteppt und ſchließt unten mit einem 


pliſſierten Volant ab, der mit zwei 
Seidenblenden beſetzt iſt. Der Ober⸗ 
ſtoff der vorn geſchloſſenen Bluſe iſt im 


I. 


Tr 
77 


LI 


B. 
Straßenanzug aus fehwarzem Satin= 
tuch mit Bolerotaille. 


| Rüden qlatt und porn blufenartig ein= 


gereihbt. Den fviken Ausschnitt füllt 
ein Latz, der fi aus Geidenblenden 
und Ziernähten zufammenfeßt und 
mit Geide unterlegt if. Der Schul: 
terfragen ift zu Säumcen abgefteppt 
und mit breiter gqefniipfter Geiden= 
franfe begrenzt. Der Stehfragen tft 
dem Xab entjprechend hergerichtet, der 
Gürtel und die Manfchetten der Blu— 
fenärmel find “glatt mit Stoff be- 
fpannt. Große Knöpfe deuten den 
Schluß der Blufe und den der Mans 
fchetten an, während der Gürtel unter 
einer Zierſchnalle ſchließt. 

Das zweite und dritte Bild führen 
uns zwei Straßenanzüge vor. Der er— 
ſte Anzug beſteht aus Rock und Pelz— 
jäckchen und wird durch eine beliebige 
Bluſe vervollſtändigt. Vorder- und 
Settenbahnen des Rockes gehen in ei— 
nen Serpentinvolant aus Sammet 
aus, der mit Stoffblenden in abge— 
ſtufter Höhe beſetzt iſt; die Hinterbahn 
iſt mit kleiner Schleppe ausgeſtattet, 


4. 
Promenadenanzug mit 
ſchmuck. 


die man aber ſelbſtverſtändlich auch 
fortlaſſen kann. Das Pelzjäckchen hat 
Boleroform. Die Vordertheile, die ſich 
etwas verlängern, fallen als Aufſchlä— 
ge zurück, die im Zuſammenhang mit 
dem ſich ihnen anſchließenden Sturm— 
kragen mit Pelz belegt ſind. Die Blu— 
ſenärmel ſind in ſchmale Bündchen ge— 
faßt. Zum Futter des Jäckchens war 
lila Seide verwendet. 

Der Rock des zweiten Kleides, deſ— 
ſen Seiten- und Hinterbahnen ſattel— 
artig zu ausſpringenden Säumchen 
abgenäht find, ift unten mit vier Taf- 
fetblenben befegt, an deren Stelle man 
auch Blenden vom Stoff des KHleides, 
Borten oder Treffen nehmen fann. 
Das anliegende, vorn gefchloffene und 
unten ein menig über den Rod tretende 
Taillenfutter ift unten gürtelartig mit 
Stoff vom Kleide belegt und porn in 
der Form einer Wefte mit Seide be- 
Hleidet, die durch Fleine Paffementerie= 
verfchnfirungen fließt. Der Pelzbo: 
lero it dem Zaillenfutter fejt aufgear- 
beitet. Der Pelzitehlragen wird durd 
einen engeren Stehfragen au3 meißer 
Geide verpollftändigt. Die Blufen- 
ärmel haben PBelzmanfchetten und 


Bordüren- 


| mit Seidenborbüre belegte Stoffbünd- 
| chen. 


Elegant und eigenartig mirft ba3 
pierteKleid aus hellgraugrünem, ftarf- 
fädigem Panamaftoff, deffen matter 
Ion durch die Garnitur aus meißen, 
grünbeſtickten Tuchbordüren und dun⸗ 
kelgrünen Seidenſtreifen wirkſam be— 
lebt wird. Der feſt auf Futter gear— 


Aeltere Damen können derartige beitete, ſiebentheilige Rock zeigt vorn zu 
Kleider auch auf ſchwarzem Tüllgrund beiden Seiten gegeneinander gekehrte, 


haben, mobei dann die Seidenftoffauf- 
lagen mit fchmarzer Seide aufgeftidt 
find. Junge Damen tragen zu den 


’ 


doppelte Falten, die der Morberbahn 


etwa 12 Zol hoch angefchnitten find. 
' Die Seitentheile werben mie erfichtlich 


meißen Tülfleivern auch meißfeibene | 


Unterfleider, ältere 
oder farbige Seide zu dem med. 

Gang modern ift e3 auch für ben 
Ballfaal,arı den Rodförper ausChiffon, 
Gaze, Tüll u. f. m. unten eine breite 
salbel aus fehr feiner indifcher Seide 
in genau übereinftimmender Farbe an: 
zufeßen und mit derjelben Seide dann 
auch die Taillen und Aermel zu verzie— 
ren. Die Kleider haben dadurch un- 
ten herum etwas mehr Halt und zei: 
gen, befonber3 beim Qangen, einen 
ehr Schönen Fall. Der obere Theil 
—* Röcke iſt dabei dann meiſt gekräu— 
elt. 

In unſeren Abbildungen veranſchau⸗ 
lichen wir zunächſt ein Winterkleid aus 


wählen ſchwarze 


| 


‘ 
I 


f 
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dem PVorbertheil mit grüner Geibe 
aufgeiteppt; auch die übrigenNähte des 
Rocdes find mit Steppftichen verziert. 
Eine mit grünen Schnurfchneden und 
gleicher Stickerei geſchmückte, weiße Tuch⸗ 
bordüre, die einen grünen Seidenſtrei— 
fen umranben, zieht fih um den Rod 
und verfchmindet unter der Dorber: 
bahn, die in fortlaufender Richtung 
mit Steppftihen garnirt if. Von ei- 
aenartigem Reiz tft die ringsum über 
einem faltiaen, arünen Seidengürtel 
baufchende BIufentaille, deren fleinen 
Ausfchnitt ein Lak nebit Stehumlege- 
kragen aus weißem, geſticktem Tuch 
füllt. Ueber den vorderen Schluß der 
Taille legt ſich ein gerader, mit Siep⸗ 
perei gefhmüdter Garniturtbeil 


ggonntagpon, Chicago, Sonntag, Dam 10. Janızar 1904. | 


— u 
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Während der berühmte amertfant- 


ſche Phyſiker und unermüdliche Fluges | 


forſcher Prof. S. P. Langley mit 
den, mittelſt des unter dem Namen 
Aerodrom bekannten Modells für ſein 
neues Flugſchiff angeſtellten Verſuchen 
erfolgreich war, hat er bei den beiden 
Verſuchsfahrten des Flugſchiffs ſelbſt 
* bedenklicher Weiſe Schiffbruch gelit⸗ 
en. 

Mit dem Aerodrom erzielte Prof. 
Langley bei einem am 8. Auguſt unter⸗ 


nommenen Verſuch eine Flugweite von 


1800 Fuß. Der Apparat hielt fih 34 


Minute lang in der Luft und legte eine | 


halbfreisformige Bahn zurüd. Die 
Landung erfolgte, mie beabfichtigt 
war, im Potomacfluffe. Am 8. DOkce 
tober wurde der erfte Verfuh mit dem 
bemannten Flugſchiffe gemacht; das— 
ſelbe ſtellt eine geometriſch 


Langleys 
drom. 


1. ®Brof. 


Vergrößerung de3 Aerodrommodells 
dar. Das Trlugfchiff verlor kurze Zeit 
nad dem Abflug das Oleichgemicht 
und fiel in den Potorracfluß. Beim 


Herausfiihen aus dem Waffer erlitt | 


der Apparat Beihädigungen an den 
Tragflächen und den Propellerfchrau: 
ben, während der Motor ohne jede Be- 
Ihadinung Elieb. Much der Fühne Füh- 
rer des Flugfahrzeuges, Brof. Charles 


M. Manlh, kam mit heiler Haut das | 


| 


Der lekte Verfuc; im November ver= | 


ben, 


lief nch ungalüciicer, indem das 
Flugſchiff ſofert nachdem es feinen 
Ruheplatz verlaſſen, in Stücke brach 
und in's Waſſer ſtürzte. Auch dieſes 
Mal tam jedch Hr. Manly unverletzt 
davon. 

Der Bau dieſes verunglückten Luft— 
ſchiffes erfolgte auf einer großen, im 
Potomacfluſſe verankerten Barke. Die— 
ſelbe trägt über der geräumigen gedeck— 
ten Werkſtätte noch einen mehr als 32 


Fuß über dem Waſſerſpiegel hohen, 
Holzbalken hergeſtellten, 
Aufbau mit einer wagerechten Platt- 


aus ſtarken 


form, von der aus mittels eigener Vor— 


2. Schwimmende We 
für den Baudes 


ſchiffs. 


richtungen die Lancirung des Appara— 
tes in die Luft erfolgen ſollte. Der 


r 
F 


„Abflug“ geſchah in folgender Weiſe. 
Zunächſt wurde das Flugſchiff auf ein 


auf Schienen rollendes wagenartiges 
Geſtell gebracht. Hierauf ertheilte man 
dem Wagen mittels ſtarker geſpannter 


Stahlfedern und zweier Kolbenbüchfen | pereits am Geburtstag der Katferin, 
‚entfpre Anfangsges | 
Ihmwindigfeit. Sobald der Wagen das | 


batte, | 


eine entjprechend aroße 


Ende der Plattform erreiht 


ähnliche | 


— — — 


beträgt meht als 16 Fuß. Die Flügel 
ſind unbeweglich und haben bloß den 
20 ben Apparat in ber Luft in 

Ötebe zu halten. Vorwärts getrie- 
ben in magrechter Ricptung wirb das 
Herodrom durch zmei Luftfchrauben 
bon 3 1f3 Fuß Durchmeffer; diefelben 
find ziifchen den beiden Frlügelpaaren 


| nebeneinander fo angebracht, daß die 


Schraubenadhfe magreht und parallel 
zur Flugrichtung Tiegt. Ihren Antrieb 


| erhalten die beiden Propellerfchrauben 
| durch einen kleinen Dampfmotor. 


Ein ehrwürdiges Gotteshaus. 


Die Troitzkykirche, Sankt Petersburgs 


älteſtes Gotteshaus, ſieht in dieſen Ta— 


gen auf ein zweihundertjähriges Beſte— 
hen zurück. Die einfach im altruſſiſchen 
Stil mit dem charakteriſtiſchen Zwie— 
belthutm aus Holz aufgeführte Kirche 





hiſtoriſche Bedeu— 
tung dadurch, daß Peter der Große 
dort regelmäßig den Gottesdienſt be— 
ſuchte und ſelbſt die Gebete mitſang. 


— — —— —— — — — 


Eine Kinder-Heilſtätte. 


hat eine beſondere 


Auf Anregung der deutſchen Kaiſe— 


rin Auguſta Victoria und im Anſchluß 


an die Fürſorge, die der Volksheil— 
ſtättenberein vom Rothen Kreuz in 
Deutſchland lungenkranken Män— 
nern in ſeiner Heilſtätte 
widmet, iſt dieſer Wohlthätigkeits— 
Verband neuerdings mit Hülſe zahl— 
reich eingelaufener Spenden in Hohen— 
lychen in der Uckermark an den Bau 
der nach einheitlichem Plan erdachten 


Ta u a 
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Die Viktoria -» Zuife-fin 
berheilitätte vom Ro— 
then Kreu;. 


neuen MWohlfahrtsanttalien gegangen. 


| Die erfte derfelben, die Vittorio-Luiſe— 
; Kinderbeilitätte vom Rothen Kreuz, til 


wurde er automatifch gedremft, mäh: 


rend das Flugfchiff fich von der Unter- 
lage abheben und feinen freien Flug 
beginnen jollte. 
erwartet, daß fich das Fahrzeug, ohne 
zu fippen, fenfen mwürbe, moburd) die 
dluagefchivindigfeit fo Tange zunehmen 
iwerbe, bis die fog. Schwebegefchmin- 
bigfeit erreicht fei. Sobald dies der 
Hal, würde fich das Fluafchiff unter 
dem Einfluffe des Schraubenvortrie— 
be8 in wagtechter ober unter Umftän: 


am 22. October, von den erfien Vfleg- 
linaen bezogen worden. Da3 damit 
verbundene landwirthſchaftliche Ju— 
gendheim „Königin-Luiſe-Andenken“, 
in dem die Kinder nach der Kur in der 


Heilſtätte bei gärtneriſcher Beſchäfti— 
gung zur Feſtigung des Kurerfolges 


Prof. Langley hatte 


den auch ſchwach anſteigender Richtung 
bewegen, und zwar ſo lange, bis der 
Betriebsſtoff des Motors verbraucht 
ſei, worauf der Apparat ſich ſtetig und 


a Re se 


3. Das Fluafdiff 
gung. 


n Bemwe | 


langjam fenfen würde, um nad) einem | 


längeren oder fürzeren Gleitfluge fanft 
zu landen. 

Sn diefen Erwartungen ift der Er: 
finder, mie gejagt, einjtweilen bitter 
enttäufcht worden. 

Bon unjeren Abbildungen gibt Fig. 


1 eine Anficht des Werodvroms; Fig. 2 | 


zeigt die im Potomac 
Merkftätte, auf der Nrof. Langlen das 
im Auftrage des Kriegäminifterrums 
der Vereinigten Staaten herzuftellende 
große Flugfchiff erbaute, und Fig. 3 
jtelt den Apparat dar, mie ihn fich der 
Erfinder im Fluge dachte. 

Das Gewicht des vollitändig audges 
rüfteten Werodrom3 tommt dem ber 


ſchwimmende 


größten natürlichen Flugthiere gleich; 


es beträgt 


etwa 30 Pfund. Die 


Spannweite der zwei Flügelpaare des 


Aerodroms mißt je 14 Fuß, die Flü— 
gelbreite 2 Fuß. Die vter Flügel ſind 
auf einem in der Flugrichtung liegen⸗ 
den wagrechten Längsrohr, das gleich— 
ſam das Rückgrat des Apparates bil⸗ 
det, befeſtigt und gleich den Schwin—⸗ 
gen eines ohne Flügelſchlag ſchweben⸗ 
den Vogels in nahezu wagerechter 
Richtung ausgebreitet. Die geſammte 
Länge des Aerodroms von der Spitze 
bis zum hinteren Rande des Steuers 


verbleiben ſollen, 


noch längere Zeit 
ſeiner Beſtimmung 


wird demnächſt fe — 
übergefen werden. Gtenfo Tolfen im 
fommenden Sommer eriencolonien 


fo. \ 
angegliedert werden. 


— {a —— —— 


Rechthater. 


Bi — a 
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Hauſirer: „A Bieruhr g'fälli?“ 
Bayer: „Na, damit vertrödelt ma 
bloß jet’ Zeit beim Trinten!“ 


— — 


Verunglückt. 


Photograph: „Oh, Sie können 
ganz beruhigt ſein, werthes Fräulein, 
wir werden ſchon was recht Hübſches 
zu Stande bringen, bei der heutigen 
Entwickelung der Technik iſt Alles 


Möglich. 


| 


Grabowſee 


—— ER — 


Der Badfifh aufbem 
Lande, 


„... Alles hab' ich ſchon verſucht — 
aber das Schwein frißt nicht und ſauft 
nicht! Wenn ich nur wüßt, was ich ma— 
chen ſoll!“ 

„Verſuchen Sie's doch 'mal mit e— 
ner Luftveränderung!“ 

— — — — — — 

— Im Bilde geblieben. 
„Sie haben die Trommel mit einem 
neuen Fell überziehen laſſen, was ko— 
ſtete Ihnen das?“ — „25 Marl." — 

Fi, da haben Sie ſich aber das Fell 
die Ohren ziehen laſſen!“ 
— — — —— 


Die Hauptſache. 


Landbürgermeiſter (der 


b'n?“ 

— Geräuſchlos. Auf der Pa— 
tifer Motor - Ausfielung fand eine 
abfolut geräufchlofe Car viel Bernun- 
derung. Leute, an welche ein jolcher 
Motor herantommt, merken nicht eher 


| etwas davon, bis fie im Hofpital auf: 


| 


I 


| 
| 
| 


wachen. 


— — — m. 


Vielſagend. 


Frau A. (als von einem Einbruch 
die Rede iſt): „Haben Sie auch ſchon 
einmal jemand unter Ihrem Bett 
gefunden?“ 

Frau B:; „O ja; aber es war 
mein eigener Mann.“ 


— m — 


— Bedenklicher Fleiß. Va— 
ter (zut Koſtfrau ſeines Sohnes, der 
am Converſatorium iſt): „Spielt denn 
mein Sohn auch fleißig?“ — Koſt— 
frau: „Un’ ob!... Er is Sie nur e' 
Pechvogel — er verliert egal in eenem 
im 


fort! 


— — 


— —— 


Die rothbe Nafe 


Haudherr (ärgerlib): „Lächerlich, 
jedesmal, wenn ich mich am Fenſter 


ſehen laſſe, ſchteit ſo ein Hauſirer her— 
verkau⸗ 


auf „leere Weinflaſchen 
fen — 


zu 


— — — — 


— Verrechneti. A.: „Ihre ver— 


ehrten Großeltern müſſen ſich doch 
ſchon recht ſchwach fühlen, Herr Ba— 
ron; wie ich höre, haben Sie ſich ſo— 
gar ſchon einen Notar in's Haus kom— 
men laſſen!“ — B.: „Einen Notar?! 
— Einen Tanzmeiſter haben ſie ſich 
kommen laſſen, um den neueſten ame— 
rikaniſchen Tanz, den Cake Walk, ein— 
zuüben!“ 


——- 


Ein Zeittinb, 


DL 
— 


„Nun, Hans, was lieſt Du denn in 


dem Buche „über Kindererziehung“ ?“ 
„Ich jehe nur nach, ob ic} auch rich⸗ 
tig erzogen bin!“ 


— — —— — 


| fes: „Schön, daß Sie fommen, Herr 
... ' Müller, aber 
eine | 
Schreibmafchine kaufen mil): „Kann | — 2 

) en tes, | gegenmärtiq fo viel zu thun, dak wir 
ma’ denn auch Kreuz’In damit ſchrei-⸗ ©." nl 3 B 


| Weibraßten 


Kunde: 


wir rerkcufen ſie. 


— 


nern 


En 


ö delOrakel. 


Der Refrut (einen Anödel um den anderen in den Mund ftedend): Su 


liebt mich. . . fie liebt mich nicht. . 


de. „Ihr Dienitmädcen, Herr Com: 

merzienrath, fcheint noch nicht lange 

Stabtluft zu athien?“ 

Sie recht 

einem meiner Rittergüter!” 
— Glüd im Unalüd. 

zum Merunglüdten: „Wenn 


Arzt 
Ihre 


Naſe ſich auch nothdürftig wieder zu- 


läßt, der Geruchsſinn 


ru 
. 


Jammenfltden 
wird Nhnen wohl verloren bleiben 
— „Dann, Herr Doktor, jhaff" ich | 
inir aber fofort ein Automobil an!“ 


— Unbedadt. Dame des Hau: | 


° mo ift denn der Herr 
Bruder geblieben?“ Gaft: Wir haben 


nicht beide zugleich abfommen fünnen, | 
und als wir |hre Einladung erbielten, | 
haben wir geloojt, wer ihr nachlom- 
men fol. Dame: Ad, 
nell... und Gie Faben gewonnen?! 
Gajt: Nein — — berloren! | 


Seltfame 


Bantdireftor: „Den jungen Praltifanten 


Herz oeicot, und Sie ftedlen ihn in bie 


Tas iit denn das für eine fchlampige 


Vorſtadt⸗ 


: „Das war 
übecflüſſig, mir zu 
inen Raſenmäher 3 1 
ſchenken.“ Frau: „Wieſo denn?“ 


Mann: „Die Nachbarin hat doch ib- | 


bemohner zu | 
ja pelliomnien 


rem Mann einen geſchenkt.“ 
— Gut zurückgegeben. 


„Halten Sie Pelzkappen?“ 
— Neuer Clerk;: „Nein, mein Herr, 
ſie“ — Runde: Ni 

ı Freund. Sie mögen z. 
die eine ruhig behalten, 
hätten verkaufen 


Hahn 
gi 


immer. t 
B. wenieſtens 
B. wenigſtens 
* m: : 

meiche Sie an mid 


I) 
tönnen. Adieu.“ 


Adielu 


— Zugkraft Mutter: „Weil 
Du immer ſo ſchmutzig herumläufſt, 
wollen anſtändige Kinder gar nicht 
mehr mit Dir ſpielen.“ — Der Spröß— 
ling: „O ja, ſeitdem ich zu Weihnach— 
ten einen Ziegenbock und einen kleinen 
Wagen dazu bekommen, ſpielen ſie 
recht gerne mit mir, und mag ich noch 
ſo ſchmutzig ſein.“ 


Füralle 


Schwiegervater (zur Tochter 
mir nicht möglich, beſtimmt zu ſagen, 
gift auszahlen kann. . . Für jeden 
mal vorläufig aus Liebe heirathet!“ 


— Aus Fritzchen's Aufſatz 
über die Hausthiere. „Wäh— 
rend das Pferd und der Ochs ſich ſchon 
bei Lebzeiten als Zugthiere nühzlich 
machen, kann der Menſch das Schwein 
erſt nach ſeinem Tode genießen!“ 
Beruhigung. Befuder: 
„Wen baft Du lieber, Papa oder Ma: 
ma?" — Bobby: „Mama, denn bie 
haut nicht. Aber die Leute jagen alle, 
dap ich Papa ähnlich jehe.“ “ 


— Die Unſchuld vom Lan— 


„Da haben | 
fie ijt eine Unfchuld von | 


I 
| 
| 
| 


wie origi= | 


. jie liebt mid. . .— 


Gutgemeint 


„Um Gottesmwillen, der Gericht3polls 
zieher fommt beute!. . . Da mwirb er 
mir gewiß bdiefei fchöne Leinwand 
meapfänden!“ 

„Malen S’ doch fchnell was d’rauf, 
ana’ Herr!” 


Protektion. 


a Z 

babe ich Ihnen Doch warm an’s 

wenigſt ausſichtsvolle Abtheilung!. .. 
Protektion!?“ 


Der Pantoffelheld. 


Statiſt (der einen Löwen darftellt) 
„Himmel, jegt follte mich meine Altı 
ſehen!“ 


Fälle. 


und zum Bräutigam): ... Es iſt 
ob ich Euch nach der Hochzeit die Mit⸗ 
Fall wird es gut ſein, wenn Ihr Euch 


— Schön geſagt. Badean— 
ſtaltsbeſitzer: „Wie kommt es, daß 
mich Ihre liebe Tochter nicht mehr be 
ehrt?“ Mutter: „Ja, die hat jetzt einen 
Mann mit Badeeinrichtung!“ 

— Moderner Jagdperlanuf. 
„Was, per — die Stadt⸗ 
herren diesmal auf die Jagd gefab— 
ten?“ — Za, und richtig haben fie 
ein Dutzend Haſen mit den chinen 
tobtgefahren.” 





Zwie licht. 
Noedvelle ven Johanna Gauſe. 


In den langgeſtielten roſa Blüthen⸗ 
kelchen erflammte das elektriſche Licht 
und beleuchtete mit ſeinem rothen 
Schimmer das vornehme Gemach. Es 
war ein weiter, hoher Saal, wie er 
wohl noch in alten Schlöſſern, ſelten 
aber in den Häuſern einer größeren 
Provinzſtadt zu finden iſt. Aus dem 
breiten Rahmen an der Linkswand des 
Saales hob ſich das Porträt einer jun⸗ 
gen Dame. Die Schönheit des feinen, 
ſchlanken Mädchenkörpers, das feine 
Oval des ungemein zartenGeſichtchens, 
mit dem tiefſchwarzen, lockigen Haar 
hätte wohl keine paſſendere Umrah— 
mung finden können. Es war ein al⸗ 
ter Rokokorahmen von ausnehmender 
Schönheit derFormen, wie man ihn hin 
und wieder noch in Kirchen findet. 
Dieſer mochte wohl aus dem alten 
Schloſſe des Grafen ſtammen und in 
der ſüßen Trunkenheit junger Liebe um 
das holde, erſt vor Kurzem gemalte 
Mädchenbild gehängt worden ſein. 
Das Schönſte an dem Kunſtwerke aber 
waren die Augen des jungen Weibes, 
die traumberloren, wie in ſüßem Er— 
ſtaunen, auf die Pracht und denReich— 
thum ihrer Umgebung herabſahen. 

„Kein Licht, laſſe das Licht noch ein 
Weilchen, Liſette,“ ertönte eine tiefe 
Frauenſtimme aus dem Halbdunkel des 
Saales. 

„Wie gnädiges Fräulein befehlen. 
Soupiren die Herrſchaften heute zu 
Hauſe?“ 

„sch meih es nicht; warte, bis Graf 
Göt kommt.” 

Tiefe Dunkelheit umhüllte wieder 
den Raum. Durch das breite, halbver- 
büllte enter fiel der MWiderfchein ber 
eben entzündeten Straßenlaterne und 
warf fein fladerndes Leuchten auf eine 
helle Geftalt. Beim Aufbligen des fah- 
len Lichtes vermochte man die Aehn— 
lichkeit berfelben mit dem Porträt an 
der Wand gegenüber wohl zu erfen- 
nen. hr Arm lehnte am enfterkreuge; 
ftil und unbemwealich jtand fie da, ben 
Blid hinaus in das herabfinfendeDdun: 
fel gerichtet. Das eintönige Plätfchern 
des Regens klang wie ein müdes 
Schlummerlied an ihr Ohr und ihre 
Augen ſahen zurück in die junge Ver— 
gangenheit. Es war ganz ſo wie heute. 
Das blinkende Straßenpflaſter, die 
blitzenden Laternenlichter, dazu das 
eintönige Regengeplätſcher an die naſ— 
ſen Scheiben, immer mehr packte ſie die 
Erinnerung, die Erinnerung nur eines 
einzigen Tages, und ließ fie nicht mehr 
lo8; e3 mar ganz fo mie heute. 

Der Wind peitichte bie fehmeren 
Tropfen nur fo auf den Boden nieber, 
aus ben Traufen brodelte das Wafler 
und floß in Strömen nad) allen Rich- 
tungen. Anneliefe 30g den furzen Lo— 
denrod eng um den Leib und mich mit 
außerordentliher Geſchicklichkeit den 
ſchmutzigen Pfützen aus, die ängſtlichen 
Blicke von einem Stiefel auf den ande— 
ren richtend. Der triefende Schirm 
wurde immer ſchwerer, die abgenützten 
Schuhſohlen immer weicher; alle Noth 
und mühſam verſteckte Armuth und 
Dürftigkeit ſchien das Unwetter; bos— 
haft bloßlegen zu wollen. Es war 
zum Verzweifeln! Der linke Schuh 
nahm bereits eine bedenkliche platte 
Form an, die Kataſtrophe konnte jeden 
Moment eintreten. Der endloſe Regen 
— ſie ſah ja aus wie eine gebadete 
Maus! Die Straße war menfchen- 
leer. Nur hin und wieder qudte ein 
neugieriges Geficht an einem der Tyen- 
fter herab auf das Unmetter. Noch ei- 
nige Schritte um die nächlte Ede und 
fie trat eiligft unter das graue, breite 
Thor eines alten, verwahrloft ausfe- 
benden Haufes, nachdem fie fich über— 
zeugt hatte, daß feine neugierigenBlice 
ihr folgten. Den Schirm Tehliekend, 
fand fie fich einem plumpen altenWeibe 
gegenüber, welches mit einem großen 
Reisbefen eifrig die Waflermengen von 
der Thürſchwelle in denHof kehrte. „Zu 
wem wollen S’ denn?“ freifchte fie der 
Eintretenden entgegen und mufterte 
mit verächtlichen Bliden die naffen, 
hängenden Kleider Anneliefens. 

„Bitte, wo wohnt hier die Frau Mo- 
ber?" 

„Die bin ich felbit; 
&’ denn?“ 

„Gine fhöne&mpfehlung von meiner 
Mutter und wir fünnen... wollen... 
möchten die Wohnung im erjten Stode 
nicht nehmen. Sie fünnen fie Jemand 
anderem bermiethen.“ 

„So? Was papt denn derFrauMut⸗ 
ter nit?“ 

„OD nichts, aber... . tote bleiben in 
ber alten Wohnung.” 

„Na, auch reht. So a Fräul'n könnt 
man eh nit hier brauchen.“ 

Bums flog der Befen in die Ecke 
und aleich darauf die Hofthür in’s 
Schloß. Anneliefe jtand ein bischen 
perbubt da. Gottlob, daß die Gejchichte 
abgethan war! Der Boden brannte ihr 
orbentlich unter den Füßen. Wenn fie 
Semand gejehen hätte! Nun fam bie 
beffere Hälfte bes Weges und eiligft lief 
fie mieber in den Regen hinaus. Au, 
jet rutjchte wahrhaftig die ehe un- 
ter dem Schuhleder hervor! Br, tie 
falt und unangenehm! Sie zog den 
Schirm dicht über den Kopf und jagte 
mit dem Winde um die Mette durch 
die nächite Straße. Noch einige Schrit- 
te und fie mar an dem beftimmten 
Haufe und gleich darauf oben im er- 
ften Stod. „Anna Doorzaf, Mufilan- 
tenämittiwe”, jtand geradeaus an ber 
Thür. Unneliefe tlopfte leife an und 
horchte, biß fie ein Paar Pantoffeln 
am Boden fchleifen hörte. Gottlob, bie 


was münfchen 


=. Alte war zu Haufe! Uber brummig 


empfangen twurbe fie heute... DOffen- 
bar mar man wieder einmal nicht in 
der Laune, Geldgeihäfte abzumideln, 
und es entfpann fich folgendes Ge— 
' fpräch: „Ah, Sie find’s, Fraul'n Anne! 
Mas bringen S’ mir benn?” und ohne 
eine Antwort abzuwarten, jete fie hin» 
zu: „Wollen ©’ gar wieder a Gelb?“ 
“a, bitte, gnäbige Frau, die Mut» 
ter läßt erfuchen, ung nod) einen Gul« 
ben zu leihen.“ 
Mein Gott, wo foll ich’8 denn im- 
mer bernehmen? Theilen Sie ſich's 


beſſer ein! Ich darf auch nit alle Tag 
einen Gulden aufbrauchen.“ 

„Ja, wenn die Mutter nur wieder 
geſund wäre! Die Krankheit koſtet ſo 
viel, und ſticken kann ich jetzt auch nur 
wenig.“ 

„Sehn ©’, bit? ©! Ach mein’ 
Shre Mutter, die bildet fich auch viel 
ein! Wer fann denn gleich die Hand’ 
in den Schoß legen, wenn einem ’n 
bißl was fehlt. Das können fich reiche 
Leut’ erlauben, aber unfereing muß ar 
beiten.“ 

„Ss bitte Sie, gnädige Frau; Sie 
haben ja unfer Penfionsbuh, und 
morgen ift der Erfte!“ 

„sa, mir fann’3 recht fein! Uber 
wenn Ihnen wieder nichts bleibt in 
dem Monat, iſt's Ihre eigene Schuld. 
Da iſt der letzte Gulden — jetzt hab' 
ich ſelber nichts mehr — nit einen 
Kreuzer!“ Und ſie drehte die perlen— 
geſtickte, alte Börſe nach innen und 
außen, um die Wahrheit ihrer Worte 
zu bekräftigen. 

Was war das Weib doch für 
Scheuſal! 

Ihre dünne, eckigeGeſtalt verſchwand 
unter all' dem Gerümpel, womit ſie 
ihr Zimmer vollgepropft hatte. Koffer, 
Fahrräder, verſchnürte Kartons, De— 
cken, Polſter, eingebundene Körbe und 
Bilder, die, übereinander aufgeſtellt, 
umherſtanden, ließen in dem großen 
Raume nur einen kleinen, ſchmalen 
Gang frei, der ſelbſt ihrer mageren Ge— 
ſtalt kaum genügte. 

IhreGeldgier war ekelerregend, gleich 
der Luft, in der ſie athmete. Wer im— 
mer zu ihr kam, und zu ihr kamen 
viele Leute, die Geld brauchten, wurde 
für allerleiprivatzwecke ausgenützt. So 
hatte Annelieſens Mutter aus Gefäl— 
ligkeit die Bluſen und Röcke der Alten 
zuſchneiden oder nähen müſſen, wäh— 
rend Lieſe ſelbſt ſeit Jahren ſämmtliche 
Mahnbriefe der Wucherin ſchrieb. 

„Wiſſen S', Fräulein Anne, Sie 
könnten mir wieder einmal einen kur— 
zen Brief abfaſſen,“ bat ſie auch heute 
und zündete das ſchmutzige Petroleum— 
lämpchen an. 

„Sehr gerne; morgen, wenn wir die 
Penſion geholt haben.“ 

Damit ging ſie. 

Es war beinahe finſter geworden 
und der Regen praſſelte gleichmäßig 
weiter fort. Sie beſchleunigte ihre 
Schritte, den Silbergulden feſt in der 
Hand haltend. Beim Kaufmann 
nahm ſie etwas Schinken mit, erwä— 
gend, wofür das Geld noch reichen 
müſſe. Als ſie zu Hauſe angelangt 
war, erblickte ſie in der Thürſpalte ei— 
nen großen Brief. Leiſe ſchob ſie den 
Schlüſſel in's Schloß und griff mecha— 
niſch nach dem Schreiben. Da bemerkte 
ſie mit Erſtaunen, daß noch ein kleine— 
res Briefchen dahinter ſteckte. Aengſtlich 
beſah ſie im Dämmerlicht die fremde 
Handſchrift und ſchob den Brief in die 
Taſche. Allerlei Gedanken ſtürmten 
auf ſie ein: „War er gar von ihm — 
was mochte er enthalten?“ Erregt und 
mit klopfendem Herzen trat ſie in's 
Zimmer. 

Die Mutter lag angekleidet auf 
dem Bette, die bleichen, mageren Hän— 
de ineinandergefaltet, und ſchlief. 
Dichte, weiße Ringellocken umrahmten 
ihr verhärmtes Geſicht und auf den 
feinen Zügen lag tiefes Leid. Leiſe 
ſtrich Annelieſe ihr über den welligen 
Scheitel und richtete das Abendbrot 
her. Während der Theekeſſel ſich er— 
hitzte, las ſie den Inhalt des großen 
Briefes. „Wenn Sie binnen drei Ta— 
gen nicht bezahlen, ſo werden Sie ge— 
klagt.“ Solche und ähnliche Briefe 
lagen bereits in der Lade und Lieſe 
dachte mit Schrecken an den Umzug, 
der in kurzer Zeit bevorſtand. Sie zog 
die naſſen, zerriſſenen Schuhe von den 
Füßen und hing die triefenden Kleider 
an den Herd. Der ungemein feine 
Nacken und Hals glänzten wie Bern- 
ftein. Sie war fchön, elfenhaft jchön, 
obwohl ihre Schönheit in der armfelt- 
gen Kleidung nie recht zur Geltung 
fommen fonnte. 

Anneliefe, was haft Du ausgerich- 
tet?” Klang die müde Gtimme der 
Mutter vom Bette herüber. 

„Biſt Du ſchon mach, Mutter? Je 
nun, ich habe der Frau abgeſagt.“ 

„Mein Gott, in drei Wochen müſſen 
wir ausziehen — was ſoll dann mit 
uns geſchehen“, jammerte die Kranke. 

„Mach' Dir nur keine Sorge, ich fin— 
de ſchon irgend ein Stübchen.“ 

„Sie nehmen uns nirgends, mein 
Kind! Wir ſind arm und können nichts 
bezahlen.“ 

„Die Wohnung dort bleibt uns im— 
mer noch, wenn ich keine andere finden 
ſollte. Aber — nicht wahr, Mutter, 
wenn es nicht ſein muß, wollen wir 
nicht zu dieſen Leuten ziehen?“ 

Liebkoſend reichte ſie ihr den Thee 
und das ſoeben ermorbene Schinten> 
brot. 

„Und Du ißt nichts?“ 
Kranke beſorgt. 

„Doch, das große Butterbrot hier 
und einige Taſſen Thee,“ ſetzte ſie 
lächelnd hinzu. Mit Freude beobach— 
tete ſie den guten Appetit der Mutter. 
Gottlob, daß ſie das Geld erhalten 
hatte, es hatte ſchon Tage genug ohne 
Schinken gegeben! 

Die Luft war ſchwül und drückend 
in der Stube — oder war e3 der ber= 
ftectte Brief, der ihr das Herz jo be- 
Hlommen machte? Sie öffnete das Ten» 
fter und berechnete den Ertrag der 
Stiderei, welche heute noch fertig wer— 
den follte. Wenn fte nur jo viel ver- 
dienen fönnen, um nidht3 mehr außlei= 
ben zu müffen! Aber die tleine Pen- 
fion, mit der fie faum in gefunden Ta- 
gen den Hunger hatten ftillen Tönnen, 
dazu die jahrelange Krankheit derMut- 
ter, die fich nie erholen konnte, — zu 
viel des Unglüdes hatte fie ertragen 
müffen, bis fie endlich unter ber Laft 
ver Schiefalafhläge zufammengebro- 
chen war. — Wie fie jo dafaß, das 
fchmale, bleiche Geftcht von fehneemwei- 
Bem Lodenhaar umgeben, jehien fie fei- 
ner frohen Regung mehr fähig. Gleich 
einer Märtcrerin, buldend in überirbdis 
fher Ruhe, befhloß fie ihr Leben. 

Anneliefe ordnete forgfältig da3La= 
ger und brachte die Mutter zu Bette. 


ein 


fagte bie 


Sonntagpoft, Chicago, Sonmtag, den 10. Janııa 


Dann trug fie den alten Arbeitskorb 
herbei und begann zu ftiden. Raftlos, 
gleich einer Mafchine, bewegten fich 
ihre flinfen Finger über der meißen 
Leinwand. Der Brief, der Brief — 
er ließ ihr feine Ruhe, bei jeder Beine- 
gung hörte fie ein leifes Kniftern. Was 
er nur enthalten mochte! Annelieſe 
jeufzte tief auf und laufchte gefpannt 
den Athemzügen bom Bette her. Aus 
dem gleichmäßigen Halbduntel hob fich 
das mwachsbleiche Gefiht der Mutter 
und auf ihren Lippen mwebte der Schlaf 
das gütige, freundliche Lächeln ver: 
gangener Zeiten. hr ruhigsgleichmä- 
ßiger Athem durchzog die melancho— 
liſche Ruhe und Annelieſens erregteGe— 
danken eilten wieder fort, bis an die 
Thore der Stadt, zu der holdſeligſten 
Stunde ihres Lebens. Kaum ein paar 
Schritte vom Hauſe entfernt, war ſie 
„som“ begegnet und — er hatte ge— 
grüßt!! — Gegrüßt hatte er — fie — 
die unbefannte, unfcheinbare Anneliefe! 
— Ahnte er ihre heimlicheLiebe—Und 
fie eilte dahin in heller Morgenfonne, 
ben Weidenpfad entlang, mit jeligem 
Lächeln, den fchönen, geheimnißvollen 
Iraum ber Jugend im Herzen. Da 
hörte fie plöglih Schritte neben fich, 
immer jchneller, immer haftiger, und 
auf einmal ging er an ihrer Geite. D, 
je mußte jedes Wort, das er gefpro- 
chen hatte, daß er fie fchon lange fenne, 
ihr ichon oft gefolgt fei, aber nie ge— 
wagt habe, fie anzufprecdhen; mie ein 
lteber Freund ging er neben ihr ber, 
jorgfam die Aeſte niederbiegend, und 
fragte, wie e& ihrer Mutter gehe, mo= 
mit Unneliefe fich beichäftige und ob 
das Nähen ihre Gefundheit nicht an- 
greife. Wie klang alles jo gütig und 
lieb — fie fühlte noch feine innigen, tie- 
fen Blicde, unter denen ihr ganzes Me- 
fen erzitterte. Wenn fie eg doch feit- 
halten fönnte, ihr unendlihes Glüd! 
— Felt Ihlafend lag die Mutter da, der 
dünne, magere Körper zeichnete fich 
genau unter der leichten Dede ab. 
Unneliefe 30q den Brief aus der Ta 
Iche, Schnitt ihn am Rande entzwei und 
begann zitternd zu lefen: 


„Sehr geehrtes Fräulein! 
. Seitdem ich Sie kennen lernte, ver> 
folgt mich Ihr jchönes Bild im Wa= 
en, wie im Iraume und immer lingt 
mir hre liebe Stimme in’3 Ohr. Der 
Einblid in Ihre Lage hat mich tief er- 
griffen; ich fann e8 nicht ertragen, Sie 
in jo traurigen PBerhältniffen zu 
mwiffen, und bitte Sie herzlich, meifen 
Sie meine Hilfe nicht zurüd. Ich ver— 
lange nichts, gar nicht3 von Ahnen, 
ich bitte Sie nur, über meine Mittel zu 
berfügen. Wollen Sie mir dies ver- 
Iprechen und wollen Sie fo lieb fein, 
beiliegende Note von mir anzunehmen? 
Theilen Sie mir mit, ob ich Ahnen 
meinen Wagen zur Verfügung Stellen 
darf, um Sie der dumpfen Stubenluft 
zu entreißen. ch bitte Sie nochmals, 
meine Untheilnahme nicht zu mißbeu= 
ten und meine Dienfte nicht zurüdzus 
meifen. Mit ergebenfter Hochachtung, 
Ihr Erwin Graf Götz.“ 


Nach den erſten Worten des Briefes 
hob und ſenkte ſich die Bruſt, Annelie— 
ſens, als müſſe ſie ſich weiten, das un— 
endliche Glück zu erfaſſen. Nun war 
es ja da, das langerſehnte, das über— 
wältigende Glück, in ſeinem herrlich— 
ſten Feiertagsgewande! Er liebte ſie, 
er hatte ſie lieb, und wollte ihr helfen, 
mit ſeinem Reichthum wollte er ſie und 
ihre arme Mutter aus allem Elend rei— 
ßen! Verwirrt las ſie weiter. Ein 
Graf? Ihr Geliebter ein Graf, und 
Wagen und Pferde wollte er ihr ſen— 
den? Ach, die ganze feenhafte Märchen— 
welt ihrer Kindheit ſtieg vor ihr auf, 
und das Glück fuhr mit ihr in das 
herrliche Reich der Träume, in weit— 
bin dämmernde Fernen hinein .... 

Annelieſe! Annelieſe, biſt Du denn 
blind? Die unheimlich großen Pu— 
pillen ſtarrten wie verzückt den ſchönen 
ſchwindenden Traumgebilden nach. 
Ein Fieberſchauer ließ ſie erzittern —. 
„Mutter!“ ſchrie ſie, und aller Jam— 
mer, die ganzeQual ihres gepenigten, 
jungen Kinderherzens löſte ſich in in 
dem Laute. Die Schlafende rührte 
ſich nicht, hold lächelnd lag ſie da. 

Erſchreckt und todesbleich ſah Anne— 
lieſe auf den Brief. „O Gott, o Gott!“ 
flüſterte ſie, und gleich einer Nacht— 
wandlerin ſchob ſie alles in die Lade. 
Da lag nun ihr Glück — ach, daß ſie 
ihre junge Liebe ſo bald begraben 
mußte! Langſam und müde ſchlich ſie 
zu ihrem Lager; ſie hörte nicht das 
Rauſchen des Regens, nicht das Kni— 
ſtern der Lampe, in welcher das Oel 
zu Ende ging. Mit weitgeöffneten, 
ſtarren Augen lag ſie da. 

Als Annelieſe nach kurzem Schlum— 
mer früh Morgens erwachte, fiel leuch— 
tendes Sonnenlicht in die Stube und 
ein munteres Vöglein trillerte amFen— 
ſter. Fröſtelnd und bleich erhob ſie ſich, 
die müden Glieder vom Fieber geſchüt— 
telt, und neigte ſich über die Mutter. 
Lichtumfluthet lag ſie da, das lä— 
chelnde, milde Antlitz ihr zugewendet, 
regungslos — todt. 

Und meiter, weiter, Anneliefe? Ver- 
geben finnt die traumverlorene Geftalt 
am Yeniter, fie fann fi) auf gar nicht3 
befinnen, die böfe Krankheit dedte al- 
len Kummer, Ein Wagen fährt unten 
bor; fie vernimmt einen Tritt, hört eine 
Stimme, und mit dem Aufwande aller 
Kräfte zwingt fie ihre Gedanken zur 
Gegenwart zurild, 

Seht öffnet fih die Thür. „Im 
Dunteln, Anneliefe?” fagt eine tiefe, 
fröhlide Stimme, und unter dem 
Drude feiner Hand entflammt das 
eleftrifche Licht. 

„Du bift erregt, Tiefe, ober ift e3 nur 
das rothe Licht?“ fragte er, nähertre- 
tend, und umfaßte fie mit den Armen. 

„&3 wird wohl nur das Licht fein!” 

— 


— Ein fleines Mißverftändnig. — 
4: „Guten Tag, Schiweril! Was 
madjt Du denn jet? Man fieht Dich 
ja nicht mehr! Und wie fein Du geflei- 
bet bift! Du bift wohl Rentier gemor= 
ben?" — 3.: „Nein, aber ich bin bei 
einem Bankier eingetreten.“ — X.: 
Nachts?“ 


InVerbindung mit 
den Januar Räus 
mungs = Berläu- 
fen möchten mir 
die Aufmerkſamkeit 
unſererKunden auf 
die jetzt täglich ein⸗ 
treffenden neuen 
Waaren Ienten, 


Preife find abfos 


Iut Die niedrigs 
ften. 


Die Verkäufe der lebten Woche 


mianniafac) und ebenfo außerordentlich, als: irgend melche je 
erfaufsräume und die Zahl der Verfäuferinnen bedeutend vergrößert. 
$2 jchwarze Seide Waift!, große Spezialität, 1.45. 
315 volle Länge Kerſey Damen-Coats, 8. 
88 Schwarze Golf-Capes für Damen, reduz. zu 4.49, $ 
815 Velour Blouſe Damen-Coats, jetzt 
860 Komb. Nearſeal u. Marder Coats, 39.30. 
815 dreifache Cape Kerſey Coats, jetzt zu 9.98. 
Montagnac und Kerſey Coats, reduz. 
315 Style Montagnae und Kerſey Coats, 9.98. 82 
Länge Pelzkragen Coats, jetzt 10.00. 
825 Seide Monte Carlo Coats, reduz. zu 10.00, 
825 Military Kerſey Coats, 
$25 dreifache Cape Cravenette Coat3, zu 15.00. & 
$12 doppelte Gape Coats, reduzirt zu 7.30. 
310 33zöllige fhwarze Keriey Tapes, jet 3.98, 
s25 Stirted Velour Coats, fpezieler Preis $LO, 
| $15 Beau de Soie Seide Drei; Stirtz, zu 7.50. 
Iailorsmade Promenaden:Röde, alle Farben, 2.98, 
Stirts 


M 
V 


täuſcht wird, haben wir die 


84 ſchwarze Melton Promenaden-Skirts, jetzt 1.50. 
335 feinſte Tailor-⸗made Suits, reduzirt 
$35 lange Velvet Suits, gehen jetzt ju 18.50. 
85 kurze Kerſey Miſſes Coats, gefüttert, 1.00. 
8315 Kerſey Damen-Coats, ſatingefüttert, 2.00. 
7.50 feine Boucle Damen-Capes, für 3.50. 
3 Brilliantine Waiſt, Montag für 1.45. 
1.50 Orford Veſting Waiſts, reduzirt zu 590. 
7.50 Taffeta Seide Waiſts, zwei Styles, zu 
1,000 85 China Seide Waiſts, hier für 2. 
84 Sammet Waiſts, reduzirt zu nur 1.98. 
83 weiße und farbig gemuſterte Veſting Waiſts, 
zu 
515 Squirrel und Ermine Muffs, für nur 810. 
s25 Melon geformte Chinhila Nuffs, 13.50. 
83 Schwarze Coney flahe Muffs, morgen zu 1.25. 
86 große flaheftearjcal Muffs, reduziert zu 3.98. 36 
35 Pelz-Stoles, aſſort. Partie aller Sorten, 2,08. 
25 chte Chindhilla Scarfs, Ruffle Enden, $15. 
850 weißes Fuchs Set, große Spezialität, 32.50, | 
ſpeziell, 500. 
315 Sable Iſabella Fuchs Scarfs, jetzt zu 8.98. 
Scarfs, pelzgefüttert, 10.00 
315 rothe Fuchs Scarfs, reduzirt zu nur 7.50. 
810 Nearſeal Pelerines, Montag für 5.98. | 


alle farben, jett 


83 Flanell Waiſts, 


1.50 lange Lamm Boas, ſehr 


Doppelte Iſabella Fuchs 


zu 19.50. 


x 1904. 


20 BB END COMPANY N 
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STATE und VAN BUREN STRASSE 
Mäntel-Breije finfen auf den niedrigiten Bunft in der großen Räumung 
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.) 
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x 
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81. 


.25. 


815 Cloth Dreß 


* 





offerirten. 


| 12.50 Iailorzmade Promenaden-Röde zu 6.50. 
825 DVoile und Etamine Suit?, 10.00. 

| #25 Military Cheviot Suits, jest nur 15.00, 

$12 blaue wollene flache Muffs, reduzirt zu 8.50, 
$18 echte runde Biber-Muffs, jegt 10.00. 


7.50 Dreß Stirts, ajfortirte Vartie, jeht 3.98. 
$10 extra lange Piber Stoles, für 9.98. | 


haben diefen großen Mantel-Qaden bi3 auf’3 Aeußerſte in Anſpruch genommen. 


Tüglide Konzerte 
im Reftaurant von 
11 Uhr Vorm bis 
2 Uhr Nacdhm. von 
einer der eriten 
Kapellen derStadt. 
Reine Nahrung, 
jhnelle Bedienung 
und mäßigePreife 


Nehmt den jübl 


Tahrftuhl bis zum 
5. irlooz, 


Aber die Bargains find nod 


Für morgen bieten wir munderbare Werte, und damit Niemand ent» 


Unjere 10.75 
25 22301. 


7.30. 

865 
825 ſchwarze 
zu 6.98. 


$1 


%5 fliehgefütterte 
Flannelette Wrappers, reduzirt zu 75c, 

$l Chambray u. weiße Laton Shirtwaifts, 490, 
Percale Wrappers, angebroh. Größen, 59c. 


angezeigten Kerjey Coats, zu 4.98. 
ichlichte Electric Seal Eoat3, 15.00. 


ST5 echte Perjian Lamm Coats, fir 35.00, 


Nearfeal u. Beaver Blouje Coatd, 45.00. 
Cheviot Tailor:made Suits, 15.00, 
Serieys für nur 2.50, 


rediuzirt zu 14.50. 85 Smansdown Wrapper, Montag für 1.69, 
J Y 43 31 


Montag für 8.50. 


Die zweite Zöoche des grogen Muslin-Unterzeng:Berfaufs 
bringt noch miehr wundervolle Bargains zum Borjchein 


Gormwns — Mother Hubbard racon,Note von Clufter Tuds | Umbrella Unterröfde — einige mit 5 
und 2 Reihen Tordon Spigen-Cinfat, Hals 
und Aermel mit Spigen oder Stiderei oder 
Hemnſiiching lezt — 


Gowns — 


Empire 


Mother 
und hohlgeſäumt, 
beſetzt — bei dieſer 


Spitzen, 


49c 


Tucks 


ard:Mufter, 


Korſet-Ueberzüge, 
Hals u 


jäumt und mit 


beſetzt 


aus 
Muſter, 


Beinkleider 
Stickerei-Ruffle, 
und mit Spitzen-Einſatz 


Beinfleider 
feinem 


nit boblaefäum: € 
e ertra ee 19€ 


ten Ruffle, 


oriet=lleberzüige, 
rt Waiits, 


Umbrella: 


Cambrie, 


mit 


dinder, in plaited 
it Gürtel.... 
für Kinder 
i bejegt mit Spitzen, 
Braid und Knöpfen, 


mobileRüden, 


Stole-Front und 
Gürtel . 


Spigen = Finjaß, einige haben 15 Reihen 
tra Stau-Ruffle, jehr voll gem., gehen zu 
Korfetslleberzüge 
franz. 


nd Wermel, 


für Open Wor 
franz. Mufter, 1 
ı Point de Paris: 


Kinder- Trakhten 


Nahthofen für Kinder, 
* 


Torchon 


980 


Unterröde — ertra lang, Umbrella— 
Mufter, tiefer boblaslänım 
NRuffle, Vote Yand.... 


Reihen 


andere mit beitiftem Yylounce, er: 


Murfter ur 
Unterröde Umbrella = Muiter 
Torbon:Spigen Einſatz und mit 
breitem dazu pallendem 
Ruffle 


Umbrella-Muſter, 


750 Un et3 
id q tät Gingbam, 49e 
mit ertra Staub-Ruffle.... 


Morrcı 


en 
m ſter 


Unterröcke — Umbrella 
Nelveteen eingefaßt 

drei tiefen Ruffles 

JJ. e 


mit 


aus 


49€ 


Auto 


NR. & 6. Korfets 50c 
Echte R. & ©. Korjets, 
Sront, reguläre $I Werthe 


eine große Herabjegung.... 





gerade 


50e 


einige haben 


4.98 | 


86 Saihmere und 
85 fan 
3 Gajhmere Mädchen = Kleider, Montag, 1.75. 
810 geftreifte Military Cape Coat3 f. Mädchen, 4.98, 
$12 Zibeline Military Mädcen-Coats, 5.98, 
$5 3 Länge Toppel-Cape Mädchen-Coats, zu 2.75, 
$15 feidegefütterte Kerjey Mädchen:Eoats, 7.50, 
7.50 Welver Mäpdchen:Coat, jekt zu 4.00, 
84 Mäddyen-Madintojhes, reduzirt zu 2.98. 
815 geitreifte Militarp Cape Miſſes Coat3, 8.98, 
&1V jeidegefütterte Keriey Mifjes-Coats, 2.00. 
85 Miſſes 
312 Kerſey u. Zibeline Miſſes-Coats, 7.50. 


blaue Serge Mädchen Sailor Suits, 1.98. 


wollene Mädchen-Kleider, 4. 08. 
cy wollene Mädchen-Kleider, reduz. zu 3.98, 


Drei: und Promenaden Sfirts, 2.50, 


T 


Grocery⸗Ertras 


| 23 Tiund feiner granulirtee Zuder, 98c 


I afıncal Lraders 

| t fe Tondenfirte Mil, Büchſe 9e 
Rod Falls Greamery Butter, 3 Pid........Söe 
Morris Kettle rendered Schmalz, 
ET 50e 

v'3 Mehl, 
diihe Säringe, 14:Pfd. ya 79e 
ıris & Go.'3 Supreme Ehinfen, Pid..12ce 
fi's Cream Yaundry Seife, 10 Stüde..40e 
. Market Molajies, Gallone.......... 65e 
einer ner jchwarzer Pielfer, Pid..23e 
| Ranille-6 it. 4Unzen-Flaſche. .......... 2: 


ade, 3 BR > 





Der riefige Einkauf von fünf Wagapn:- Ladungen von Opal Agate und emaillirten Waaren wird am 


fauf offerirt zur Hälfte der Heritell 


— 


2-Duart 


ne mit 


ſchwerem 


1}:Duart 


Stiel, zu 


3;Quart Yipped 
sıadhesstejiel 


Der Hall der Prinzeifin Lonife von 
Koburg. 


Das Neue Wiener Journal bradie 
unter dem Schlagwort „Prinzeffin 
Souife von Koburg im Hausarreit” 
folgende Mittheilung au8 Dresden, bie 
auch vomXKabel hierher berichtet wurde: 

„Ein Hausarreft, der vor mehreren 
Iagen der Prinzeffin Louiſe von Ko— 
burg, melche fich befanntlich in einer 
Heilanftalt unmeit Dresden befindet, 
auferfegt wurde, bildet in den hiefigen 
Geſellſchaftskreiſen das Geſprächsthe— 
ma. Die Prinzeſſin hat ſich nämlich, 
wahrſcheinlich in Ermangelung einer 
anderen Geſellſchaft, in etwas weitge— 
hender Weiſe mit dem Hausmeiſter der 
Heilanftalt angefreundet.... Louife 
bon Koburg hätte fich gewiß bie ge- 
trade entgegengefegten Folgen dieſer 
Affäre gewünfcht: Jeht wurde nämlich 
der Don Juan an die Thüre gejeht, Die 
Prinzeffin aber muß in der Anftalt 
verbleiben.” 

Diefe höhnifche Notiz— To lejen mir 
jet in der Franff. Ztg. — tft eine 
Niederträchtigkeit, da fie, mahrjchein- 
lich in ganz beftimmter Abficht, eine 
bon aller Welt verlafjene und wehrlof 
Frau in der öffentlichen Meinung 
vollends zu vernichten tracdtet. Die 
Angelegenheit diefer Prinzeflin ijt troß 
aller offiziöfen Mittheilungen bon 
Koburg = Kohary’fcher Seite bis auf 
den heutigen Tag vollfommen buntel 
geblieben. Finanzielle und pſychiatri— 
{che Motive find darin jo eng ver= 
mifcht, daß man doch endlich einmal 
auf eine amtliche Unterfuhung des 
Falles durch die fächltichen Behörden 
dringen follte, denn man vermöchte 
wirklich nicht einzufehen, warum eine 
Unglüdliche einen geringeren Anfpruc 
auf den Schuß der Gefege haben 
follte, bloß meil fie zufällig eine Prin- 
zeffin ift. Refümiren wir turz die Af- 
fare: die Prinzeflin Louife von Ko— 
burg hatte die Leere eines unbefriedig- 
ten Zeben3 durch allerlei, nicht immer 
die Dehor3 mwahrende Liebesabenteuer 
auszufüllen gejudht und hat babei 
piele und leichtfinnige Schulden ge= 
macht. Beide Verfehlungen find bis- 
ber in fürftlichen Kreifen häufig ge- 
nug borgelommen, ohne daß man bie 
betreffenden Perfonen ftet3 gleich für 
irrfinnig erklärt hätte. Bei der Tochter 
des Königs Leopold lag die Sache an- 
der3. Khr Verhältnig mit dem Ober- 
leutnant Matefich hatte zu einem gro= 


| Ben Standal geführt und ihre Schul- 


| 
| 


W⸗Quart .....69e 


n D 14 Ianapım 
l:Luart Dippers mit langen 


waren jo beträchtlih aemorden, 
daß der Öaite, der jehr begüterte Prinz 
Philipp von Koburg, um diefe Ver- 
pflichtungen in ihrer vollen Höhe zu 
tilgen, allerdings tief hätte in die Ta= 
Ihe areifen müffen. Die Internirung 
der Prinzeflin erjt in einer öfterreichi- 
Ichen, dann in einer fächlifchen Heilan- 
ftalt erleichterte die jhiwierige Situa= 
tion nad) jeder Richtung. Der Leicht- 
jinn der Dame erklärte und entjchul- 
digte fich jegt auf natürliche Weife und 
die Gläubiger liegen jich willig herbei, 
ihre Forderungen beträchtlich zu ermär 
Bigen. 

Mander linbetheiligte aber argus 
mentirte jo: Kann nicht eder, deilen 
Geiiteszuftand man unter einem bes 
jtimmten WVorurtbeil beobachtet, in den 
Verdacht gerathen, nicht ganz normal 
zu fein? Unb gibt es felbit bei wirft» 
chen Defekten folderArt nicht unzählige 
Abitufungen von den augenfälligiten 
Erſcheinungen herab bis zu den fein» 
ten Stimmungen, die auf dem Grenz— 
aebiet zwiichen Krankheit und Gejund- 
heit Itegen? Und warum follte e8 un— 
möglich gemwefen fein, daß die Prinzef- 
fin, ohne ernitlich frank zu fein, in eine 
Anitalt gebracht wurde, da man doch 
ihren Liebhaber, an deffen Schuld nie- 
mand recht glaubte, gleichlam zur 
Strafe in’3 Zuchthaus jchidte? AM 
dies aefhah por etwa fünf Jahren, 
und jeither ift die Prinzeffin ihrer 
"reiheit beraubt. Was von Zeit zu Zeit 
über fie in die Deffentlichkeit dringt, 
find infpirirte Berichte, in denen die 
eine oder andere neue Sonderbarfeit 
der Prinzeifin gejchildert wird, al3 ob 
man daraus gegenüber etwa wachwer⸗ 
denden Bedenken den Eindrud hervor 
rufen wollte, daß die aus der Welt 
Verfhmwundene wirklich franf ei. Und 
die gleiche Abjicht verfolgt vermuthlih 
die oben mwiedergegebene Notiz. Was 
wahr daran ift, meiß Niemand, aber 
das glauben wir doch mit Beltimmt- 
heit augfprechen zu dürfen: ift fie 
wahr, jo wirft fie auf die Heilanftalt, 
in der fich die Prinzeffin befindet, ein 
ungünftigeres Licht, ala auf die un 
glüflihe Frau, die vielleicht in ihrer 
Verzweiflung nad) jedem Mittel greift, 
um den Weg in die Freiheit zurüdzu- 
finden. Jedenfalls: fteht fie unter Auf- 
fiht oder nicht? Und wenn Derartiges 
geichehen konnte, — mie gelangte die 
Kunde dabon aus den Mauern der 
Anitalt auf die Straße und wer hatte 
ein Interefle daran, fie in die Welt 
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KReis-Boilers DE 
— 29e 


Eimer mit 2Quart BerlinSauce 


— 


oder 


Nr. 8 Theeleſſel, 
flacher Boden 


15c 


3-Quart Milchkeſſel 


190 


— 


Cake⸗Pfannen....... oc 


Henkel an 
der Seite... 


ungsfoiten 


Ihn 


affee = MRpiler® - —* 
affee-Boilers, 
ver 6 9 
ER; c 14eDOvart Pafs 


feefanne... 


I. I! 
A} nl) 


1:Pint Saffeeflafehe, 
nidelplattirt, 


Dt. Gefdirr- © 
ſchſchuſſeln, 29 Ehraubbeiei... 1 c 


beweiſt es. 


Wie ber Vater, jo der Sohn, Erblichkeit ift Ules. Die große Menſchenraſſe find die kriege⸗ 


riihden Rejien — die Waffen, die den 


Saft des Malzes trinken, die Raffen mit eifernen 


Nerven, Haren fühnen Augen und keüftigem Körper. 


MALT MARROW 


ift der fongentrirte Saft des feinften Malzes 
teunfen, Kraft und Geſundheit. Es macht 


tlärt den Beift, läutert das Blut, ftärft Die Nerven, 
Es ift aut für verftopfte Leber, 
tlares, tbätiges Gehirn müniht und fefte Muskeln, teintt «8. 


Weib und find. 


und South 1768. 12 große Flafchen 


und Hopfen. 3 gibt Yebem, ber e8 je ges 
die Aungen ftarf und die Wlten mg Es 
biljt der Verdauung, iR aut: für Mann, 
vertreibt Schlaflojtgkeit. Wenn Ahr ein 
Bmei Telephone: South 237 
koften abgeliefert 81.00. 


McAVCY’S MALT EXTERACT DEPT., —— 
it Narrow beſchrie⸗ 


Urzt 


ben 
ven 


Schreibt MWoftlarte wegen „Eriter 
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hinauszupoſaunen? Wir glauben, der 
Fall der Prinzeſſin Louiſe von Ko— 
burg liegt derartig, daß alle Freunde 
der Menſchlichkeit und der Gerechtig— 
feit genügenden Anlaß hätten, fich mit 
ihm zu bejchäftigen. 
— — 
Freigeſprochener Militärfluüchtling 


— 


Das Kriegsgericht der 16. Diviſion 


in Trier hat einen ehemaligen Frem= | 
denlegionär, der jebt als Muzstfetier im | 
161. Infanterie = Regiment dient, von | 
ber Anklage, fich der Wehrpflicht ent: | 
zogen zu haben, freigefprochen. Wie die | 
var der jebige , 
Mustetier als 17jähriger Schlofjerge: | 
felle im Jahre 1897 nah Franfreih 


Irier. Ztg. berichtet, 


ausgewandert, um jich in feinemYand- 


wert meiter auszubilden und die fran: | 
zöltiheSsprache zu erlernen. In Frank: | 
reich ließ er Jich dazu überreden, Dien- | 


fte in der Tyremdenlegion zu nehmen. 


An jeine Milttärverhältnifife in der | 
Heimath dachte er damals nicht, wenig- | 


ftens war er der Meinung, daß er fi 
auch in der Heimath noch rechtzeitig der 
Erjaßbehörde zur Verfügung Stellen 
fönnte. Den Vertrag unterfchrieb er 
dem franzöfiichen Agenten, , ohne die 
Bedingungen näher zu fennen. Nach 
feiner Ungabe war es ihm auch unbe: 
fannt, daß er fih auf 5 Jahre ver- 
pflichtet hatte. Einmal angemorben 


— — 
Wa EN PET a EN 


be& 
wird. 


Weften?,* in dem 


ED — —7 


und in einem Regiment der Fremden—⸗ 

legion eingeſtellt, iſt es aber faſt ein 
| Ding der Unmöglichkeit, ungefährbet 
| au entfommen. Ul3 Frembenlegionär 
| hat der Schloffer fich gut geführt, und 

als er nach 4Fjähriger Dienstzeit wegen 

Kränflichkeit zur Dispofition der Le- 

gion beurlaubt wurde, ernannte man 

ihn zum Korporal und verlieh ihm das 
| Franzöfifche Bürgerrecht. Kaum hatte 
er den franzöfiichen Boden mwieber be> 
treten, al3 er die nächfte Fahrgelegen- 
heit benügte, um nad) der Heimath 
Saarbrüden-St. Urnual zu eilen und 
fich hier der Polizeibebörde zur Rege— 
lung feinerMilitärverhältniffe freimil- 
fig zu jteflen. Der Vertreter der Antla- 
ge hielt eine Verlegung der Wehrpflicht 
| für beiviefen und beantragte bie ge- 
ringite zuläffige Strafe, 150 Marf 
Geldbuße. Das Gericht erachtete den 
Beweis aber nicht für erbracht, daß der 
Angeſchuldigte bei Eingehung des Ver— 
trags die Abſicht gehabt hat, ſich der 
Wehrpflicht zu entziehen, und erkannte 
auf Freiſprechung. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
! 


— Nabeliegend. — Dame (dem Vo— 
| gelhändler einen Papagei zurüdbrin- 
; gend): „Sie haben mich da mit dem 
| Boge! Ihön angeführt; ‚er fpricht ja 
| gar nicht!“— Bogelbändler (beleidigt): 
| „Ra, Sie werben ihn halt nicht zußWort 

fommen lafjen!” 





